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Der „Ruck nach vorwärts".
zu dA -Z A r. von Zedlitz schreibt in der „Post 
°rdnetenhause" im preußischen Abg,

libe^? Abgeordnetenhause hat der nationa 
runa >  ̂ ^6eordnete von Campe die Aufsordr 
iler ^^^^^.d^^^igenossen zum Zusammenschlu 

Parteien gegen die Sozial 
-M « ^-^^als einen Ruck nach vorwärts bl 
könn°^'  ̂ -^at wird man erkenne
nach ^  ^iese Aufforderung einen Schrii 
wie „ bedeutet. Fraglich aber bleib

dieser Schritt ist. M an kann de 
tionnn-L E e r  nicht unterdrücken, ob die ne 
DurchsE^^^ Partei die nötige Kraft zu 
x z^^ ^^^u g  dieser Absicht entschiedener Bt 
sülan!?^r. ^  ^azialdemokraten haben wir' 

Kraft besitzt, sich aus de 
U..- < " Groß- und Rotblocks zu befreie;

Nen », r Wichtigsten Aufgaben der Zeit bezei 
krate» - " "  °ndern Seite mit den Sozialden 
biiraoi-s-  ̂ und Rotblock zusammen gec 
^ - d e r i n ^ ^ ^ ^ ^  kämpfen ist ein so star 
entichf^^' das volle Vertrauen in i 
«inoon und geschlossene Durchführung l 
recĥ  erwähnten Programmsatzes ni 
Ä e o E ^ ^ ^ t -  Treffend hat ferner i 
daü „ . eke Fuhrmann darauf hingewies 
die dulitifche Entwicklung gobieteri
Denw^I° Trennung des Liberalismus von i 

,^eische. W er auch in dies 
tze».,., '"an sich schwer zu dem voll 
ral * Mf die Festigkeit der Nationalli 
hältni- können, solange sie ihr V

^  fortschrittlichen Voltspartei ni 
lich. ^evidiert haben. Daß die fortschri 
Ait d°"^bpartei sich durch ihre Wahlbündni 
fruM?  Sozialdemykralen tatsächlich zur V 
I^strioo^ ^uzialdemokratie entwickelt, ist in l 
der . ^f^uug des Wgeordnetenhauses 
^iderl» einwandfreien Materials :
^nterlio / nachgewiesen worden. Aber 

den, welcher die Entwicklung l 
larqswm Volkspartei nur einigermatz

beobachtet hat. auch keinem Zweii
lOrala,«, < V" -uvtrsparier I
drk ^.beobachtet hat, auch 
lgZZ stch seit 1909 und mehr noch
".en D e^uberaus starke Rückbildung zur 
weit, d»K ." trogen  hat. Das gehi 
^Ue an s. der Abgeordnete Cassel, 
^ rliU ^ sE o n se rv a tiv s  Natur ist, sich 
îihmt «  „  demokratischen Eesin: 

eine k la i- -" ^  -k Fuhrmannsche Wort, 
Und 7^  Scheidung zwischen Liberatis 
d«r ^ E r a t i c  eine politische Notwendn 
daher Wahrheit werden, so i
selbst ibi- N aaiionallibcrale Partei zun 
V°r!ei ^ ? P ° ? " i s Z " r  fortschrittlichen V. 
Müssen §  "/ajem Grundsatz neu orienti 
wich e- x der nationalliberalen Pc 
"°ch >"in, das Wort von dem
'"achen d tt??^ - „dadurch zur Wahrheit 
"̂ kche ^ 'E s t  sich von Elementen reii 
che büra-i-s, ̂ ^  ^>""d mit der Sozialdemoki 
sesten A ,-  !^en Parteien bekämpfen, und e 
pichen der in der fortsch
^emokratip organisierten bürgert!
"ach v o rm z ^ ^ ' Andernfalls dürfte der ! 
zessio,; der Echternacher l

^  Politische Taqesschan.
Die ^  Erkrankung Los Kronprinzen 

-Akntzündun^E""« des Kronprinzen an V 
N°lge " ^ 0 "  der gestrigen Notiz heiß

5"N-chme ^ ^  "bläust normal,
der Krön«*- behandelnden Arztes 
feig, p 'uz rn acht Tagen wiederhsr-

^  Der Wehrbeitrag.
>̂t . "Kreuz-Zeitung" schreibt, wir,

re-h^ ̂ " ' ehnl i chen  Me h r b e t r ,  
ais villfnnü^"' die zunächst von den S 

"Mrinene Hilfe in ihrer Finanznot

funden werden und sie für einige Zeit — allzu 
lange wird es ja aber wohl nicht vorhalten — 
der Notwendigkeit einer neuen Erhöhung der 
Zuschläge überheben dürften. Ob die durch die 
schärsere Veranlagung gewonnenen M ittel in 
P r e u ß e n  ausreichen werden, die vielumstrit­
tenen im Jahre 1909 eingeführten S t e u e r -  
z us c h l ü g e  a b z u s c h a f f e n ,  bleibt abzuwar­
ten. Man möchte es aber bei der gerade jetzr 
durch den Wehrbeitrag so erheblich verstärkten 
Inanspruchnahme durch direkte Steuern drin­
gend wünschen. Für die in unserem Volke herr­
schende S t e u e r m o r a l  sind die jetzigen E r­
fahrungen einigermaßen beschämend. Sie ha­
ben den Beweis dafür erbracht, wie notwendig 
es ist, dem Steuergewissen (gerade auch außer­
halb der agrarischen Kreise!) durch scharfe S traf­
androhungen nachzuhelfen, wie gerechtfertigt 
also diese, seinerzeit vom „Berliner Tageblatt" 
und ähnlichen Blättern so lebhaft bekämpften 
Bestimmungen sind. Es ergibt sich daraus von 
selbst, daß die cinzelstaatliche Gesetzgebung, na­
mentlich auch die preußische, sie sich baldigst zu 
eigen machen muß. Nur mit Hilfe solcher Straf- 
bestimmungen wird die Allgemeinheit zu einem 
Ehrgefühl in Steuersachen, zu dem Bewußtsein 
erzogen werden können, daß es unwürdig und 
schimpflich ist, sich um die öffentlichen Lasten zu 
drücken und sie damit andern zu erhöhen, die 
ehrlicher, aber oft genug weniger leistungsfähig 
sind.

Vortragsweise Paasches in Amerika.
Wie die „Nat.-Ztg." erfährt, hat Geheimrat 

Paasche, der Vizepräsident des deutschen Reichs­
tages, durch die Vermittlung der Zentralstelle 
zur Sän Franciscoer Weltausstellung mit dem 
Weltausstellungskomitee eine Vortragsreise in 
Amerika abgeschlossen. Die Vortragsreise soll 
am 1. Ju n i beginnen, und Paasche wird 20 
große Städte und Verkehrszcntren des östlichen 
Amerikas besuchen, um dort Vortrage über dir 
deutsch-englischen Beziehungen zu halten. An­
geblich erhält er ein Honorar von 500 Dollar 
pro Abend.

Gegen die Arbeitslosenversicherung.
Der B r e m e r  S e n a t  hat sich gegen den 

Antrag der Bürgerschaft auf Einführung einer 
Arbeitslosenversicherung für Bremen ausge­
sprochen und die Undurchführbarteit dieses 
Planes in einer Denkschrift begründet.

Die antisemitischen Parteien.
Am Sonntag fand in Dresden eine Sitzung 

des Landesverbandes der deutschen Reformpar­
tei statt, die sich mit dem Plane einer Ver­
schmelzung der deutschen Reformpartei mit der 
deutsch-sozialen Partei bezüglich der wirtschaft­
lichen Vereinigung des Reichstages beschäf­
tigte. Auch die Vertrauensmänner der deutsch- 
sozialen Partei waren zu der Beratung hinzu­
gezogen. Vorläufig wurden bindende Beschlüsse 
nicht gefaßt, die Verhandlungen sollen zunächst 
streng geheimgehalten werden.

Der neue S tatthalter in Elsaß-Lothringen.
I n  unterrichteten Kreisen gilt es nach der 

„N. Pol. Korresp." für sicher, daß der Minister 
für Landwirtschaft, Domänen und Forsten, 
v o n  S c h o r l e m e r - L i e f e r ,  der Nachfol­
ger des Grafen von Wedel in Straßburg sein 
wird.

Die französische Hseresverstärkung.
Kriegsminister N o u l e n s  hat in der 

K a m m e r  einen G e s e t z e n t w u r f  Letr. 
die Errichtung von Kaders und die Mann- 
ichaftsbestände der verschiedenen Waffengattun­
gen vorgelegt. Danach sollen zwei neue Re­
gimenter der berittenen Chasseurs d'Afrique er­
richtet und in allen Kavallerie-Regimentern 
des M utterlandes die Zahl der Mannschaften 
auf je 740 Reiter und die Zahl der Pferde auf 
770 erhöht werden. Diese Maßnahmen, so 
führt der Motivenbericht aus, werden gestatten, 
die Kavallerie in einigen Stunden und aus­
schließlich aufgrund ihrer eigenen Hilfsmittel 
zu mobilisieren. Ferner soll die Artillerie der 
zehn Kavallerie-Divisionen auf je drei Batte­
rien erhöht werden, was die Errichtung von 14 
berittenen Batterien zurfolge haben werde.

Weiter sollen fünf Regimenter schwerer Artille­
rie errichtet werden. Den Artillerie-Regimen­
tern soll überdies eine gewisse Anzahl von Au­
tomob.len zugeteilt werden, welche zur Be­
schießung der Luftschiffe und Flugzeuge ausge­
rüstet werden solle». Was die Infanterie an­
langt, so sollen u. a. zwei neue Zuaven-Rogi- 
menter errichtet werden.
Falsche französische Angaben über die Gesund­

heitszustände in der deutschen Armee.
Französische Zeitungen berichteten kürzlich 

über zahlreiche Erkrankungen in der deut­
schen Armee. Der Berliner Korrespondent des 
P a r i s e r  „ J o v - n a l "  meldete daraufhin 
E-nzelheiten über die derzeitig mangelhaften 
gesundheitlichen Zustände in der deutschen Ar­
mee. Er sprach von ^200 Lazarettkranken. Be­
sonders in Mitleidenschaft Z^ogen seien die 
Garde, das 4., 6., 14., 15. und 16. Armeekorps. 
Einige Regimenter und Garnisonen waren 
namentlich bezeichnet worden. Von zuständiger 
Seite erfährt das „Wolffche Telegraphen- 
Bureau" hierzu: „Tragen diese Mitteilungen
des französischen Korrespondenten geradezu den 
Stempel der Unwahrheit, so lohnt es dennoch, 
sie zu widerlegen. Der Gesundheitszustand ist 
besser als je zuvor. Das deutsche Volk braucht 
sich nicht von den maßlosen Übertreibungen des 
französischen Berichterstatters beunruhigen zu 
lasten."
Der neue russische Ministerpräsident Eoremykin
ist am K oM tW .A  Zarskoje-Sselo vom Kaiser 
in Audienz empfangen worden.

Die Erregung in Japan dauert fort.
I n  der Sonnabend-Sitzung des P arla ­

ments kam es bei der Beratung des Geschäfts- 
steuergesetzes zu stürmischen Auftritten. Die 
Opposition schlug ein obstruktionistösches Ver­
fahren ein. Ein Mitglied der Opposition zer­
trümmerte die Stimmurnen. Am Abend drang 
ein M ann in das Ausschußzimmer und mißhan­
delte ein Ausschußmitglied so, daß seine Über­
führung in ein Krankenhaus notwendig war. 
Der Angreifer ist verhaftet worden. — Die 
Opposition gibt als Grund für ihr Vorgehen an, 
daß ihre Anfragen und Einsprüche nicht gehört 
worden seien. Als sich das Parlam ent um 
Mitternacht vertagte, war man in der Beratung 
noch keinen Schritt vorwärts gekommen.

Einberufung der spanischen Kammern.
Am Sonntag sind die Ertaste amtlich ver­

öffentlicht worden, durch welche der Zusammen­
tritt der neuen Kammern auf den 2. April fest­
gesetzt wird. Die Wahlen sind für den 8. März 
anberaumt.

Korruption in den Bereinigten Staaten.
John Kennedy, der Schatzmeister des S taa­

tes Newyork, hat sich die Kehle durchgeschnitten. 
Er sollte am Montag in der Bestechungsangele­
genheit in Verbindung mit dem Staatskanal als 
Zeuge vernommen werden.

Die W irren auf Haiti.
Nach einer Meldung des „Newyork Heräld" 

aus Kap Haitieu haben die Revolutionäre die 
Regierungstruppen in der Nähe von Eonaives 
mit schweren Verlusten zurückgeschlagen. Die 
Regierung von Haiti hat über den von den An­
hängern Theodores besetzten Hafen Kap Haiti en 
die Blockade verhängt.

Die Revolution in Ecuador.
Nach einer Meldung aus Muayaquil sind 

in Esmeraldas bei den Kämpfen zwischen Re­
gierungstruppen und Insurgenten das britische 
Konsulat und das Kabel-Bureau niederge­
brannt.

Deutsches Reich.
/ » e r l t i i .  16. Februar l i t t  4. 

— Ih re  Majestäten der Kaiser und die 
Kaiserin nahmen gestern Vormittag an dem 
Gottesdienste in der alten Earnisontirche teil. 
Heute Vormittag hat der Kaiser dem Reichs­
kanzler einen Besuch gemacht. Für Montag 
Abend hat sich der Kaiser beim Reichskanzler

zum Diner angesagt, zu dem mehrere Gesandte, 
Generale und der neue Oberpräsident der P ro­
vinz Brandenburg von der Schulenburg Ein­
ladungen erhallen haben.

— Zur gestrigen Abendtafel im königlichen 
Schloß waren geladen die Generaldirektoren 
Ballin und Heineken, Freifrau von Diergardi, 
geb. Freiin von Losn, der Ehef des Zivilkabi- 
nstts von Valentin: und der Generaladjutant 
Admiral von Müller.

— Das preußische Staatsministerium trat 
am Montag abermals zu einer Sitzung zusam­
men.

Bamberg, 16. Februar. Kommerzienrat 
Heinrich Manz, früher Reichstagsabgeordneter 
des Wahlkreises Erlangen-Fürth, ist nach län­
gerem Leiden heute Vormittag im Alter von 
62 Jahren gestorben.

SLratzburg, 16. Februar. Die Strafkam­
mer des Landgerichts sprach heute den Redak­
teur Mink vom „Journal d'Alsace-Lorraine" 
von der Anklage der Beleidigung der preußi­
schen Militärverwaltung frei. Das Gericht 
konnte nicht die Überzeugung gewinnen, daß 
Mink der Verfasser des in Frage kommenden 
beleidigenden Artikels gewesen sei. Der seiner­
zeit Mitangeklagte verantwortliche Redakteur 
Jung war zu drei Wochen Hast verurteilt 
worden.

Pvmzessin Wilhelm von Baden, 
geborene Prinzessin Romanowsty, Herzogin 
von Leuchtenberg, ist Montag Morgen kurz 
nach 5 Uhr in Karlsruhe verschieden. Die 
Prinzessin Wilhelm war am 17. Oktober 1841 
in Petersburg als Tochter des Herzogs 
M aximilian von Leuchtenberg und der Groß­
fürstin M arie von Rußland geboren. S ie stand 
also in engerer Verwandtschaft mit dem Zaren­
hofe. Im  Jahre 1863 fand die Vermählung 
der Prinzessin Marie- mir dem Prinzen W il­
helm von Baden statt, einem jüngeren Bruder 
des Großherzogs Friedrich I. Seit dem 27. 
April war die Prinzessin Witwe. S ie  hat zwei 
Kinder» die Herzogin M arie von Anhalt, Ge­
mahlin des regierenden Herzogs Friedrich, und 
den Prinzen Maximilian, den Thronfolger von 
Baden, der mit der Prinzessin M arie Luise von 
Eumberland vermählt ist.

A u slan d .
Wien, 16. Februar. Heute Abend um 6 Uhr 

findet in Schönbrunn beim Kaiser Franz Josef 
der erste und auch einzige Hofball in dieser 
Saison statt. Aus diesem Grunde ist der Erz­
herzog Franz Ferdinand mit seiner Gemahlin 
in Schönbrunn eingetroffen.

Wien» 16. Februar. Dem Grafen Berchtold 
hat Kaiier Franz Josef das Großkreuz des St. 
Stephan-Ordens verliehen.

Konstantinopel, 15. Februar. Die Ernen­
nung Hatki Paschas zum Botschafter in Peters­
burg ist endgiltig. , ,



Gras Aoki f.
Der ehemalige japanische Staaksim.»ster 

Graf Aoki ist, wie gemeldet, im Alter von 70 
Jahren in Tokw gestorben. M it dem Grafen 
Äloki ist ein in Deutschland wohlbekannter ja ­
panischer Staatsmann dahingegangen, der 
lange Jahre als diplomatischer Vertreter des 
Mikado in der deutschen Reichshauptstadt ge­
weilt hat. Er war noch im Zeitalter des alten 
Japan geboren, und er gehörte zu den ersten 
jungen Japanern, die mit unserer Kultur und 
unseren Wissenschaften sich vertraut machten. 
Und während er, ein junger Student der Ber­
liner Universität, Kopf und Ge.st mit deutscher 
Wissenschaft erfüllte, war es eine deutsche Ad­
lige, ein Fräulein von Rhade, die das Herz des 
jungen Aristokraten aus dem fernen Nipon ge­
fangen nahm. Aoki war einer der ersten Jap a ­
ner, der eine Deutsche heiratete, und Fräulein 
von Rhade war eine der ersten deutschen Da­
men, die einen Sohn des damals noch so frem­
den Jnselreichs zum Gemahl nahm. Im  Anfang 
der siebziger Jahre errichtete Japan  in Berlin 
eine ständige Gesandtschaft, und Aoki wurde ihr 
als Sekretär zuerteilt. Nachdem er im Jahre 
1885 nach Japan zurückberufen worden war, 
war er als Minister in verschiedenen Ressorts 
tätig und kam dann 1892 als Gesandter aufs 
neue nach Berlin, wo er eines der beliebteste ! 
Mitglieder der Gesellschaft wurde Nach sechs­
jähriger Tätigkeit in der Rsichshauptstadt 
kehrte Aoki in die Heimat zurück. Später ver­
trat er sein Vaterland längere Zeit als Bot­
schafter in Washington, musste aber diesen 
Posten verlassen, weil es ihm nicht gelungen 
war. die durch Kalifornien entstandenen
Schwierigkeiten, in einer den japanischen Ehr­
geiz befriedigenden Weise zu beseitigen.

vom Balkan.
Der Prinz zu Mied ist, aus Wien am Soim tag  

wieder in Berlin eingetroffen und hat Hotel 
„Ssplanade" Wohnung genommen. — Wie die

. ..ge findet 
... ^ststlale des

Schlosses ̂ in 'M ctzl statt. " Daraus statte» die Ab- 
ovdnung den Prinzen und Prinzessinnen zu Wred 
auf Schloß Monrepos Besuche ab und reist am 
Abend nach WaldenbriM zum Besuche Lei dem 
Dürsten zu Schönbura Waldenbura. dem Bruder 
der Prinzessin Wilhelm. — D as Reutersche Bureau 
erfährt, daß Prinz Wilhelm zu Wied nach London 
kommen wird, um König Georg seine Ehrerbietung 
zu bezeigen und sich mit S ir Edward Erey zu be­
sprechen. Prinz Wilhelm zu Wied wird einer Ein­
ladung zum Frühstück im Buckingham-Palast folgen.

Essad Pascha wurde am Sonnabend in Rom vom 
König in halbstündiger Audienz empfangen.

Em rumänisches Dementi. W er die Gerüchte von 
Lsm Abschluß eines neuen Balckanbundes mit Ein­
schluß Rumäniens schreibt der offiziöse Burlarestor 
„Universal": Für jeden, der mrt Aufmerksamkeit
die rumänische auswärtige Politik in der letzten 
Zeit verfolgt, ist es klar, daß von einem solchen 
Bündnis keine Rede sein kann. Die Politik der 
freien Hand hat Rumänien die größten Erfolge ge­
bracht. S ie kann ohne ernste zwingende Gründe

Bukarelter Fnodens, besteht. D ies war Gegenstand 
A  Be prechuirgen der Balkanstaatsmanner m,t dem 
.leuen rumänischen Ministerium. An ein Bündnis"  Rumänien nicht, gew iß «der an E
ständigung und gemeinsame Derterdrgung. Hierzu 
bedarf es keinerlei formeller Vertrage Abma­
chungen, denn diese ist in der unverrückbaren Ge­
meinsamkeit der Interessen gesichert.

Am Sonntag habn die Wahlen für dle rumam- 
sche Kammer in der ersten Wählerklasse stattgefun­
den. Gewählt sind 56 Liberale, 5 Konservative und 
5 Demokraten; dreizehn Stichwahlen haben statt­
zufinden.

Patschu hat der serbischen Skup- 
pchtrna den Staatsvoranschlaa für 1914 unterbreitet.

Ausgaben beziffern sich auf 
ordentlichen Einnahmen aus 

Dinar, die außerordentlichen Ausgaben 
E f  10 978 ^ 1 . dre außerordentlichen Einnahmen 
E s  6 452 440 Dinar. Das Heeresbudget belauft sich 
auf o4 33o 159 Dinar.

König Ferdinands Amerikaressc Die „Agsnce 
teE Mit: Die Rerse des Königs, der

einen Trinkspruch auf General Markow ausbrachte. 
Der König gedachte dabei der langen Laufbahn des 
Generals, der einer der ältesten und dem Königli­
chen Hause ergebensten Würdenträger sei und steig 
treu erprobt im Dienste der Krone gestanden habe. 
Er verdiene herzliche Dankbarkeit und Anerkennung. 
Der König brachte die LLerzeugnng zum Ausdruck, 
daß General Markow. dessen Tätigkeit, denen 
großen Takt und dessen in 27iahnger Dienstzeit bet 
dem Königlichen Hause erworbene Verdienste er 
beobachtet habe, sich der hohen Mission und der 
großen Verantwortlichkeit würdig erweisen werde, 
die das Vaterland und der König ihm anvertrauten. 
— General Markow wurde die erste Klasse des 
Alexanderordens mit Schwertern verliehen.

Die Kollektivnote betreffend die Agäischen I n ­
seln und die Grenze Südalbaniens ist am Freitag 
von den Gesandten der Großmächte in Athen über­
reicht worden. I n  der Note heißt es: Die sechs Groß- 
mächie beschließen. Griechenland die von ihm be­
setzten Inseln, mit Ausnahme von Tenedos, Jm- 
bros und Castellorizo zu überlassen. Von der grie­
chischen Regierung wurden genügende Garantien 
für die Nichtoerwendung der Inseln zu Flotten- 
und militärischen Zwecken, sowie für die muselma- 
nischen Minoritäten verlangt. Die Zuweisung der 
Inseln  an Griechenland wird erst dann endgiltig 
sein, wenn die griechischen Truppen das Albanien

den Widerstand der Eprroten zu ermutigen. Die 
Räumung wivd mit Koritza beginnen und bis zum 
31. März beendet sein müssen. Die Mächte hegen 
das Vertrauen, daß ihre Vejchlüsse von der griechi­
schen Regierung werden respektiert werden. -  Am 
Sonnabend Nachmittag ist die Kollektivnote der 
Mächte auch auf der Pforte überreicht werden.

seit Zahven erkannt hat. welchen großen 
Nutzen.eine persönliche Fühlungnahme mit der 
zrogsn, überaus liberalen und zivilisatorischen Na- 
Zon der Vereinigten Staaten von Nordamerika für 
Snlgarien hätte. Aus der Reise wird der Kömg 
r§n hervorragenden bulgarischen Persönlichkeiten 
ms Kreisen der Wissenschaft, des Handels und des 
IS-rdames begleitet sein.

Zu Ehren des a ls bulgarischer Gesandter und 
ievollmächtigtEr Minister nach Berlin gehenden 

»n und Generals Markow fand in 
'-Ealatafal statt, bei der der König

P l ' t w l i , z l , , t l l n m r i c 1 i t e i , .
s  Schö-nsee, 16. Februar. (Tollwut.) Bei einem 

getöteten Hunde des Besitzers Korthals in Siegfrieds­
dorf, wurde vom Kreis.ierarzt Tollwut festgestellt. 
Daraufhin ist über einen Umkreis von 10 Kilometer, 
darunter auch über die Stadt Schönste, die Tollwut­
sperre verhängt.

s  Gollub, 16. Februar. (Die Gutsvorsteher­
geschäfte in Hammer) hat Gutsverwalter
Radomski übernommen.

6 Briestn, 16. Februar. (Besitzwechsel.) Der 
Ansiedler August Eichelberg in PfeNsdorf hat sein 
59 Morgen groges Grundstück für 17 900 Mark und 
eine Jahresrente von 642 Mark an den früheren Be­
sitzer Emil Kursinski aus Czappeln verkauft.

Zsppot, 16. Februar. (Der Aufenthalt der Kron­
prinzessin) wird voraussichtlich noch einige Tage 
andauern. Die für den 18. Februar im Kronprinz- 
lichen P a la is in Berlin in Aussicht genommene 
Tanzfestlichkeit ist verschoben worden. Die Kron­
prinzessin unternahm gestern eine Automobilfahrt 
in die nähere Umgebung. Zum gestrigen Diner in 
der Villa waren die Prinzen Friedrich S'gismund  
und Friedrich Karl geladen.

Friedland, 15. Februar. (Mord und Selbstmord) 
verübte in der Nacht zum Sonnabend der Brenner 
Peter Bobrowski aus Stadienberg. B. erschoß zu­
nächst die Wirtin Martha Neumann: dann richtere 
er die Waffe geaen siH selAt und schoß sich eine 
Kugel in die Schläfe. Am Morgen war auch er Lot.

L Fordon, 16. Februar. (Verschiedenes.) Am 
Sonnabend feierte die freiwillige Feuerwehr den 
Geburtstag des Kaisers durch einen Kommers im 
Schützenbaust. Die Festrede hielt der Vorsitzer, 
Lehrer Krutschinna. — Die freie Handwerker-Innung 
hielt im Schützenhause ihre Hauptversammlung ab. 
Der Kassenführer. Töpfermeister Förster, erstattete den 
Jahresbericht. Darnach beträgt die Zahl der M it­
glieder 38. Im  letzten Jahre ist ein Mitglied ge­
storben. Die Ausgäbe betrug 248.48 Mark, die Ein­
nahme 235,50 Mark. Außerdem hat die Innung 
ein Sparkastenguthaben von 142,24 Mark. Bei der 
Vorstandswahl wurden Klempnermeister Zacharias 
zum Schriftführer, Mühlenbesitzer Gadischke und 
Töpfermeister Wessel zu Beisitzern gewählt. — Der 
hiesige Lehrerverein hielt am Sonnabend eine stark 
besuchte Versammlung ab, in welcher Lehrer Glander; 
Fordon un!d Dreßler-Marienfelde Pädagog sche Vor­
trage hielten. Das Stiftungsfest soll im M ai durch 
einen Familienausflug begangen werden.

ä Strelno, 16. Februar. (Besitzwechsel.) Das 
Gruirdstück des Maurers Jakob Tomicke hier ist durch 
Kauf für 10 400 Mark in den Besitz des Landwirts 
Paul Lindemann aus Strelno übergegangen.

§ Gnesen. 15. Februar. (Die Ziehung der 
Gnesener Pferdelotterie) findet am 29. Aprrl statt, 
wozu 42 Pferde angekauft werden. I n  An chlug 
daran gelangen Reit-, Fahr- und Springkonkurrenzen 
zur Vorführung. Die sportlichen Veranstaltungen 
finden mit dem Frühjahrsrennen in Dälki am 
3. Mai ihren Abschluß.

Posen» 16. Februar. (Neue Verhaftungen wegen 
Sittlichke^tsvergehens.) I n  der Nacht zum Sonn­
abend entstand auf dem Wilhelmplatz zwischen drei 
Personen eine Prügelei, die durch einen Beamten 
geschlichtet wurde. Einer der Beteiligten, der die 
empfangenen Prügel nicht verschmerzen konnte, 
machte der Behörde Mitteilungen, durch die er den 
berufslosen Ezerwinski des Vergehens gegen 8175  
St.-G.-B. beschuldigte. Der Beschuldigte machte nun 
seinerseits Enthüllungen, aufgrund deren drei junge 
Burschen im M e r  bis zu 20 Jahren — namens 
Sliwinski, Kurowski und Mackowiak — an dem 
Orte ihrer Versammlungen. Hohegasse 12. wegen 
Vergehens gegen 8 175 verhaftet wurden. In  ihren 
Wohnungen wurden eingehende Durchsuchungen 
vorgenommen, die merkwürdiges M aterial zutage 
förderten.' Photographien mit Nacktdarstellungen, 
Zuschriften von außerhalb und von hier werfen ein 
eigentümliches Licht auf die Gepflogenheiten dieser 
Kreise mtd dürfte die Angelegenheit noch Weite­
rungen im Gefolge haben. Der frühere Arbeiter 
Ezerwinski wurde nach seiner verantwortlichen Ver- 
nebmunq freigelassen, während seine, drei Genossen 
dem Untersuchungsgefängnis zugeführt wurden. 
S ie  sind außerdem verdächtig, m anderen Orten 
Logisdisbstähle ausgeführt zu haben.

tteller-Vartrage in Thorn.
Der Nachmittags-Vortrag am M o n t a g  fand w  

der S t. Eeorgenkirche in Mocker statt, die vollständig 
gefüllt war. Pastor Keller hatte a ls  Thema gewählt. 
„Signale aus der unsichtbaren Welt". Die Ungläu­
bigen wollen Signale aus der unsichtoaren Wel. 
haben und können sich nicht zufrieden geben mrt den 
Erzählungen über solche Signale, die vor langen 
Zähren den Menschen erschienen sind. Wenn aber 
ern Bedürfnis nach solchen Signalen vorhanden ist. 
dann stellen sich verschiedene ein, die es stillen wollen 

Spiritisten, die angebl ch mit den Geistern 
der Abgeschobenen verkehren. Aöenn auch bei all 
den spiritistischen Geschichten etwas Wahres dahinter 
lern rann, so bauen die meisten sich doch auf Betrug 

Sas.ar spricht z. B. in einem solchen 
Lateinisch, daß es em Quartaner korrigieren kann,

und Luther redet im Berliner Deutsch. Andere wollen 
in Träumen, in seltsamen Ereignissen, in Eebets- 
erhörungen, in der Bibel Signale der unsichtbaren 
Welt sehen. I n  der Bibel stehen wohl Signale, aber 
ein Ungläubiger würde sie niemals verstehen. Durch 
all die angeführten Signale, mögen sie gleich n cht 
durchweg schlecht sein, lwrd aber der Ungläubige nicht 
zum Glauben an die unsichtbare Welt kommen. Es 
gibt jedoch im Leben des Menschen Ereignisse, die 
ihn erschrecken und sein Gewissen wecken. Das sind 
Signale. Der Mensch hat nur die Pflicht, auf sie zu 

^ .chen. Und wenn solch em er- 
. ihn anpackt, dann muß seine 

.leele aufwachen und ihm sagen: So darfst du nicht 
weiter leben, oder: Dies oder jenes darfst du nicht 
tun, sonst gehst du zugrunde. Folgt man der Stimme 
seines Gewissens nicht, so wird der alte Lebensgary 
weitergeführt. Aber es ist fraglich, ob dann noch 
einmal ein Signal erscheint. Gehorcht man dagegen 
seinem Gewissen, dann wird ein Gefühl des Friedens 
in die Seele einziehen. Ein solcher Mensch ist zwar 
noch nicht zum Glauben und Beten gekommen; aber 
bald ruft ein Zweites Signal ihm zu: Getrost auf 
diesem Wege weiter! Und bald darauf erscheint als 
drittes, weißglänzendes Signal: der Lotse, der sein 
Lebenssch.fflein in den sicyeren Hafen führen will: 
Jesus. Ist dieses letzte Signal erkannt und ist man 
ihm gefolgt, dann wird der Lotse unsere Seele führen 
und auch die Verantwortlichkeit für sie übernehmen. 
Und der Mensch schaut von nun an sich nicht mehr 
um nach Signalen aus der unsichtbaren Welt. sondern 
ist selig in seinem Namen.

Abends 8l4 Uhr sprach Pastor Keller in der ge­
füllten Garnisonkirche über „Heimkehr Gottes". Ein  
Gefühl, a ls  ob Gott weggegangen ist, überkommt 
einen, wenn man manche moderne Leute reden 

ört, die keine Spur von Gott und kein Religions- 
^edürfnis mehr haben. A ls Grund dafür wird die 
moderne Naturerkenntnis angeführt. Daß es dar­
an allein nicht liegen kann, ist daraus ersichtlich,

Philosophen, Medi- 
gläubige E l '

daß sehr gebildeter Leute 
siner, Naturwissenschaftler — gläubige Christen 
ind. Wenn ein Teil der Naturwissenschaft mit
einen Behauptungen Recht hätte, dann Hütten wir 

jüngst keinen Glauben mehr. So aber arbeitet die 
Naturwissenschaft in den letzten Dingen mit uner- 
wiesenen Voraussetzungen. Ihre Ärkeitsmöglich- 
keiten liegen ja auch nur in den Vorgängen der 
niederen Natur, während wir innere Eindrücke nur 
von der oberen, geistigen Natur bekommen können. 
Wenn nun Menschen Gott die Wohnung kündigen, 
so zieht er fort, w eil er a ls der über alles Große 
sich eine solche Revolution nicht gefallen lassen kann. 
Die Gottlosen sind nun heimatlos geworden. Gott 
ist tot. D as ist Trost und Jammer zugleich. Ein 
Trost, da Gott ja tot und sie so nicht mehr zur 
Rechenschaft ziehen kann. Ein Jammer, weil eine 
innere Stimme ihnen sagt, daß es eigentlich doch 
schöner war, a ls sie noch zu einem Gölte beten konn­
ten. Jetzt kommen sie sich vor a ls Bettler, die alle 
Gemütswerte verloren haben. Ehamberlain sagt' 
die germanische Rasse kann ohne Gott nicht existie­
ren. Diesem Rechnung tragend, präpariert man sich 
einen neuen Gott und dient ihm m einem dafür 
zurechtgemachten Kultus. Gott i,4. aber nicht drm; 
denn er hat keine Extrazimmer für Rebellen. Er 
bittet auch nicht um Wiederaufnahme. So sind diese 
Leute für immer von Gott geschieden. Aber es giot 
eine Instanz, die zwischen ihnen und Gott vermit­
telt: Jesus, der sich für eine W elt mit all ihrer 
Niedertracht und Gemeinheit aufopferte und schließ­
lich siegte. Nun ist ihm gegeben alle Gewalt im 
Himmel und auf Erden. Aber er Hai eine Schwäche 
von der Erde mitgenommen, da er das Wider­
sprechen der Sünder zuließ. Jetzt zieht er dieselben 
Menschen, die über jeden Gläubigen spotten, zu sich 
aus Liebe. Und keines Dogmas, keiner kirchlichen 
Partei braucht es, um zu ihm zu kommen, nur allein 
der Sehnsucht, welche das Herz ausschließe für ihn. 
Die Bibel sagt: Niemand kommt zum Vater, denn 
durch mich (Jesus). Gott kommt aber auch zu den
Menschen nur durch Jesus. Um den Weg zu ihm 
zu finden, hat Gott den Menschen Wegweiser ge-

. - - ......... ... Lehren, Ermahnungen; An­
schauungen oder Zeremonien, sondern eine Kraft; 
und Kraft muß man erlebt haben. Hat man aber 
Jesus erlebt, dann erbeben die Grundfesten des 
alten Hauses, dann beginnt ein neues Leben voll 
Singen und Jauchzen. Für jeden Menschen kommt 
rm Leben ein Augenblick, wo er nach seiner wahren 
Hermat blicken kann, möchte dann ein Ton in seiner 
Brust erklingen, der ihn umkehren heißt, daß er wie­
der die Hände falten lernt. Wenn er etwas der- 
artlges spürt, dann soll er diesem Zuge nachgehen, 
und dre Herrlichkeit Gottes wird bei iym einziehen. 
Dann wird Gott wieder Wohnung bei dem M en­
schen nehmen und erst dann wird über ihn kommen, 
w as er so dringend nötig hat: der wahre Friede.

L o k tU lm c h r i i lM 'l , .
m* " E u n g . 18. Februar. 1913 Amts- 
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kraft der Keller-Vortrage von etwa 500 Personen 
besucht war. Herr Oberlehrer S ic h  begrüßte die E- 
schlenenen und gedachte der Gründung des Zwe a- 
vereins vor 10 Jahren im Twoli. der aus kleinen 
Anfängen ein großer Verein von 1100 Mitgliedern 
geworden sei, an den großen Aufgaben des Bundes 
mitarbeitend, das protestantische Bewußtsein zu 
wecken und die Güter der Reformation zu schützen. 
Nach dem Gesang des Geibelschen Türmerliedes mit 
Begleitung eines Vläserkorps hielt Herr Professor 
Dr B u r c h a r d  von der königl. Akademie in Posen 
einen Vortrag über das Thema: „Der Ultramon- 
tanismus eine nationale Gefahr". M it Bezug auf 
Äußerungen auf einem Kathol-kentage, die als den 
katholischen Standpunkt bezeichneten: „Der Leib
dem Vaterlande, das Herz Rom, die Seele «dem

Himmel", schilderte Redner die Kämpfe zwischen ^  
geistlichen und der weltlichen Macht, die nrcht 3 .  
völligen Austrag gekommen; das Papsttum 
aber seine Ansprüche auf die Oberherrschaft luchi.^^ 
gegeben und erkenne auch die im westfälischen 
ausgesprochene Gleichberechtigung der evangeNM 
mit der katholischen Konfession n.cht an. Darm u ö 
eine große Gefahr für 'das deutsche Reich, da o i. 
Stellungnahme dazu führe, das deutsche Volk m 
Heerlager zu teilen, die einander nicht mehr ^ 
stehen. Die katholische Kirche widerstrebe em 
Haicknnhandgehen der Katholiken mit den 
loschen so sehr, daß sogar der GuttempleroriM

katholische Ferienkolonien, katholische Tanzoecei 
(als Aiittel gegeu Mischehen), katholische Espewnw 
vereine, katholische Viehversicherungsanstalten, rari 
loche Arbeiterverbänide, die den Kampf 6E )  
Sozialdemokratie nicht mit den evangelischen Aro 
Lern zusammenführen dürfen; sogar die 
vereine sucht die Kirche konfessionell zu spalten^ ^  
Evangelische Bund reiche die Hand zum Frieden; ^ 
dürfen das Gefühl nicht verlieren, daß wir GUe 
eines Volkes und Stammes sind. Hoffentlich we 
dies Gefühl auch in den Katholiken, die nicht a 
ultramontan seien — .nur N  sind Anhänger 
Zentrums —, wieder mächtig werden. Bevor " 
folgende Redner das Wort ergriff, trug der S ch ^  
chor des Herrn Rekwr Krause, der gestern wo­
durch seine Leistungen überraschte -  nur der . 
fuhr einmal noch zu derb in das zarte TonHewe 
hinein —, das „Gebet" aus dem „Freischütz u" 
„Heil'ge Nacht" von Beethoven, und sodann V 
Kaufmann Menzel, am Klavier begleitet von N" . 
Steuersekretär UlbrichL, das Lied „Seht, ^Linst-

S t. Vect, der durch die Spende aus Weltpreisen < 
über 30 000 Mark ermöglicht worden sei. Zum ; 
se.en in dem angrenzenden Pfarrhaus auch 
Fremdenzimmer für Westpreußen eingerichtet. ^ 
evangelische Bewegung mache langsame, abe r "  
stetige Fortschritte; —5000 Übertritte von 
liken fänden jährlich statt. Wibrig sei dieser Be , 
gung, daß man heute in Österreich glaube, oer nai- 
liz.smus sei das einzige Band, das die Volker " . 
Monarchie noch zusammenhalten könne. w E  ^  
aber die Zahl der Katholiken, die innerlich mrt 
Ki che zerfallen wären, ohne den Austritt 
ziehen, obwohl sie gelegentlich damit drohen. Reo .. 
schloß mit der Bitte, das Pflegekind des w*. 
preuß schen Evangelischen Bundes S t. Veit, das Ho 
der Unterstützung bedürfe, nicht ganz zu vergesi^ 
M it dem gemeinsamen Gesang des Lutherliedes um 
die Versammlung gegen 10l4 Uhr geschlossen. . ^

— (A m  k a t h o l i s c h e n  L e h r e r s e m r N ° "— ^  m r n r r) v r t s li) r L c r) r r r g -
fand vom 12. bis 14. Februar die E n t l a s s u n g ^  
P r ü f u n g  unter Vossitz der Herren Eeheirnrar 
Kolbe, Direktor Wacker und Reg.erungsraL HM! 
stein statt. Sämtlichen 29 Zöglingen des Oberrur! 
wurde die Befähigung für das Üehramt zuerkau 
die ersten vier bestanden unter Befreiung von 
mündlichen ^PrüfungH aberkorn-Birstein ,
Jserlohn, Porbadn.k-Thorn, S c h m a lz -B r o m ^ ^
czynski-Thorn, Veurskens-Frankfurt a. O.,
Thorn, Bönigk-Thorn, Doering-Culm, F isch ers^  
dorf, Gestwicri-Thorn, Goldmann-Diedorf,

zeichnete der Redner eingebend die Eigenarten 
Vorzüge des thüringischen Dichter-Komponisten: ^
feine psychologische Detailschilderüng. die jede Reg ^

straft, 'Uu...

Sprache, ore Berevung serosi oer unoeseerien 
die L.esfliche Darstellung des urwüchsigen Volkslev ^  
mit seinen Torheiten, seinem Hassen und Lieben. 
Herr K r a s k o w s k i  charakterisierte eingehend

Hesses neues Werk „Aus Indien". . „ 2 ,
( D e r  d e u t s c h e  T e c h n i k e r v e c b a n  . 
a v e r m a l t r i n i  T b v r n )  katto zu M0.N<

mann Hesses neues Werk „Aus Indien".
— ( D e r  d e u t s c h e  T e c h n i k e r n  

Z w e i g v e r w a l t u n g  T h o r n )  hatte zu , ^ 7. ^ -  
Abend eine Versammlung in das „Tivoli §rn 
rufen, zu der gegen 40 Herren erschienen waren. ^  
Architekt H a n k e l  bog.üßte die Erschienenen. ^  
den letzten Jahren habe der politische KaMPi^ ^ 
St.chwort „Scharfmacher" heraufbeschworen. . 
geger.übn wolle man daran festhalten, daß d ie^ v e^

"üraA
miteinander auskommen müßten. Eine 6run„ 
bedingung hierzu fei der Anst.
eine Organisation, die ihn zum __________ ,
wie den Rekruten das Heer, den Akademiker 
Korporation. Herr Architekt K r ö b e l - B e r - ^  
Oberoeamter des Verbandes, hielt dann einen 
viertelstündigen Vortrag über: „Organisation. ^  
sönlichkeit und Standesbewußtsein" Berufsvervw^

großen Kategorien: Arbeitgeber und Arbeiwey''^ 
sich nicht zerfleischen dürften, sondern in

gerade rhr Zuiammenschluß besonders nötig. in 
erst durch Disposition und Organisation konnA ^n  
der Geschichte der Menschheit Dauerwerte 
werden. Nur durch die feine Organisation ern. ^

zu machen, oder aber dieser Schritt werde ^.s^ng 
selten ein Glück, während die machtvolle E^M ^nteN  
des Wirtschaftslebens noch vor wenigen Jahrz^'^ie 
viele Möglichkeiten zur Selbständigkeit bot. 
Großbetriebe geben heute Hunderttausend^ 
Reklame aus, weil sie nur so immer wieder dre ^  
merksamkeit der Käufer auf sich lenken können
andernfalls Schaden nehmen und zurückgehen in w ,^
Dagegen kann sich der Angestellte, der mit v eM ^ a r l-  
Mitteln selbständig wird, nicht behaupten. J w  jKt 
fach ist es zwar noch nicht ganz so, wenigstens 
in den kleineren Betrieben auf dem Lande; 
haben auch schon Betriebe, die 80—100 Techrun^j- 
schäftigen, die Trusts dehnen sich aus. D ^ e  
Wickelung zwingt die Techniker, die „O ffE "; 
Kultur", zum Zusammenflüsse. Der

Wohlfahrtseinrichtungen, Unterstützung ^§1 
>2tellenlosigkeit, in die auch der Tüchtigste 
unverschuldet geraten könne, Hebung des Sta" 
bewußtserns und des Arbeitsstolzes. Die s t e l le n ^  
Verbandsmitglieder waren nach einer Umftvö



"8 Tage ohne Erwerb, die nicht- 
" ,-genüssen über 100 Tage. Der

der Nor Einzelnen, sovatz er nicht in

-SLKpD'N-E ss«s.«
z u ^ ö rd » ? ^ ^ .- '?  5LgE°inen^der Arbeits-

triebc
satigg 
zudrÄ

jahrelang vag oer einzelne vsi
eiire einförmigen Arbeit verurteilt
die O ra /n^? '^^  ^schine werde. Auch dem wolle

der
ge

rchiun u^gMemen oer nro

rZŝ L!LL'." K-ÄS-S'L L L.f'S
beirieüe» ^  ge Arbeitsteilung in Eroß-
iahrelä a ?, " L  mit sich. daß der Einzelne oft
eine m ittN ? !^ .^  öen einförmigen Arbeit verurteilt, 
die OrannE^ Maschine werde. Auch dem woll« 
ichastllSn" i - ; ^ "  . Egegenwirken. Im  volkswirt- 
auck wett«rl?i ^  '°1 -? "°iwendig. daß Deutschland 
wolle ^  Arbeit leiste; diesem Ziele
Wohle dos zustreben und damit dem
siir ....^erlandes. — Nachdem de r Vor s i t ze r  
Pdanlr de.fällig aufgenommenen Worte
Diskuilinn ê ,'- beantwortete der Vortragende in der 
daraui Ki,i "^2 der Versammlung und wies
holicne e i ! i / Ä P " ,  ^  Sonntag in Berlin abge- 
e'gnis in ^ k „  O^erkongreß °ls ein wichtiges Er- 
Zu lretrochtê n der technischen Angestellten
schlussV ^ ,,^ ,^1 . ^mem Appell zum Zusammen- 
^orsitze^geschloße^ " " "  "h * die Versammlung vom

TheateEr-^?"^? S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
vwderbolt Donnerstag wird „Der Liebesonkel" 
fall fn«n' Sonntag außerordentlichen Vei-
Freitao ist dl- Dauerndes Eeläch.er auslöste. Anr 
Operette «n-, -^^m irre von „Hoheit tanzt Walzer", 
ganzen^sich" Libretto und Musik er­
heiteren M,>r? ^lnem gediegenen Kunstwerk der 
solches anaewro^^ gesamten Kritik als
mäßigten mrrd. Sonnabend ist zu er-
Eonntao N?chÄÄ' neueinstudiert. .Me Räuber", 
rönigin" in S M e"^ ^  Mal« ..Die Kino-

Mo^taa dervorstellung für Kriegervereine am
S der. Töpfers Lustspiel „Des Königs,.7. in der
lr  »
war s. und

_  °L,Haus ausverkauft.
beobacht a r t e , , - A u t o m a t e n . )  

worden, dan so-^nL

77? oie Auiomaren nur Loert-
ore zweite ^  Münze wieder, während 
bleibt. Na^ > Gegenleistung im Automaten ver- 
^bgewartet Hineinstecken einer Münze muh
die A Z e rn e i^ ^ ' das Glockenzeichen ertönt und 
barf erst kommen; alsdann
werden.  ̂ weitere Münze in den Einwurf gesteckt

einen E r e s t^  en ^   ̂^  e r i c h t j  verzeichnet heute

ein wurden eine ^niformmütze,
7 ^  s ilb -rn?D am en^ ^'^tafche mit Inhalt

<Für diese» Teil überimmnl ^dic SchritftleltlNig nur die 
""bgeietzliche Verantwortung.)

d-e Es ist schon sehr viel über
^eselbe a e lm /m ^^  geschroben worden, ohne daß 
auch erlaubon ^ ^  konnte. Da möchte ich mir doch

Ersehen ^ ^ ^ r d e n lo n n t e .  Man dars nicht 
a>n sehr 'n der unteren Volksschicht
u«s Ehraesnn, l,^ ' dungsdrang und damit verbunde- 

MÜer-7 ^ E a r  macht, über das man nicht

?'U KSALSS 's;
Stand ist den^ ^  Dienstboienstand der niedrigste

M M M H M
Jede Schneiderin, Wäsche-

 ̂ ..... . denmädchen wirb ganz selbst-
^  größte genannt, obgle ch darunter
^  ollren die keine bessere Bildung verfügt, «des r,„n" am Damen dock guckkdes ^  d-e Damen doch Mch"nichtnicht zurückschrecken,

--srZLH°r7« °Z-L-°rr
..

''»erkennen ^  achtungsvolle Behandlung d

müssell. Die Unterbilanz w ird  auf eine M i t - ' kästen zu verwandeln, die sie ihren Freundrnnen ver- 
lian  M ark  anaeaebe» Die Kenosse» zahl- ehrt. Kürzlich bemerkt« sie auf dem Tusche im Korr,- 

^  ^  ^  » dor einen prähistorischen, altehrwürdigen Hut.
reiche Gewerbenelbende und Kaufleute IN Triumphierend ergriff sie ihn, und eben hatte sie die 
Charlotlenburg dürsten ihre Emlageu v e r lo r  Krempe abgeschnitten, den Hut m it himmelblauer 
ren habe», und darüber hinaus, da es sich Seide überzogen und ihn mit einem geschmackvollen

Ä  feinfühlende/ 0 geradezu entwürdigend. 
7ä.'»e Zeit e^e» ^ ^ 5 '  ^ s  vielleicht schon 

wieder in ^ S te l l i^ k 't^ n  Beruf ausgeübt hat 
^ ^ 3  ins lÄsickt Ä  b. geht. muß es wie einen 
,^°dec beim Pornom-»'"'^"- ^ n  es dann einfach 
!chr ein Dienümlidck'!^ ..genannt wird. weil es eben 
Un> daß : Auch wäre zu beriicksich.

o?k.'?'ftmädchen" Anmeldungen nicht
Tehilsin" oder W ir t l^ I^ n  wird. sondern „Hans- 

drei Jah-en 0!« o?"erin". Ich habe bereits 
/w  Ergebinsoa,^ gemacht und bin mit

'« t mehr. als V h a l t L W E ?  Frieden; es

D i e M  ^ b  und Garten.
tt»d °'tragreichstett mö» " gehöre« zu den beliebtesten 

de« wörnier^, wuneiiarten,,„d weiden «amenl- 
u^°w Umta« ^ ö ' '„ f f /S ° "d - n  Deotscklaubs in e.he»- 
gek̂ ' Lanservrnsnko!s^^'" '^°rleile a«„eba»t, da 
n/'wiche«. U«ie, m-in Mengen davon
^  kabelten lobn, i . ^ "  Verhalinisie» der And»» van 
kiirai^h°di,na ,I«d allgemein bekannt,

der prof j ^  L 'w 'enm g darüber „eranslaltete

letn wchmebkLia N. d°k> dieAn. '. wüt. Turioni. dnritig ist iind giiie» Wetz nbode»
ben?i/ki<w aciMiike ĉh über Anbau der
»f'Mlsende N i » ' " e r i i c h l e n  wollen, können sich die 

i m ' / ' /  °°m Geichüf.-on,t des p.ak'sschen 
S'-seiideü log"? ^°"°nda» zu Frankfurt a. O.

^ ManniafaltiakS^
e > "  e ,, b u r g e r  K r e  d i t  °

?»hre izgo  . 0 » k » r s.) Der seit dein
^bere it, „nb ^ h e n d e  C harlo tte iib iii ger Kre- 
!!°^nschgkj,j. uie bedeute,idsle qe-

vegei, übeilchuldiing anmelden

»IN eine Genossenschaft m it unbeschränkter 
H altung handelt, in Anpruch genommen 
werden. Die Verluste der Bank sind im we­
sentlichen dadurch entstanden, daß einzelne 
Genossen, namentlich auch Baunnternehmer, 
niwerhältnismäsfig hohe Kredite erhielten. I n  
den letzten Jahren des allgemein schlechten 
Geschäftsganges wurden diese Kredite notle i­
dend. Die Direktion ließ sich bewegen, diesen 
Schuldnern neues Geld zu geoen in der 
Hoffnung, das alte zu retten. W  e so häufig, 
wurden dadurch die Verluste »nr um 0 größer. 
Die Bank mußte Hypotheken, Grundstücks und 
Baustellen übernehmen, die sich aber in der 
gegenwärtigen Ze it als nicht verwertbar er­
w iesn . Schon die letzte B ilanz, die der Ge- 
neralvetsaim iilm lg im vorigen Herbst vorlag, 
zeigte eiue beängstigend geringe L iqu id itä t. 
Um die Genossenschaft zu halten, beschioß die 
Versammlung eine Einzahlung auf den Ge­
nossenschaftsanteil bis zur Höhe von 2300 
M ark, aber die Genossen leineten diele Zah­
lung nur zögernd, und so w ar der Konkurs 
unausbleiblich. Die Geuossenschast ist übrigens, 
wie die „Neue Z e it"  lu ille tlt, schon einmal 
uor zwöls Jahren in Schwierigkeiten gewesen 
»nd mußte damals einer Sanierung unter­
worfen werden. Bon damals her halte sie 
einige G> nndstncke in ihren Bermögendwerten, 
tue sich le'der nicht realisieren ließen. Es ist 
als Folge der unbeschränkte» Haftpflicht leider 
zu befürchten, daß noch eure größere Zah l 
von Genossen zur Einstellung ihrer Zahlimgon 
getrieben werden. Auch benachbarte Genos­
senschaften sollen erhebliche Beriuste erleide».

( G e f ä h r l i c h e r  Z n s a m  m e n st 0 ß.) 
A n  dein P lanüvergaiig an der Staatsstraße 
von Fenisch nach Deußch-Olh stieß, nach M e l­
dung aus Diedenhoien, am 14. Februar, 
nachmittags, in der Nähe des Bahnhofs 
A n  m etz  ein m it zwei Personen besetztes 
Autom obil m it einem von Bahnhof Aumetz 
nach der Grube Amalienzeche jährenden 
Überführungszng zusammen, da die 00m Lo- 
komotiviührer gegebenen Warnungssignale 
nicht beachtet wurden. Beide Zulassen w ur­
den leicht verletzt, das Autom obil stark be­
schädigt.

( N e g e r a b s c h u b  a u s  A m e r i k a . )  
I n  N e m y o r k  hat sich eine große Gesell­
schaft gebildet, deren Anteilscheine nur an 
Farbige verkauft werden. E s handelt sich 
darum, die amerikanischen Neger wieder in 
ihre afrikanische Heimat abzuschieben- Die 
meiße Bevölkerung Amerikas wünscht den 
Plänen vollen E rfo lg , zweifelt jedoch an ei­
nem solchen. __________

( A u s  der  Gese l l s cha f t . )  Ein interessan­
tes Aufgebot hat, der „N. E. C." zufolge, der kaiser­
lich deutsche Gesandte und Generalkonsul in Tanger 
in seiner Eigenschaft als zu Eheschließungen berech­
tigter Standesbeamter erlassen. Es betrifft den 
Legationssekretär der Gesandtschaft, Dr. Otto von 
Wssendonk, der im Begriff steht, sich mit dem Fräu­
lein Maria Jose da Silva Ferrao de Carvalho 
Martens, der 20jährigen Tochter des portugiesischen 
Gesandten in Tanger, Grafen von Martens-Ferrao, 
zu vermählen. Herr von WesenLonk, der im 29. 
Lebensjahre steht, ist der einzige Sohn des Dr. phil. 
Korl von Wesendonk und der Frau Eveline von 
Wesendonk, geborenen Gräfin von Heffenstein. 
Seine Braut wurde 1893 in Ro

Spitzen- und Schleifen-Ärrangsment ausgestattet, als 
sie durch das Mädchen in ihrer Arbeit unterbrochen 
wurse. „Gnädige Frau, der Klavierstimmer kann 
seinen Zylinder nirgends finden. Er sagt, er hätte 
ihn im Korridor gelassen." — Zehn Minuten später 
verließ der Klavierstimmer das Haus mit einer Mütze 
auf dem Kopf und einem Zwanzigmarkstück in der 
Tasche. (Tit-Vits.)

( Vo n  der  Schmiere. )  „Herr Direktor, 
warum geben Sie denn „Othello" gleich sechs Mal 
hintereinander?" — „Na, wenn sich der Mohr nun 
schon einmal geschwärzt hat! Wichse kost't Geld!"

Gedankensplitter.
W ir lernen durch Irren und Fehlen und werden 

Meister durch Übung, ohne zu merken, wie es zuge­
gangen ist. Wieland.

Verschiebe nichts, mein säumig Herz,
Auf eine bessere Zs.t;
Auf Zeitverlust folgt Reu und Schmerz,
Auf Trägheit Traurigkeit.

om geboren, wo Graf 
Martens-Ferrao damals seinem Vater, dem portu-
....... >en Botschafter beim päpstlichen Stuhle, als

är zugeteilt war. v§e.
( De r  e l e g a n t e s t e  M a n n  v o n  Pa r f t s ) ,  

Monsieur de Fouquiere, hält zurzeit in Berlin Vor­
trüge über dre Eleganz. Monsieur de Fouquiere, 
der Tagesgespräch in Berlin ist, w ill nicht etwa nur 
die Eleganz der Kleidung verkünden, er verlangt 
die Eleganz in allen Lebenslagen. Seine Vortrüge 
behandeln demgemäß mehr ästhetische Fragen als 
solche der Mode. Was die Kleidung anbetrifft, so 
geht Monsieur de Fouquiere durchaus nicht über­
trieben luxuriös, trägt sich vielmehr unauffällig, 
ja, die Berliner Journalisten, die er zu einem Tee 
ins Hotel Esplanade bat, empfing er im — deut- 
ichen Gehrock, der ja angeblich hinter dem englischen 
Cutaway zurückstehen soll.

( Da s  Neueste v 0 n P 0 i r e  t.) Den Schrei 
nach Einfachheit in der Mode, der bei den moder­
nen extravaganten Kostümen immer lauter hörbar 
wird, macht sich auch der bekannte „Schneiderkünst­
ler" Poiret zu eigeir — freilich auf seine Weiss. In  
einem Interview, in dem er über seine neuesten 
Schöpfungen sprach, erklärte er, daß seine Modelle 
für die kommende Saison in Linie, Schnitt und 
Verzierung höchst einfach wären, nicht aus die Selt­
samkeit der Formen komme es an, sondern au? die 
geschmackvolle Auswahl jeder Einzelheit. Auch in 
den Farben vermeide er mehr und mehr die Ver-

N e m 's t e  N m l u  t ,1l t e i l .
KaissrEse nach Baden.

B e r l i n ,  17. Februar. Der Kaiser ge­
denkt sich morgen Abend nach Karlsruhe zu 
begeben, um an der Beisetzung der Prinzessin 
W ilhelm  zu Bad-«, teilzunehmen.

Besserung im Befinden des Kronprinzen.
B e r l i n ,  17. Februar. Im  Zustand des 

Kronprinzen ist eine weitere Besserung singe- 
treten.

M a jo r Endell-Posen 's.
P o s e n ,  17. Februar. Der Prsvinziäl- 

vorsitzer des Bundes der Landwirte, M a jo r  
Endell ist gestern Abend nach schweren» Leiden 
verschieden.

Der Reichszuschutz für die olympischen Spiels 
bewilligt.

B e r l i n ,  17. Februar. Der Reichstag hat 
heute gegen Sozialdemokraton» Polen, Elsässer 
und einen Teil des Zentrums den von der 
Budgetkommission abgelehnten Reichszuschuß 
für die Olympischem Spiele 1918 bewilligt.

Schreckenstat öftres Arbeitslosen.
M ü n d e n ,  17. Februar. I n  Bolkmars- 

hausen überfiel heute früh der Fabrikarbeiter 
Franke seine Frau  und seine 3 Kinder und 
schlug m it einem B eil derart auf sie ein, daß 
alle 4 schwer verletzt wurden. Das jüngste, fünf 
Monate alte Kind dürfte nicht am Leben cschal- 
ton werden können. Franke, der infolge von 
Arbeitslosigkeit schwermütig geworden war, 
wurde verhaftet^

E in  Märchen.
K ö l n ,  17. Februar. D ie „Köln. Ztg.« 

meldet aus Berlin  vonn 18; Februgr: W ährend  
des türkisch-itäliemschsu Krieges sind mehrfach 
Märchen aufgetaucht» die Tripolis-Expodition  
sei notwendig, um deutschen Absichten auf To- 
bruk zuvorzukommen. Seltsamerweise ist diese 
Erzählung am Sonnabend wieder in d-.ir ita lie ­
nischen Kammer vorgebracht worden. Dam it 
es nicht z« einer Lsgsndenbildung kommt, wol­
len w ir erneut feststellen, daß an der Behaup­
tung von seinerzeitigen Plänen auf tripolita- 
nische Landstriche kein wahres W ort sei.

Eigenartiger Anfall.
K u l m b a c h  (Böhmen). 17. Februar. I n  

Wsier hatte das Zjähri'gs Söhnche» eines A r­
beit««  m it einem Hunds an einem Eartenzau», 
an dem ein Gewehr lehnte, gespielt. Das T ier  
w arf das Gewehr um, das sich entlud und das 
Kind tödlich verletzte.

Znüfchenfall in einem Zirkus.
L e m b e r g ,  17. Februar. Zu  der Stadt 

Brzezany stürzte sich während einer Zirkus­
vorstellung ein Löwe auf den Artisten Merna, 
der lebensgefährlich verletzt wurde.

Unfall des Königs von Belgien.
B r ü s s e l ,  17. Februar. Der König ist 

heute Vorm ittag bei einem Spazierritt im 
W alde von Svignes bei Brüssel vom Pferde 
gestürzt und hat den linken Arm gebrochen.

SchrffsrmfM in  der französischen M arine.
T o u l o n ,  17. Februar. Während der 

Manöver im Golf von Juan stieß ein Torpedo­
bootszerstörer m it einem anderen zusammen. 
Baids erlitten beträchtliche Beschädigungen.

Verunglückte ForschmkgsrZpediLion.
C h r i s t i a n i a ,  17. Februar. Der norwe­

gische Polarforscher und Ksmpon st 'Ssden, der 
nach Nordgrönlarrd unterwegs ist, um dort 
Musik und andere ethnographische Probleme der 
Eskimos zu studieren, ist in dar Hudsonbai ge

Dariziger Mehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotienmgsrokmmssion.)

Danzig, 1?. Februar.
A u f t r i e b :  31 Ochsen, 88 Bullen, 116 Färsen und Kühe, 

168 Liälber, 267 Schafe und 1538 Schweine.
Ochj en:  a) Vollsleischige, ausgemästete höchsten Schlacht­

werts, die noch nicht gezogen haben (uugejocht), — - Mk., 
b) vollsieischige, ausgemästete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
—,— Mk., e) iillige fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete 42—45 Mk.. <!) müßig genährte junge, gut ge­
nährte ältere 38—41 Mk., e) gering genährte —35 Mk.; 
B u t t e n :  s) uollsleischige, ausgewachsene höchsten Schlacht- 
werts 48 Mk., t>) oollsieischige jüngere 42—46 Mk.,
v) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 37—40 Mk., 
ü) gering genährte —34 Mk.; F ä r s e n « .  K ü h e :  a) voll» 
fleischige ausgemästete Färsen höchsten SchlachtwerLs —,— 
Mark, 6) vollsteischige ausgemästete Nähe höchsten Schlachtn;, 
bis zu 7 Jahren 30—42 Mk., e) ältere ausgemästete ^ühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färjen 34—38 
Mark, 6) mäßig genährte Ltiihe und Färsen 28—33 Mk.,
e) gering genährte 5cnhe und Färsen — Mk.,  t) gering 
genährtes Jungvieh (Fresser) — Mk . ; Kü l ' b e r :  
<,) DvWellender, feinste Mast - Mk. ,  !)) seinste Mastkälber 
60-63  Mk., v) mittlere Mastkälber und beste Saugkälber 
53—58 Mk., ck) geringere Mast- und gute Saugkälber 40—50 
Mark, e) geringere Saugkälber —35 Mk.; Sc h a f e :  
H.. Stallmasischase: a) Mastlämmer und jüngere Masthummel 
40—42 Mk., 6) ältere Masthummel, geringere Mastlämmer 
und gut genährte junge Schaje 36—38 Alk., cr) mäßig ge­
nährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 28-3? Mk.,
L. Weidemastschafe: rr) Mastlämmer: —,— Mk., 6) g ri gere 
Lämmer und Schafe — Mk . ; S c h w e i n e  : a) Fettswweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht —50 M k, 6) vollsleischige 
von 120—150 Kilogr. Lebendgewicht 49—50 Mk., a) vvtt- 
sleischige von 100—!2i) Kllogr. 4k—50 Mk., ck) vollfletschige 
voll 80—100 Kilogr. 46 -48  0)tt, a) vollsleischige Schweine 
unter 80 Kllogr. Lebendgewicht 44—4 k Mk,. k) 1. ans- 
gemästele Sanerr 45—49 Mk. 2. unreine Sauen und ge- 
sthulttene Eber 38—40 Mk. Die Preise verstehen sich für 50 
Kilo Lebendgewicht.

Marktvertans: Rinder: ruhig. — Kälber: langsam. — Schafe : 
anziehend. — Schweine: mrttel.

Berliner Börsenbericht.
t? Febr) 18. Febr.

« S W L « .  W S K . ' S O I U V ' W  l? -"  A u « W » „ g  S - «
zugute aber tat er sich auf die Erfindung einer 
neuen Rochform, „die, ohne geschlitzt zu sein, Vern 
und Cestalt in einer diskreten und entzückenden 
Weise zeigt, und zwar durch ein Arrangement im 
Innern des Rockes, durch das die Falten fest um 
jedes Bein gelegt werden. Auf diese Weise treten 
die Linien der Figur deutlich hervor und die Dame

V o rlE A . AuLer schwersten Anstrengungen und 
Entbehrungen rrmrde schließlich Churchill er­
reicht. Ssden sind Nase und Hände erfroren. 

WinterstürMe in Amerika. 
N e W y s r Z , ,  17. Februar. Die M n Ler- 

^  p. r <-( -  ̂ ^  stürme, die in  der vorigen Nacht begannen.

Poiret hinzu, daß keine Toilette an und für sich in- große Verkehrsstörungen. Dre Zugs m  Chr- 
dezent ist, sie erscheint nur so, wenn die Trägerin kago koimnen m it 18 Stunden Verspätung an. 
indezent ist. ! Auf den Untergrundbahnen staut sich der Vor-

h lk U O lls tts c h ß Z . « FliegertodesstAkz.
( E i n  k l e i n e s  Ver sehen. )  Eine Dame, < N e w y o r k , 17. Februar. Bei Pensacola

sich ausgezeichnet darauf, die abgenutz.en Zylinder- N «K e«g  «vs 880 M Ä e r Höhe ins M eer gestürzt 
hüte ihres Mannes in hübsche Näh- oder Stickerei- und ertrunken.

F ",,ks :
üste»ie!llNsth!: Aii,»lir„teti . . ; , 
Rnsjisllit' Banknoten s»er ötasse . . 
Delllsthe rllei.bsonleibe 3 " , , .
Deutsche. rllei.bstUlleihe 3 . . .
Prellßistye ^onsolo , .
Plengljibe ^onjols 3 " g . . , , 
Lhoulel Slodtollietve 4",r> . . .
Lhol ller Stodtoliteihs 3 " , , .
Pojel'er Psoilbbrieie 4 "^  . . . .
Posener Psnndbiiese 3' . .
Rene We,Mle,»ß!sti)e PjondbU«;^ 4 
Äestchellßijrbe Pjonbolleie 31, .
Mejtbienßjsihe'tismibbrieje ll'Vg , .
Utljiische Stootsrenie 4" „ 
lillstlstlle Stooisielue 4".„ von

85.20 
-!6 10
87 30
78.20 
67,30 
78.10 
94.80

! 01̂ 80

S4S0 
Sb 20

Ausstiche SllwiSients 4 ", von llln-,
tzotnisthe Pstliidb t lese 4' 2 o
Dmnblllg»'7irl»ellkn Pttkeistchlt-AkNen .
Siorbbelltsche Liovb-Altiett . . . . .
DenOthe BtUlk-^tkOell . . . . .  .
Diss.mr^rbmin.lnbit.Anteile . . .  .
lioidbentsche 5!ledil'Mstftit-Arl!i'i» .
OttblNlk sllt' .^tinbet nilb Me,r»etbe A lt 
rllitsem. Elektlizliiiisgesettschnsi - Aktien 
Mimest H»lüde-Aktien 
6oihn«lier Grigsluhl.Asttell . . . .
Lnierrlbiiigei- Beigloerks-Akile«» . . .
Hesellsch. süi- elektr. Unternehmen-Mit-.,
OtUf'elict Belgrve» ks-A?tie,z . . . .
>Zunift,b,li!e.Aktle,l . ..............................
Phönix Belglvetks-AkNe,r . ,
'1!he«llst.»hl.Aktie,l . . . . .

We-zei, iukt» ri, Vleniyvtk, . , ,
,  M ai ...................................
r ÄlÜ! . . . » , t . »
 ̂ Septeiilher . , , . . .

Nigger, Mai . . . , . , . .
, J " t i «
. September. . . , . .

Reichsbankdiskont 4 Prozent. Lombarbzinssuß 5 Prozent. 
Privaldiskont 3 Prozent.

Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern in gut behaup­
teter Haltung. Fester waren Bankaktien, ferner elektrische 
Werte und Schantnng. Dagegen gäbe,. Anleihen und Kanada 
im Lause der Börse nach. Gegen Ende schwächte sich die 
Gejamtholtung ab, ausgehend vom Kanada-Markte, aus dem 
starke Abgaben zu beobachten waren.

92. lO 
91,30 
98 90 
90.10 
43 90 

- 26 75 
>60 50 
lös.50 
»27,50 
!2 i 90 
249 75 
'.68 25 
226.90 
144.75 
!7 1 ,-  
!88.!0 
64,60 

. '44 90

. l >62 40 
103,—
199.25 
202 50
198.25 
>58,75 
162.—

85.20
216,10
87.30 
7 8 ,-
67.30 
7 8 ,-  
64,80

101̂ 80

94.50
66.40

6210
91.40 
9 9 ,-
60.40

144.50 
12? 2S 
260 50 
195 40 
127 50 
127 90 
249 2S 
!69,— 
22.',- 
145.— 
1 7 1 -  
189,40 
165— 
245,— 
164,69 
103,— 
1 9 2 ,- 
202.—
197.50 
15875 
162 ,- 
!60 25

Kmttglrch rrngnrrschs feuerfre ie  4' 2 M 0 Z. omorlifable 
SlantS-NsutStt-AMerhe v. F. L3L4 im Nominalbeträge von 
500 0.>0Mj Kronen — 425 000 000 Mark. Von der Zu- 
lassnngsst l̂le sind aus Antrag der Direktion der Disconto-Ge- 
jelljchast und der Bankhäuser S. Bleichröder und Mendelsjohn 
L  Co. 5i 0 Millionen 5ilonen — 425 Millionen Mark un- 
garijche stenersieis 4' ? proz. amortisable Staats-Renten-An- 
leihe v. I .  >914 zum Handel an der Berliner Börse zuge- 
lassen worden. Wie wir dem Prospekt entnehmen, erfolgt die 
Tilgung der Anleihe durch U0 halbjährige Verlosungen zum 
Nennwerte, beginnend mit dem 1, September l9 !9  entsprechend 
den, an> diN Schuldverschreibungen abgedruckten Tilgungspian. 
Von dieser Anleihe wird e-n von der Firma N. M . Rochschild 
L  Sons überl'vlllli'.eller Betrag von rund iö'O Millionen 
Kronen in London zürn Verkauf gebracht werden. Der ver­
bleibende Rest von 400 Millionen Kronen — 340 Millionen 
Mark gelaugt am 21. Februar zum Kurse von 90,75 Prozent 
zur Subskription in Deutschland bei den in der Zeichnungs­
einladung namhaft gemachten Baukstellen, ferner in Osterreich- 
Ungarn. Veigien, Holland und in der Schweiz. An Stelle 
der Barzaistung können bei der Zeichnung 4' 2 proz. unga­
rische ft-taatskassenschelne von !9!2, fällig per 1. Ju li i914 
und 1. Januar !9 l5, l-nter den in der Zeichnnngsenriadung 
näher angeftebeiien Bedin uugen eingereicht weruen, wobei 
besonders daraus hinzuweisen ist. daß diese Zeichnungen gegen 
StaaLskasseuscheine bei der Zuteilung voll berücksichtigt werden. 
Bei der Beurteilung - der Anleihe ist ini-etracht zu ziehen- 
daß sie außer zur Deckung der durch die Baikaukrlse verur­
sachten außerordentlichen militärischen Ausgaben und zum Um­
tausch bezw. zur Einlösung der am ! Ju li d. I .  und am 
1. Januar 19>5 fälligen !0b Millionen Mark 4' .. proz. Un­
garischen Staatskastenscheme von ,912 auch Zum Ausbau der 
Eisenbahnen bestimmt ist. also auch werbenden Zwecken dient. 
Näheres ist aus dem Prospekt tm Anzeigenteil der gestrigen 
Nummer h. Zeitung ersichtlich.

D a u z r a .  17. Februar (Gelretbemurtt.) Zufuhr ant 
Legeto» 1237 iliiäildls.ye, 317 rilssische Waggons. Neiisahrwasser 
iuläud. 374 Toulie», rüst. —  Twiileu.

K ö u l g s b e r g  , 17 Februar. (Getreide,uarkl.) Zufuhr 
53 «„limbische. 83 rüst. Waggons, exkl. 31 Waggon Kleie und 
36 Waggon Kuchen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
oou> 17 Februar, früh 7 Uhr.

L , l s t t e  m p e r a t u r  : P  3 Grad Eels.
W e i t e r : trocken. W ind: Südwest.
B a r 0  ,u e l e r i t a u d  : 761 miu.

Vom 16 luorgeus bis 17. ruorgeus höchste Tsmpsrakllr: 
10 Grad Cets.. niedrigste -s- 2 Grad Eels.

-  " -  - - ßxx Wrichsri, Krllljk nutz ziehe.

Weichiet Thor»! . . .  . . .
Zawichosi . . . .  
Warschau . . . .  
Chwalowice . . .  
Zakroczyn . . . .

B rahs bei Vrolliberg 7 !
Netze bei Czarllikau . . /  .

Tag m Tag  ̂ va
17. 1,98 16. 1,98

17. 1,83 16. 1,75
1?. 2,27 14. 2,39

— — — —



Bekanntmachung.
I u  den nächsten Tagen findet eine 

Revision der Jnvaliden-Q uittungs- 
karten in Mocker, einschl. Culmer- und 
Jakobsvorstadt, durch den K ontro ll­
beamten der Landesversicherungsanstalt 
statt.

Die Arbeitgeber werden darauf hin­
gewiesen, daß sie verpflichtet sind, außer 
der Quittungskarte auch die Anfrech- 
nungsbescheinigungen über abgegebene 
Karten vorzulegen, soweit diese zu er­
langen sind.

Thorn den 12. Februar 1914.
Das verficherungsamt.

SMtWesSberlyMM 
zu Thor».

Anmeldungen zur Aufnahme sind 
bis Sonnabend den 2 5 . M ärz
einzureichen.

Der Meldung sind beizufügen: 
1. das Tanfzeugms,. 2. der Wieder- 
impfscheln, 3 das letzte Schulzeugnis, 
4. eine ärztliche Bescheinigung, ob die 
Bewerberin nach ihrem Gesundheits­
zustände den Anforderungen des Unter­
richts in den wissenschaftlichen Klassen 
des Oberlyzenms einschl. der technischen 
Fächer vorraussichtlich gewachsen sein 
wird.

Bewerberinnen mitdemSchlrrsz- 
zengnis eines Lyzeums könunen ohne 
Prüfung ausgenommen werden.

F ü r alle andern:
Aufnahmeprüfung: schriftlich am 

26 . und 27. M ärz , mündlich am 
2 8 . M ärz.

Der LberlyzerUdnektor,
______! ) r .  A ayäo i

Zsiiigl. MrWkl, .itziilitz.
Holztermin am 24..Fcoruar d. Js ., 

von vormittags 9 Uhr ab, in Schnlitz 
im 4t. Lrüxer'schen Hotel. Kabott: 
Jagen 18: 85 Stück Bauholz 3./4. 
Grüusee: Jagen 174, 157/58, 166, 
171, 200 - -  700 Stck. Kies. Bauh. 
1./4. Jagen 169, 171 - -  218 rm 
Stangenreis. 2. Seebrnch: Jagen 
137, 138 ----- 93 Stck. Kies. Banh. 2./4. 
Jagen 109 ----- 68 rm  Stangenreis. 3. 
Kleinwalde: Jagen 69, 70, 97, 99, 
124 ,154--127  Stck. Kies. Bauh. 2./4. 
Brennholz nach V o rra t und Bedarf.

Vorn alten Einschlag. Kabott: 
Jagen 7 4 --6 1 5  rm  Reiser 3. Weich­
selhof: 286 rm  Stangenreiser 2.

Um 11 Uhr vorm. Verkauf von 
Faschinenreisig

Aus folgenden Jagen: Kabott Jagen 
100, Grünsee Jagen 162 a, 177 a, 
2181), 217 e, Seebrnch Jagen 108 b. e, 
147 6 , Kleinwalde aus Derbholzdnrch- 
wrstungen und Jagen 96 a, 98 b zur 
Selbstwerbung. Die zuständigen Be­
amten zeigen die Reiserdnrchforstungen 
auf Wunsch zur Besichtigung vor.

Z«nMrs!eM»ng.
Am

D o im e rrta g  den 19- d. A lts
vormittags 11 Uhr,

werde ich in Lisch e n o r t  beim An­
siedler Lägest N v ^ s r :

1 Sofa (brauner Plüsch), 
1 Ausziehtisch, 1 Kommode, 
I  Kleiderspind, 2 Spiegel, 
6 Stühle, 1 Fahrrad, 1 Kleider­
ständer, 2 Nachttischen, 1 Dezi­
malwage m it Gewichten

öffentlich versteigern.
Thorn den 17. Februar 1914.

Gerichtsvollzieher,

llonigl.!
preich.

! «lassen 
lottene.

Zu der am 13. und 14. M ärz  1914 
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 230. 
Lotterie sind

t t
l

1
2

1
4 8 Lose

ä 1 2 0  eiO 30 U > M ark

Zum Beste« -es Vereins ZitgenWH
findet

am 4. März d. Zs., von 4 Uhr nachmittags an»
in den oberen Sälen des A r t u s h o s e s  eine

in Form einer statt.
L l u t r l t t  S O  L l n S o *  S S  ^ 5 ^ .

Für reichhaltiges Büfett,
Erfrischungen, Tombola und Belustigungen verschiedener A rt

wird bestens gesorgt sein.
W ir richten an alle Kreise in Stadt und Land die dringende Bitte, unsere 

Veranstaltung und dadurch auch unsere Bestrebungen, die dem Schutze der schul­
pflichtigen Jugend gewidmet sind, durch zahlreichen Besuch wohlwollend zu unter­
stützen. — Die uns freundlichst zugedachten Gaben bitten w ir am Mittwoch den 
4. März, von 10 Uhr vormittags an, im Artushofe abgeben zu wollen.

Der Notstand des Dereins Jogendschuk Thorn, r. A.
6 . A lüe lrm rm u. k .  ü s s s v . K a n te r . A .  U oäv l.

L .  Laät. N. v. Sobrrek. A . 81aeIio,vit2. L. 8 te!n. L .  IVvelrsol.
Lseb . v r .  R oK m nnu . 4 -aen^nvr.__________

Zu huben.
D  o  F» 1) L'O s  j L l .

königl. prenß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Fernsprecher 57

Sttl!t»r,rslil!jk

Oberinspektor
evang., unverh., 31 Jahre, 3 Jahre 
auf großer Rübenwirtschaft K r. Thorn, 
sucht vom 1. 4.

Stellung,
wo spät. Verheiratung gestattet. 

^ '^ I^ s u g n is s c  und Enipsehlmigen

Angebote unter Nummer 10148 
b e te n ^ ^ s ts s te l lc  der „Presse" er-

8««W
1 3ahr im Kolonial, und Eisenwaren- 
Haus- und Küchengeräte-GeschLst als 
Kassiererin und Verkäuferin tätig, sucht 
zum 1. April paffende, dauernde Stelle 
Angebote unter R. A. 737, posttaaerid 
Argerrau.

l 6 8 t 8 i l 2 ! U N ^

I - v i i » v r 8 t » 8  l l s «  I S .  k ^ v d r u a r ,  » b e n S «  8  V L r ,
m äer ^ula äes königl. Kymnasiums.

1. labre-dberiebt 1913/14, erstattet vom bisberigen VorsitLenäen.
2. Vortrag äes Herrn keebnungsrat Lebolr-LIarienveräer: „6ücker 

aus äer kleekanik äer lebenäen 2eUe".

Um!» süt UM null lixnWmk.
L m ls ü iW  plnlinzssziliiel!

au8 dem Atelier ölieola ^erselieici-Serlln
im  „ L a t L S r r i L v p t " -  Donnerstag, 11. kebr., uaekm. —  Sonntag, 
21. ssebr., tägl. 11— 1 u. 4— 7. k in tr . 25, Lebüler 10 kk., L litg l. frei.

l i s g e l s i  -  P s r k j i  o ! A  ^
Donnerstag den sy. ßebruar:

G ro h e r lia f fe e k o n z e r t
E in tr itt frei. E in tr itt frei.

8 o s « K r u n g .
A » ! n g  S V - U » l.

8MWIIS» M "  M MWzM

U M
II!

von !9l4.

L r ie v m m g e n
Liuk odiZs nslimsn wir auk-
Zriiriä äs8 srsoliisiisiisii ki-ospslctss 

2 U N 1  Xarss v o n

90,75 !«sp e se n fre i
b l 8  2 U M

21. k s d ru s r  «I. Zs.
S N tA S ß S N .

stOM R " "  IHIH Sevesll!.
2 ^ s i A Q i s ( l 6 r l L 8 8 u n t z '  I k o r n .

! Geschäftseröffnung!
^  Unterzeichneter beabsichtigt in Thorn ein

t Dachdeckergeschäft
zu eröffnen und empfiehlt sich zur Anfertigung von Schiefer- und Ziegel- ^  
dächern, sowie Papp- und Klebedacher, Asphalt-Arbeiten, Neuanlagen und 
Prüfen von Blitzableitern, sowie sämtliche Reparaturen an Dächern unter ^

^  reeller und sachgemäßer Ausführung. ^
^  Geehrte Aufträge unter „Dachdeckerarbert" an die Geschäftsstelle der ^  
^  „Presse" erbeten. ^
^  Thorn den 18. Februar 1914. ^
^  -

Dachdeckermeister.

Die in dieser Zeitung 
unter „Kontoristin"

ausgeschriebene Stelle ist besetzt. 
Dies m it bestem Dank zur gest. 
Kenntnis der Bewerberinnen.

Dame,
Mitte dreißiger, sucht Stellung als

oder WMchasterin
in Thorn oder nächst. Umgeb, von sofort 
eveml. l. 4. Angebote unter klS, 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Stickerin wünscht Beschäftigung
Fischerftr. 17.

Aelterer, zuverlässiger
G a rte n a rb e ite r

gesucht. Zu erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

.. Laufbursche
von !o,ort zeucht
____________Kantin« I.IL1, «udak.

LehlfrUskill,
^2 und 3 jährig, von sofort gesucht 

Schneiderei. Mocker. Ranomtr 6.

rvt u 3 Mk., verkauft 
M sulv^s lLL , Wy.qodda bei Zlotterie.

Küche, Mädchenstlibe, Bad, Gartenland. 
Gas und elektr. Licht, mit Pferdestall u. 
Burschengelaß, Mellienstraße 109, sofort 
zu vermieten.

kemrivd Lüttmami,
G. m. b. H., Mellienstr. 129, 1.

Wk S-k-

mit Nebengelaß zum 1. 4. l 4 in Thorn 
gesucht. Gest. Angebote mit Preisangabe 
u n te re .  66  V an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

Hochpart.-Wohnnng,
Zimmer, Gas und Zubehör, vom 1. 4. 

evtl. früher zu vermieten. Zu erfragen 
Neustadt. Markt 25, 1.

M ine W ninierlMnulig
sur 285 Mk. vom 1. April zu vermieten. 

Z "  erfr. MeMeustr. 70. 2 Tr.. r.

H e u t e ,  U i t L w o e k ,  von 4 Dür ab:
S rI»08S G S

K ü n s t le r  - K o n s e r t .

460 Sitzplätze. A jM j l l j s j l .  Telephon 435.

W W W  vom 1?. öis 18. Februar 1814"
1 Vermessenes Spiel,

D ram a in  3 Akten.

2 Soldaten,
nach dem gleichnamigen Schauspiel von 8 ts iu

und t iu ä v iK  H e lle r  in  3 Akten.

3. Ein Haus in Aufruhr . . . . . .  Humor.
4. Ruftus und der Aampfhahn . Große Komödie.
5. Um eine B lu m e ................................. Humor.
6. Gaumonlwoche. . . .  neuester Wochenbericht.

Einlagen nach Bedarf.
Reservierter Platz 0,60, 1. Piatz 0,30, 

2. Platz 0.2S. Kinder 0,18 Mark.Preise der Plötze:
3n Borde-s „Die blaue Maus".
reitung: s ^  °°mMetr°-

03,r3,uti6rt roinos diesiges

L c k v ls in s s e k m s iL
pro kklwä 85 kttzimi§

^  ' _  '- -m p ü s k lt  , ,

L sri f ls t tk s s ,

MWlerlM» Awck
begehen am

Sonnabend den 2s. Februar,
abends 8^2 Uhr.

in den Sälen des Viirgergavtens ^

UMWlWkll,
verbunden mit

KalUs-SMWgs-Mll-
Freunde unter Gönner sind herzulli 

willkommen. .
Der Vorstand:

Z o x lv rs lr .  26.

kuitoIE L vk illing ,
Z L » I v r n r v i 8 t e r .

B ro w d s rK s rs t r .  2 6 . D s ls x d o u  1 0 2 4 .

LuskükruuK von Ualkrsrd o itM

2'Nmmerwohnung
mit Entree zum 1. April und heizbares 
Zimmer, geeignet zum Kontor auch als 
Lageraum, von sofort zu vermieten.-

Lvlurivl» L s rtv l, Waidstraße 31.

M a iil 3 im  mit guter Pension zu ver- 
H v v l  0 " " »  mieten Gerstenstr. 9rr. 1.

Schöne Z-Zimmer-Wohnung,
2. Etage, mit großer heiler Küche vorn 
1. 4. zu vermieten Tuchmacherstr. 11.

Kleines möbl. Zimmer
iqit guter Pension (Bromberger Vorstadt) 
zum 1. 3. gesucht.

Angebote unter N .  22  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse" erbeten.______
1 oder 2 gut möbl. Borderzim m er sös. 
zu vernneten Strobandjtraße 1.

Ein möbl. Zimmer mit Pension von 
sofort zu verm. Seglerstr. 28. 3. r.

Möbliertes Wohn- n. 
Schlafzimmer

mit Balkon preiswert sofort zu haben
Breiteitraßo 8. 2. Etage.

2 gt m. Vorderz. sep. Erng., Pr. 25 und 
15 Mk., sos. zu verm. Gerechtestr. 3 ^  pt.

Gnter, billiger Mittagstisch.
Jakobstrahs 13, Speiselotai.

Möbl. Wohn- u. Schiasz mii Burschen­
gelaß zu verm. Tuchmacherstr. 26.

K lls k lm
sind ZU verkaufen. Zu erfragen bei

S. Meister, Thorn,
Friedrichstraße i0!12, Hof rechts, 1 T r

Strumvsftrickem,
iliiils Aiiilllemlil.
Am. MWl>«. 1l>.

empfiehlt sich zum Stricken und Anstricken 
van

E -  M i M e n .

Kiuder-Aettsestell
zu verkaufen Grabenftr. 28.

Heute, Dienstag, den 17. F ebruar:

Bunter Abend
mit

MWilSig «kilkii! Progrglini!.

Kabarett Clo«.
T ä g l i c h

von 19—3 Uhr nachts g e ö f f n e t .  
Ab 16. F eb ru ar:

B M W .  neues Programm.
Radfahree-Verem 

Gosigau.
Zu dem am Sonntag den 22. Fe­

bruar stattfindenden

»kl-M M ll,
verbunden mit Kappenfest 

ladet Freunde und Gönner freundlichst 
ein

der Vorstand. 8 t i '« li> e 1, Gastwirt.

1 ^ 0 8 6
zur 28. Berliner Pseröelolterie. Zie- 

hung am 20. und 21. April d. Js, 
Hauptgewinn j,n Werte von 10 V00 M. 
ä IM .,

zm Coburger Geldlotterie, Ziehung von 
12 bis 16. Mai d. Js., Hauptgewim 
100000 M., ä 3 M  

sinv zu Naben ver

kä, t i gl .  L v  l i e  r r »- 6 l u n e h m e r  
^Nvl rr. diaiiiarinenstr. -l

Freunde der Eirthaltsamkei
finden Ausnahme i,u

Gnttempler-Orden.
Versammluttgeu: M ontag uu!

Ttailttheater!pr».
Donnerstag den s9. Zebruar-

8 Uhr abends:
Der Liebesonkel,

Vaudeoille von IValtar XoUo.
Freitag den 20. F e b ru a r ,

8 Uhr abends: ..
N ovitä t! Zum 1. ma".

tanzt Walzer.
Operette von I^eo ^.sober.

Sonntag den 22. Zebruar,
3 Uhr nachmittags, 

bei ermäßigten Preisen:
Die Kino-Königin»

Operette von äerm Oilbert-

-g

1.4-

1. 4.

HM- lliid ErnMMtt-KtltlS 
z» rljvni.

Wohnuugsuachweis in der 
stelle bei ^ .li»« I- in rZl

HV. t t n v t t e l , « , ' .  Baderstr. 14- „  
Abgabe von Mietsverträgen ebenda er 
Mellienstraße 3. 7 Zimmer, 

einichl. Heizung, 21M
Bromb rgerstr. 60, 1, 8 Zim., 1600 
Waldstraße 15. 6 Zimmer, 1590
Varkstraße 16 a, pt., 6 Zim., 1500 
Mellienstr. 103, pt., 5 Zim., 1400 
Bachestr. 17, 1, 6 Zim. u. Z., 1400 
Friedrichstr. 10? 12, 3, 6 Zim., 1200 
Brombergerstr. 41, 1, 7 Zim.,

Stall, 120'
Breitestr. 22, 4 resp. 6 Zimmer.

900 bezw. 1100 
Brombergerstr. 60. 1, 5 Zim., 110" 
Melüenstr. 3. 4 oder 5 Zim., . 4.

einschl Heizun-s, i M  r-
Brombergerstr. 70, 1, 7 Zim., 1050 
Brombergerstr. 60. 1, 5 Zim., 1000 
Mellienstr 89, 1, 5 Z ,  Remise 

und Stall bis 6 Pferde, 950
Schulstr. 19 21, 1, 4 Zimmer, 900 
Brückenstr. 20. 1, 5 Zimmer, 860 
Brombergerst . 63. p t, 5 Zim., 8o0 ^
Gerechtestraße 7, 2, 5 Zim., 650 r- 
Jaiobstr. 15. 4 Zimmer, 600 
Waldstraße 15. 4 Zimmer, 600 
Brombergerstr. 60. pt., 3 Zim., 5 w 
Hohestr. 1, 3 Zimmer, 570
Junkerstrabe 5, 2. 5 Zimmer, 500 
Baderstr. 8, Stailg. f. 8 Pferde.

Remise. Speicher. Hosraum, 600 
Parkstrahe 16, 4. 4 Zimmer. 500 
Bankstr. 6, 2, 3 Zim. m. Zub.. oOO 
Hosstraße 8 a, pt., 4 Zimmer,

Zubehör und Garten 430
Mellienstr. 127, 3 Zimmer, 400 
Cutmerstr. 12, Geschäftsräume, 360 
Culmerstr. 12, Kellerräume, 30" 
Waidstr. 3!. 4, 3 Z m. Zub., 290 
Schtoßstraße 16 3, 2 Zimmer, 2A  
Culmerstr. 12. Werkstatt, 180 
Waldstr. 15. 1 Z,m. u. Küche, 180 
Bachestr 13. Lagerkeller, 160 
Gerberstr. (Gerson). 1 Heller, 

trockener Lagerkelle»,
Watdstraße 31. pt.. t Zimmer, 1^0 
Friedrichstr. 10 12. Pferdestall, 100 
Mellienstr. 103 (Villa) 9 Zim.
Taistr. 24,1 Werdest, u. Wageurer,,. 
Culmerstr. 12, Wohnungen,
Mellienstr. 83. 1. 8—9 Zim.. 

Warmwasserheizung und 
Pferdestall,

Bachestraße 10, 2. 6 Zimmer, . 
Bankstr. 6. 3, 2 Zim. u. Zubehör, 
Ulanenstraße 8, 1. 5 Zimmer,

Bad. Pferdestatt u. Zubeh., ^  . 
Brückenstr. 14. 1. 3 Zim. u. Zu" 
Mellienstr. 138, 2, 6 Zim.. ZubeY-. 
Mellienstr. 81, 5 Zim mit Zubeh. 
Mellienstraße 90. 6 Zimmer, 
Gerechtestraße 5, 3, 4 Zimmer,
Allst. Markt 2 l, 1, 6 Zim. u. Z"» ' 
Allst. Markt 21, 2. 4Zun. u. Z " ^ '

Sonniag,
abend.

abends 7 Uhr, Familien-

1.

gibt billigst ab frei Haus

3 v l m m r  L M t k A
Telephon ZS6 BachK < - <

Kne W . Iamei««'
M o n ta ^ w e n d d ^ re n .^ M c ld
t<»,» au die Ge chäiisst. der

v e r l o r e n  gegangen. Abzugeoe ^
Culmerstratze 4.

I «  M e r  e im  A M ^
mit Taich^ntuch und Sch'Ä-»--,stelle 
beten, solches in der Geschäfts! 
.Presse" abzugeben.

Lugttcher
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32. Zahrg.Nr. ühorn. Mittwoch den 18. ßebrnar 1414-

Heerschau des Sundes 
der Landwirte.

t-Uo» unserem Berliner M itarbeiter.)

Nr- , - B e r l i n , 16. Februar,
vom W ^ « f I " ? s r  jung waren, sprach man 
sprw°'en ?  . * ' der rn Berlin seine Taler
läufer de-; M war der literarffche Vor-
baron ' den man heute als Sekt-
un-d nn» ^  uotleidenden Agrarier bezeichnet 
M g e L r  ^ ^ e ru m  heitzt. daff er ganz
eine rn-,- ^^Emmen verstehe. Das ist aber 
>uan b e i 'd !? '^  Auffassung, wenigstens inerkt 
Wirte? ?  des Bundes der Land-
Erokarunbn°7 ? ^ s  davon. Die wirklichen 
der gehören nur in verschwindcn-
sagen dp? ^unde, weil sie immer noch 
Den kl? '  ^ k e  sei « "  mächtigsten allein, 
ten ^"^Ern aber mit ihren zerarbeite-
der krummen Rücken, die das Gros
zumteil Vimdlerheerschau bilden und
der Sinn »Muttern" hergekommen sind, steht 
selten Kabarets und nach getrüf-
sür ibr^ A E -  S:e wollen einmal im Jahre 
für g^rx ^ ^ d  l̂nd Beruf demonstrieren, auch 
Un und nebenbei sich in Bec-
rend dpp ^ r ^ ^  Maschinen ansehen und wäh- 
einen B' r ^^^^t chaf t l i chen Woche irgend 
Zentriknnp, über Gründüngung oder Milch- 
Sie märt?- Strohelevatoren anhören,
die S t r ^ E n  abends bedächtigen Schrittes 
und H a b e n ^ / E ^  'hrmn Nachtquartier zu 
gen der m Augen für die vielen Lockun- 
lich auch Dazu brauchten sie schlietz-
unter i?«p» ? - ^  Berlin. Die Rheinländer 
Dresden 2 ? ' ^ "  ^  "i Köln, die Sachsen in 
nmüsie>p'„ 7 ^  ^Preußen rn Königsberg auch 
^ e ld e c k ^ ^ ^ d ü rs e n  nicht erst der Berliner

Stmchp  ̂ ^was haben sie nur hier, das ist die 
ihren ^..^meinamen Demonstrierens mit 
schwäbisch?^« ' Männern, die wie ein 
klärt ^°uer heute im Zirkus Busch er- 
Jn tere li^"? .^  Gemeinsamkeit aller ländlichen 
daß da w a - 'i  ° ?  und sie gelehrt haben. 
Kleinen'»^ ^ ^ ^ n  schädlich sei, dem
Gestalt des ^e . Da taucht die masiige
umspannen wertet auf, der — drei Männer 
chelnd i^u den Schmeerbauch ihm nicht -  lä- 
uatischpv l 2 . ' e r  wirklich aussehe wie ein fa- 
Dberlebre,- und der als ehemaliger
wunderinn. ^  deutscher Lyriker die Bauern so 
Da ist vni- s? ihrer Eemütssaite packen kann. 
rer von c>s^Uem der westpreuszische Bündlerfüh- 
'Usrte forsche und unbeküm-
iml Börieninlpi imgrunde sogar dem letz- 
fiir die Berlin imponiert und der
diesem Verkörperung der Tat in
beiden g„>. klecksenden Säkulum bedeutet. Die

posener vries.
' lNaLdruck verboten.)

^ilhelm -V M tn?2 ^ ^ e n  war. Die Kaiser 
Museum der^E^E ' das Kaiser Friedrich- 
ulles waren des Stadttheaters — das
Windung der Pläne. Die Eings-
^asen galt war in Vorbereitung;
Anrecht als S°uz mit
schränkunq dur^> v ' litt unter der Ein- 
w irtschaftl-^^ die Festungswälle, konnte sich 
Anterstadt ^ a e i E n ^  E ^ '  weil die ganze 
Passer der wurde durch die Hoch-
öaüflein Kdpni waren ein kleines
Arome dm Ä A  ^ e  »oller Behagen in dem 
Sum m en D er^n?^  ästigen  Bewegung 
Pläne ausainnp^ Mann, von dem alle jene 
faktische KpNni?' ^er ihnen wenigstens eine 

Mit q L " u n g  gab und sie bei den M ini­
um Erfolge v e rso ^ /^E g k ert und noch besse- 
durgermeister M 2 ! '-  damalige Obsr-
^  starkes  ̂^ ^  wollte aus Posen

^  ist ihm auck Kulturzentrum schaffen; 
^  lächelnd p^^Aungen. Einem von uns hatte 
Kleben, dak 5 '̂ ^ ^ ? " d e  wohl noch die Zeit 
A l o n i e  sicb K ü n s t l e r -
A?dig sei 2  ^ .A chtung  erwerbe, die not- 
A l s t u n n e n '^ m e r  neueren und besseren 
L "r sübst '^ rn en  Der die Worte hörte. 
Maler), d „  -E, Künstler (wenn auch kein 
?er Postner « 2  mangelndes Kunstempfinden 
"i ander' ^ r f te . Er hat später sich

lreilick, Tätigkeitsfeld gesucht. Damals

Die prelle
Gwetter VlM .)

dort die insgesamt 18 000 Männer aus, um 
dann nach diesen beiden Reden sich zu erheben 
und aufzubrechen, sodatz alle weiteren Reden 
nur noch vor wenigen Hunderten gehalten 
werden: man hat demonstriert, Lasta!

Die deutsche Landwirtschaft hat eine Rekord­
ernte hinter sich, sodatz sie trotz gesunkener 
Preise nicht klagen kann, und so wird in diesem 
Jahre zum ersten mal auf dem Bundestage 
kaum von der Landwirtschaft gesprochen, da­
gegen sehr viel von der Demokratie und dem 
Kaisertum und Zubern und allerlei sonst noch. 
Sogar die Resolution erwähnt nichts von dem 
Beruf. Man fühlt sich stark und will seiner­
seits jetzt der Regierung zu Hilfe kommen, 
wenn die nur will; man schreit sich heiser vor 
Begeisterung, sobald nur der Name des Ober­
sten von Reuter genannt wird, und man klatscht 
minutenlang Beifall, wenn Oldenburg erklärt, 
der Kanzler brauche seine Politik nicht dein 
Reichstag anzupassen, sondern solle für seine 
Politik sich lieber einen passenden Reichstag 
besorgen. Drüben im Zirkus Schumann aber 
gerät man in denselben Rauch patriotischer 
Freude, sobald der Nam- des Kronprinzen ge­
nannt wird. Die Journalisten des sogenannten 
Asphaltliberalismus, die in der Morgenausgabe 
ihrer Blätter vielleicht billige Witze über den 
kommenden argrarischen „Betrieb" auf der 
Friedrichstrasie gemacht haben, sind einigerma­
ßen betreten, denn alle die altmodisch begeister­
ten Leute hier paffen so garnicht in das Milieu, 
in das man sie sich hineingedacht hat. Es ist eine 
nationale Kundgebung von stärkstem Eindruck, 
und die Demonstranten selbst sind zum größten 
Teil Leute, die sich von allen Seiten ber nach 
rechts durchgemausert haben. Wenn man das 
weiß. dann versteht man auch die zum Teil har­
ten Worte, die gegen die Linke fallen. — es ist 
das eine Folge des Mangels an Verständnis, 
über den die Landwirtschaft wenigstens früher 
zu klagen hätte. Wenn man über Wollonkel und 
Sektbarone spottet, gewinnt man natürlich nicht 
die Herzen der Leute, die im Grunde mindestens 
st schwer wie andere sich ihr täglich Brot erwer­
ben müssen.

General-Versammlung des Sundes 
der Landwirte.

(Fortsetzung aus dem 3. Blatt.)
Von minutenlangem stürmischem Beifall begrützL. 

betrat sodann der Abgeordnete Kammerherr v o n  
O l d e n b u r g - J a n u s c h a u  die Bühne. Er führte 
aus: Seit einer langen Reihe von Jahren habe ich 
ouf Befehl unseres Vorstandes zu sprechen. Die 
politische Situation hat ja alle Jahre gewechselt. 
Frischer bin ich mittlerweile nicht geworden; das 
aber, was gleichgeblieben ist, ist die abfällige Kritik, 
die ich seitens der linksstehenden Presse gefunden 
habe. Ich komme mir vor wie der bekannte alte 
Zirkusschimmel, der ins Wasser springen muh. 
(Heiterkeit.) Die Pantomime wechselt, der Schimmel 
wird steifer, das Wasser bleibt dasselbe. Also rein! 
Im  vergangenen Jahre haben wir einen erheblichen 
Wert zu verzeichnen: die Wiederherstellung der all-. 
gemeinen Dienstpflicht, die durch die große gewaltige 
Heeresvorlage des letzten Jahres ermöglicht wurde.

auf diese Hoffnungen gefallen; aber bester ist 
es doch geworden, sehr viel bester, als es sich 
damals irgend jemand hätte träumen lasten. 
Oder wer hätte geglaubt, daß ein Posener 
Künstler-Verein eine sehr achtbare Vorstellung 
im Kaiser Friedrich-Museum werde veranstal­
ten können? Unter den Bildern und Studien, 
die dort ausgehängt sind, befinden sich nicht 
wenige, die h e i m a t l i c h e  M o t i v e  behan­
deln. Die Besucher der Ausstellung sind meist 
ganz verwundert, daß es auch bei uns hier 
stimmungsvolle Landschaftsbilder geben soll: 
sie staunen ganz zu Unrecht. Denn was uns 
unsere Künstler zeigen, was vielleicht durch eine 
photographische Aufnahme zu ihrer Kenntnis 
kommt, ist ja nur ein Teil der Schönheiten, die 
im Osten zu finden sind. Aber man muß die 
N a t u r  a u f s uc he n !  Sie offenbart ihre 
Reize nur denen, die darum werben. Ich 
glaube, auch die „ödeste" Gegend noch birgt für 
diejenigen, die liebevoll suchen, Schönheit, An­
mut, Eigenart und beseeltes Leben. Vielleicht 
die anmutigsten und eigenartigsten Szenerien 
bietet der Norden der Provinz, die weitere Um­
gebung von Bromberg, das Brahetal, der Strich 
zwischen Bromberg und Thorn. Und die Pose­
ner Seenplatte, der Westen und Südwesten, 
sind nicht minder reizvoll. Wer aber sucht jene 
Schönheiten aus? Wir selber — das gilt für 
die West- und Ostpreußen ebenfalls — tragen 
daran Schuld, daß der Osten auch landschaftlich

Ich habe es bedauert, daß man das Eisen nicht sofort 
geschmiedet hat, als es warm war. Diese Heeres­
vorlage wäre die beste Antwort gewesen auf die 
Marolko-Wirren. Es ist in unserer unruhigen Zeit 
das wichtigste, dah wir uns aus unsere eigene Kraft 
verlassen. Ich habe es immer mißmutig empfunden, 
wenn die Hälfte der gesunden jungen Leute von der 
Musterung unausgehoben als überzählig zrückkehrte. 
Nachdem nun die Valkanwirren vorüber sind, scheint 
sich die politische Situation noch immer n.cht geklärt 
zu haben. Rußland ist uns eben nicht freundlich 
gesinnt. W ir hatten angenommen, daß man sich in 
Rußland der alten Waffenbrüderschaft erinnern 
würde; wir hatten angenommen, daß man sich der 
Haltung erinnern werde, die wir einnahmen, als die 
Russen bei Mukdeu in der Patsche saßen. Auf Dank 
darf man allerdings nicht rechnen. Das einzig rich­
tige Prinz.p in der Politik ist ein gesunder Egois­
mus. Wenn wir von diesem Standpunkte aus' den 
WehrLeitrag betrachten, so ist er allerdings kein 
Zeichen von Opferwilligkeit des deutschen Volkes; 
oenn 7 Prozent des deutschen Volkes müssen W P ro­
zent der ganzen Steuer aufbringen. Es ist für die 
einen leicht, mit dem Portemonnaie der anderen zu 
rasseln. Das eine Gute aber hat der Wehrbeitrag 
gezeitigt, daß man jetzt endlich wird die Vermögen 
feststellen können, und deshalb werden auch die Kom­
munen etwas gutes davon haben. Was nun die 
Politik zwischen den Parteien anlangt, so ist diese 
so kompliziert, wie ich es in meiner parlamenta­
rischen Tätigkeit noch nicht beobachtet habe. M ir 
sagte jüngst ein Abgeordneter: Die Verwirrung 
haben Sie angerichtet dadurch, daß Sie die Erb­
schaftssteuer abgelehnt haben! Dieser Ausspruch 
kommt mir vor wie das bekannte Scherzwort: Die 
Armut kommt meist von der großen Powerts! Die 
Zersplitterung der Parteien kommt daher, daß die 
Linke, die in dem sogenannten Bülow-Vlock ent­
halten war, die glänzendsten Geschäfte gemacht hat 
auf Kosten der Rechten. Wir sind stolz darauf, daß 
wir die Reichsfinanzreform gemacht haben, und ich 
halte sie für das größte patriotische Werk, das ohne 
Hilfe der Regierung zustande kam. W ir wollten die 
500 Millionen schaffen, ohne an den Fundamenten 
des Reiches zu rütteln. Das ist aber geschehen durch 
die Einführung der direkten Steuern. Denn diese 
bedeutet eine Radikalisierung unserer Verfassung. 
Der Herr Reichskanzler hat kein Verständnis dafür, 
welche Gefühle in den Kreisen des Volkes vorhanden 
stnd, die man als „vaterländisch Gesinnte" zusammen­
fassen kann. Wenn der Reichskanzler glaubt, im 
vaterländischen Sinne etwas durchsetzen zu müssen, 
dann hat er sich nicht nach dem Reichstage zu richten, 
sondern er hat die Verpflichtung, sich einen anderen 
Reichstag zu besorgen. (Stürmischer, minutenlanger 
Beifall.) W as der Reichskanzler über den ParLL- 
kularismus gesagt hat, ist auch falsch. (Heiterkeit.) 
Ein gesunder Partikularismus ist das konservative 
Prinzip in Deutschland. (Sehr richtig! Zuruf: 
Charakter!) Ich verstehe vollkommen und begrüße 
es. wenn die einzelnen Stämme, an ihrer Geschichte 
und an  ihren Fürstenhäusern festhalten. (Beifall.) 
Ob sie uns Saupreußen nennen, ist uns ganz wurscht. 
(Beifall.) W ir erwarten weder, noch verlangen wir 
deswegen ein Telegramm des Grafen Hertling an 
den Herrn von Bethmann Hollweg. (Stürmische 
Heiterkeit.) Aber wir bitten Sie: Lassen Sie uns 
unsere ruhmreiche Geschichte, die unzertrennlich ist 
von den Siegen und den Großtaten unserer preußischen 
Könige, ohne die es kein Preußen, aber auch kein 
deutsches Reich gäbe. (Stürmischer Beifall.) Und 
meine lieben Bayern! Wenn wir hier in Preußen 
verzagen sollten in dem Kampfe um die Erbaltung 
unserer preußischen Verfassung, die ein Fundament 
ist der Sicherheit der Krone Preußens, dann kommen 
Sie her, machen Sie uns Courage! (Stürmischer, 
minutenlanger Be'fall.) Es kommt garnicht darauf 
an, ob wir blau-weiß. grün-weiß oder schwarz-weiß 
flaggen; es kommt darauf an, daß beim ersten 
Kanonenschuß durch ganz Deutschland ertönt: Stolz

er staunen über das, was sich seinem Blicke beut. 
Unsere Künstler verdienen besondere Forde­
rung, weil sie als Pioniere der Heimatpflege 
und -liebe sich die größte Mühe geben, uns die 
Schönheit des Landes, das unsere Heimat ist, 
zu erschließen. Leider finden sie für ihre B il­
der nur sehr selten Käufer. Der Prophet gilt 
eben nichts in seinem täglichen Wirkungskreise. 
Und doch haben auch wir reiche Leute unter 
uns, die es als ihre Pflicht betrachten sollten, 
der heimatlichen Kunst tatkräftige Pflege und 
Förderung zuteil werden zu lasten. Das Wort, 
daß Reichtum verpflichtet, gilt namentlich der 
Kunst gegenüber.

Unsere rei chen L e u t e !  Nach allem, was 
man hört, wird auch hier die Wirkung des Ge­
neralpardons ganz überraschend sein. Es kom­
men Vermögen zum Vorschein, die niemand ge­
ahnt hat. Selbst für kleinere Städte wird das 
von Bedeutung werden, weil die Höhe der 
Steuerzuschläge hier und da vermindert werden 
kann, ohne daß der Ertrag der Einkommen­
steuer sich verringerte. Mancher Plan, der bis­
her nicht zur Ausführung kommen konnte, weil 
die erforderlichen Mittel fehlten, wird jetzt mit 
einem Schlage der Verwirklichung näher ge­
rückt. Wer aber bisher über die „Schnüffelei" 
der Steuerverwaltung zu schelten pflegte, weil 
selbst die sorgsamste Ausfüllung der Schätzungs­
formulare gegen eine Beanstandung nicht 
schützte, wird nach den Erfahrungen, die jetzt

so arg verkannt wird. Wer nmr im Eisenbahn- gemacht worden sind, doch wohl zugestehen, daß 
zuge durch d rs Land fliegt und von einer Land-! das Mißtrauen der Beamten berechtigt war.
schast Berge, Burgruinen und Mondscheinzau­
ber fordert, mag bei uns nicht auf die Rechnung 
kommen. Er suche jedoch unsere Wälder und 
Seen, unsere Hügellandschaften ab, dann mag

Nur mag es oft genug dort gehegt worden fein, 
wo es unberechtigt war. Es gibt Schwarzseher, 
die nicht glauben wollen, daß jetzt endlich alle 
Vermögen der Besteuerung unterworfen Ver­

weht von unseres Schiffes Mast die Flagge schwarz- 
weih-rot! (Minutenlanger Beifall.) Sorgen wir 
alle dafür, daß die Gewalten, die im Innern  unseres 
Vaterlandes und die von außen her am Werke sind, 
gegen den Thron und gegen die Machtfülle unseres 
Kaisers zu streiten, ihn nicht bezwingen, sondern, daß 
wir alle an seiner Seite stehen. (Stürmischer Beifall.) 
Es ist soviel in letzter Zeit davon die Rede gewesen, 
daß man eine alte Kabinertsorder aus dem Jahre 
1820 hervorgesucht hat. Wenn eine Kabinettsordec 
100 Jahre alt ist, nur dreimal angewendet zu werden 
brauchte und so hervorragend wirkt, dann muß man 
den Hut vor ihr abnehmen. (Heiterkeit und Beifall.) 
M it tiefem Bedauern haben wir gesehen, daß der 
Reichskanzler hierauf die Antwort gab, die Regierung 
würde die Giltigkeit oder AngilLigleiL der Kabinetts- 
order nachprüfen. Der Reichskanzler hätte sagen 
müssen, daß die Kabinettsorder den Reichstag gar- 
nichts anging; denn sie ist ein Ausfluß der Kom- 
mandogewalt des Königs von Preußen. (S tü r­
mischer Beifall.) Ich würde es auf das tiefste be­
dauern, wenn sich ein Vertreter des preußischen 
Kriegsministeriums an den Verhandlungen der 
Reichstagskommission über Zabern beteiligen würde. 
(Lebhafte Zustimmung.) Wenn die Sozialdemokrarke 
mit der freisinnig-nationalliberalen Takelage den 
Versuch machen sollte, den Kampf auf die Straße 
zu tragen, d. h. den Versuch, ein parlamentarisches 
Regime einzuführen, in dem wir eigentlich schon 
mittendrin stehen, so würde ich den Herren recht 
dringend empfehlen, eine alte Kabinettsorder von 
Friedrich Wilhelm I. herauszusuchen, der einmal sich 
Beratern gegenüber als einen „roolier äs droneo" 
bezeichnet hat. — Was die Parteien anbetrifft, so 
glaube ich, daß man die Konservativen, die im wesent­
lichen für die Interessen des Bundes der Landwirte 
eintreten, in ihrem Verhalten durchaus anerkennen 
muß. Denn die konservative Partei ist allein bei dem 
letzten Mißtrauensvotum, das jetzt keiner ausge­
sprochen haben will, nicht mit den übrigen Parteien 
gegangen. Ich glaube nicht, daß es der konservativen 
Partei glücken wird, mit den Nationalliberalen und 
dem Zentrum in einen Kontakt zu kommen. Das 
Zentrum hat die Möglichkeit, mit der Linken eine 
M ajorität zu bilden, mit der Rechten nicht. Das 
Zentrum will sich aber nicht ausschalten lassen. Es 
ist zu bedauern, daß die radikalen Elemente im 
Zentrum immer mehr in den Vordergrund treten. 
Von den Freisinnigen will ich garnicht reden. Sie 
sind weltfremd in ihrer Politik und beschäftigen sich 
höchstens mit den großen Vörsenleuten. M it den 
Nationalliberalen würde man paktieren können. 
Ich will ihnen die Hetze gegen die Konservativen 
vergessen: verzeihen aber kann man es ihnen nicht, 
daß sie die W ahl von Vebel und Scheidemann m it­
gemacht haben. Ich habe auch eine Dummheit ge­
macht. Ich habe 1906 für die sog. kleine Erbschafts­
steuer gest. mmt. Damals hatte rch noch das Ideal, 
daß ein Reichskanzler oder ein Minister, wenn er 
einmal eine Erklärung abgegeben hat, mit dieser Er­
klärung steht und fällt. Ich bin mij meiner Idee 
hereingefallen. Dieselben M inister, die damals die 
Erklärung abgaben, haben später die große Erb­
schaftssteuer gebracht. Da habe ich mir'gesagt, ich 
bin ein Esel gewesen. Soviel Selbsterkenntnis be­
sitze ich, und ich wünsche, daß diese Selbsterkenntnis 
auch die Nationalliberalen haben, die den Sozial- 
demokraten zum Präsidenten wählten, die den 
Sozialdemokraten die höchsten Stellen geben wollten, 
die das deutsche Volk zu vergeben hat. W ir kommen 
aus den Parteischwierigkeiten nicht heraus, weil die 
verbündeten Regierungen auch nicht den Willen 
haben zum Regreren. Zeigen sie erst den Willen, 
dann wird das deutsche Volk der Regierung auch 
einen Reichstag geben, mit den: die Regierung 
regieren kann; das deutsche Volk lechzt förmlich 
darnach. Der Reichskanzler sagt, seine Politik werde 
erst nach 20 Jahren verstanden werden. Ich zweifle 
keinen Augenblick daran, daß diese SteuergefetzgeLuir§ 
noch nach 20 Jahren recht gut wirken wird. Im

den. Das ist doch wohl nicht zu befürchten. 
Denn die Androhung der Gefängnisstrafe bat 
gewirkt in Verbindung mit der Zusicherung der 
Straflosigkeit für die Verhehlungen der Ver­
gangenheit. Immerhin wird sich zeigen, daß 
Deutschland viel reicher ist, als selbst die Opti­
misten vermuteten. Und diese Erkenntnis wird 
auch für das Ausland eine Mahnung bilden. 
Daß sie etwa zu einer üppigeren Lebensführung 
reizen wird, glauben wir nicht. Zu wünschen 
ist nur, daß mancher, der jetzt plötzlich in die 
Reihe der reichen Leute aufgerückt ist, damit 
wachsende s o z i a l e  E r k e n n t n i s  sich zu 
eigen macht. Er soll es für eine Pflicht halten, 
wahre Kunst in jeder Form zu pflegen, nament­
lich aber dem T h e a t e r  Aufmerksamkeit zu 
schenken. Allenthalben wird laut geklagt, daß 
eigentlich nur noch die neuen Operetten, die es 
doch kaum verdienen, daß man sie als Erzeug­
nisse dramatisch-musikalischer Kunst betrachtet, 
allenfalls die Theater füllen. Die Klassiker des 
Dramas wie der Oper ziehen nur wenige noch 
an. Die Theaterdirektoren, die doch nun ein­
mal einen großen Etat haben, wissen nicht 
mehr, wie sie Einnahmen und Ausgaben im 
Gleichgewicht halten sollen. Gibt es denn wirk­
lich kein Mittel, dem Verfall unseres Theaters 
zu steuern, sollen wir durch die Kinos uns eine 
der wesentlichen Grundlagen unserer Kultur 
erst zerstören lasten? Schon wird nach der E e  - 
s e t z g e b u n g  gerufen; davon scheinen die 
meisten alles Heil zu erwarten. Sie werden 
allem Anscheine nach bitter enttäuscht werden, 
wie diejenigen, die da glauben, die Zeit der 
„Kientöppe" sei vorüber wie die des über- 
brettls. Nein, der Kinematograph übt eine 
stärkere Anziehungskraft aus, er lockt auch durch



9re:che g ilt der W ille  zum Regieren genau so, wie in 
Elsaß-Lothringen. W rr können und müssen von dein 
S tatthalter verlangen, daß der deutsche Gedanke m it 
möglichster Entschlossenheit hochgehalten w ird, und 
w ir wollen dem Grundsatz treu bleiben: Niemals sich 
beugen! "(Anhaltender stürmischer B eifa ll.)

Hierauf überbrachte Bürgermeister D r. E b e r l e -  
Rossen die Grütze des reichsdeutjchen Mittelstands- 
Verbandes. Die Lage des deutschen Mittelstandes ist 
dieselbe, wie die der Landwirtschaft zur Z e it der 
Eaprivischen Handelsverträge. Ich hoffe, daß der 
Mittelstandsverband im  Bunde der Landwirte weit­
gehendes Verständnis finden w ird. Der Mittelstand 
w ill nichts anderes als ehrliches B ro t für mühselige 
Arbeit. An vaterländischer Liebe steht er nicht 
hinter dem Bunde der Landwirte zurück. E r kämpft 
einen schweren Kampf um seine Selbständigkeit und 
seine Existenz. Unterstützen Sie ihn, so konsolidieren 
Sie einen der staatserhaltenden Stände. W ir  
iÄmpfen nicht nur für B ro t, sondern auch für die 
politffche Selbständigkeit unter annehmbaren Lebens­
bedingungen. (B e ifa ll.)

Schmid-Schöckingen überbringt die Grütze von 
20 000 treuen Württembergern. (Beyfall.) Auch 
zwischen uns sucht man einen K e il zu treiben. M an 
hetzt K le in  gegen Groß, Bauer gegen Junker, Süd 
W e n  Nord. Die Feinde des Bundes wollen unsere 
Einigkeit zerstören. Aber auch der kleinste Landw irt 
in  Württemberg weiß, daß nur Einigkeit stark macht. 
(B ravo !) W ir  wollen keinen Bauernbund, in dem 
die jüdirche Demokratie das große W ort füh rt; w ir 
wollen keinem Bunde angehören, der zu stark nach 
Is ra e l riecht. (Lebhafter Beifa ll.)

Bayerischer Landtagsabg. P r i e g e r  - Hafen- 
preppach überbringt die Grüße aus Bayern. E r 
kommt auf Zähern zu sprechen und erklärt, es freue 
ihn, daß die reichsländische bäuerliche Bevölkerung 
sich nicht an den Angriffen auf die Soldaten beteiligt 
hat, sondern im  besten Einvernehmen m it dielen 
lebe. Das sei auch verständlich, denn Bauern und 
Soldaten gehören Zusammen, da die Bauern den 
Hauptbestandteil der Armee stellten. W ir  müssen an 
der Eigenart unserer Vundesstaaten festhalten und 
dürfen diesen Boden niemals verlassen, trotz des 
Geschreis der Demokratie. Denn gerade in  dieser 
Eigenart liegt die Wurzel der K ra ft deutschen 
Wesens. (Verfall.)

Rittergutsbesitzer v o n  B o d e l s c h w r n g h -  
Schwarzenhansel: W ir  haben immer gegen die alten 
Feinde zu kämpfen, darum können w ir  einander nicht 
vie l Neues sagen. Es ist ein Unsinn, wenn man den 
Rittergutsbesitzer nicht a ls Berufskollegen km 
Bauern betrachten w ill. Es hat gar keinen Zweck, 
alles gleichzumachen. Der törichte Gleichhettsgedank 
kann nicht von Gott gewollt sein, und davon wollen 
w i^  auf dem Lande auch nichts wissen. Gerade in ­
folge dieses Gleichheitstaumels sind und bleiben zahl­
reiche Kreise unserer Bevölkerung trotz aller sozialen 
Fürsorge stets unzufrieden. Bebel, der kommu­
nistische Kapitalist, hat für das Ende des vorigen 
Jahrhunderts den großen Kladderadatsch prophezeit: 
das ist nicht eingetroffen, und da man es m it einer 
bloßen Bekämpfung der Monarchie und des Christen­
tums nicht erreicht hat, so sucht man dieses Z ie l jetzt 
durch die Expropriierung des Grundbesitzes durch 
Steuern zu erreichen. Währe Freiheit und Gleichhe.t 
herrscht wie ich am eigenen Leibe erfahren habe, 
alle in in  der preußischen Armee. (Lebh. Beifa ll.) 
Am  den: Preußentage mag manches gesagt sein, was 
nicht glücklich war. W er jeder sollte doch erkennen, 
was er am letzten Ende gewollt hat. Auch jeder 
Nichtpreuße muß dann sagen: „ tu a  reg ag itn i-." 
Ich möchte hier auch Haeckels gedenken, der heute 
seinen Geburtstag feiert und dem der ordengeschinückte 
Scherl lange A rtike l widmet. Ich möchte ihm 
wünschen, daß er noch erkennen möge vor seinem 
Scheiden, daß alles Erforschen der Welträtsel doch 
nimmer uns den ersetzen kann, der da gesagt hat: 
..Ich bin der Weg, die W ahrheit und das Leben!" 
W ir  dürfen nicht zu diplomatisch vorgehen. W ir  
müssen, so wie Blücher vor hundert Jahren auf 
Paris, diesmal auf B e rlin  losgehen, nicht auf das 
oeweröefleißige B erlin , sondern auf die verwerfliche, 
gewaltige, demokratische Pressemacht B erlin . Die 
Zeit dazu ist günstig. Zabern hat uns die Augen 
geöffnet und den Schleier von den Zielen der Demo­
kratie gelüftet. Nutzen w ir  die Zeit unter der Devise: 
„V orw ärts  m it G ott für Kaiser und Reich! (B e ifa ll.)

Hauptmann P a u l i - K ö l n  begrüßt die Versamm­
lung im  Namen von 15 060 Rheinländern und spricht

über Elsaß-Lothringen. A n den ganzen unerquick­
lichen Vorgängen ist lediglich die deutschfeindliche 
Presse schuld, nicht nur die Tageszeitungen, sondern 
auch die Witzblätter. Das W .tzblatt „D u r 's  Elsaß" 
verunglimpft auf die gemeinste A r t  und Weise unse­
ren Kaiser, ohne daß die Behörde dagegen vorgeht, 
l P fuirufe.)

Hofbesitzer L o g e m a n n - N a c h l ö s e n  überbringt 
die Grüße der hannoverschen Landwirte und ru ft der 
Versammlung zu: Seid vorsichtig in  der W ahl 
Eurer Presse! V or allem sei dam it die jüdische 
Presse gemeint, die aus dem Hause eines Landwirts 
verbannt werden muß. Wenn der Zaberner Leut­
nant nicht Freiherr von Forstner geheißen hätte, 
sondern das jüdisch-freisinnige Verlangen nach 
jüdischen Offizieren wäre bereits erfü llt gewesen und 
der Leutnant hätte etwa Cohn geheißen. dann hätten 
w ir im „B erline r Tageblatt" gelesen: Seht mal, die 
Leute behaupten immer, die Juden hätten keinen 
M u t und keinen Schneid, dieser Cohn hat es euch 
gezeigt. Das Lied vom kleinen Cohn hätte man ab­
geändert und gesungen: „Haben Sie nicht den
forschen Cohn gesehen?" (Heiterkeit.) Der Kamvf 
gegen die jü d iM  Presse ist nicht leicht. Bedauerlich 
sei, daß so viele blonde, germanische Gestalten auf 
den Bahnhöfen immer noch das „B erline r Tage­
b la tt" kaufen (P fu iru fe ), denn dieses B la tt ist aus­
schließlich zur Wahrnehmung der Interessen der 
Judenschast gegründet. Redner schließt m it einem 
Hoch auf Roesicke, Wangenheim und Hahn. (Beifa ll.)

H ierauf schließt die Diskussion. —  Die Resolution 
w ird  einstimmig angenommen. — Der Vo sitzer 
D r. R o e s i c k e  schließ darauf die Versammlung m it 
einem Hoch auf den Bund der Landwirte.

Die Tagung im  Zirkus Schumann.
Die Versammlung im Zirkus Schumann wurde 

um ^ 1  Uhr vom Bundesvo.sitzer Freiherrn v o n  
W a n g e n h e i m  eröffnet. Nach einem überblick 
über die wirtschaftlichen Ergebnisse des vergangenen 
Jahres verwahrte sich der Redner gegen einen ihm 
gemachten V orw urf, als ob er einen Gegensatz 
zwischen Groß- und Kleingrundbesitz aufrichten wolle. 
E r fährt dann fo rt: Sie alle wissen, daß ich der 
letzte wäre, der irgend einen Gegensatz zwischen 
Trotz- und Kleingrundbesitz wünscht. (Lebhafte. 
B e ifa ll.) Die Zeiten sind ernst, viel zu ernst, a ls daß 
w ir Landwirte uns irgendeine Zersplitterung leisten 
dürften. M it  Genugtuung hat es mich e rfü llt, daß 
selbst eine Reihe Vertreter von Großstädten endlich

dem Wege, den dieanerkannt haben, daß nur auf dem 
deutsche Landwirtschaft in  Vorschlcn 
auf dem Wege la r M istiger Lieferungsvertrage, die

müssen auch inbezug auf die F u tte rm itte l vom Aus- 
lande unabhängig sein. Schwere Kämpfe stehen uns 
auch in  der innerpolitischen Lage bevor. F ür die 
Vew 'üigung der Heeresvorlage wollte die Mehrheit 
des Reichstages n'chts anderes, als Stück für Stück 
die Macht der Krone an sich zu bringen. Daß man 
trotzdem m it diesen Vew illigern der Heeresvorlage 
paktiert hat, muß bedenklich stimmen. Das K arte ll 
der schaffenden Stände ist endlich eins der ersten 
Ze'chen, daß man wieder beginnt, sich zu sammeln. 
LVenn es wahr ist, daß ein T e il der deutschen I n ­
dustrie bereits wieder aus diesem K arte ll ausscheiden 
möchte, um sich m it Herrn B a llin  zu vereinigen, so 
märe das sehr zu bedauern. W ir  wollen ferner n'cht 
dulden, daß einseitig der Versuch zur Schmalernng 
der verfassungsmäßigen Rechte gemacht w ird. Ebenso­
wenig, wie w ir  eine Abänderung der konstitutionellen 
Rechte des Volkes leiden, können w ir  eine Schmäle- 
rung der Rechte der Fürsten ertragen. Nicht durch 
'das Volk, sondern durch Fürst und Volk zusammen 
sind w ir  groß geworden, und das wollen w ir n'e 
vergessen, daß w ir  ohne unsere Hohenzollern und die 
übrigen deutschen Fürsten nicht das geworden wären, 
was w ir  sind. Der Redner bringt darauf ein 
brausend aufgenommenes Hoch auf den Kaiser, die 
Vundesfürsten und die freien Städte aus. — Nach­
dem die Nationalhymne verklungen war. bestieg, von 
den Anwesenden stürmisch begrüßt, Reichstagsabg. 
D r. O e r t e l  die Rednertribüne. E r wendet sich 
zuerst gegen ein nationalliberales Berliner B la tt, 
das die Parole ausgegeben hat: Bauern, heraus 
aus dem Bund der Landw irte! Dann geht der 
Redner auf die Sichere P o litik  über und konstatiert, 
daß die Lage unklar sei, obgleich der Reichskanzler

die S itua tion  im  rosigsten Lichte schilderte. E in  
starkes Heer sei der einzige nachhaltige Schutz. Daß 
unser Heer bis jetzt noch nicht korrupt ist, hat die 
Untersuchung in der Krupp-Affäre ergeben. Es 
kann aber dahin kommen, wenn das Heer der Kom­
mandogewalt des Kaisers entzogen w ird. Und das 
muh auch gesagt werden, daß w ir auf dieser ab- 
schlissigen Bahn, auf die man uns heute zu drängen 
sucht, nicht einen Schritt mttgehen. Denn diese Bahn 
führt zur Schwächung der Rechte des Königs, und 
am Endpunkt dieser Bahn liegt nichts anderes als 
die Republik. Die verbündeten Regierungen haben 
uns erklären lassen, daß sie entschlossen seien, die 
Handelsverträge vorläufig nicht zu kündigen. Ich 
w ill nichts dagegen sagen, weil sich die bisherige 
Wirtschaftspolitik bewährt hat und ich nicht die Ver­
antwortung übernehmen möchte, einen R at in dieser 
Richtung zu erteilen. Die soziale Fürsorge für die 
Arbeiter ferner ist für uns das heilige Vermächtnis 
unseres alten Kaisers W ilhelm . Das Endziel des 
Werkes soll jetzt die Arbeitslosenversicherung sein; 
diese Präm ie auf die Faulheit müßen w ir  aber ab­
lehnen. Eme wahre Krönung des sozialen Werkes 
w ird die H ilfe für den M ittelstand sein. An das 
bekannte Telegramm . des Kronprinzen an Oberst 
Reuter anknüpfend, ru ft der Redner dem Kronprinzen 
ein: Bravo, kaiserliche Hoheit! zu. Was soll denn 
diese Zabern-Kommission im Reichstage? Ich hoffe, 
die Regierung w ird  sie ignorieren. Das parlamenta­
rische Regime würde für Deutschland den R uin be­
deuten. Nehmen w ir  uns ein Beispiel an den 
patriotischen Bauern Schwedens, die ein Muster für 
den nationalen Gedanken seien. — Nachdem noch 
General v o n  V i e t i n g h o f  zur Zabern-Affäre und 
D r. H a h n  gesprochen hatten, wurde dieselbe Reso­
lu tion  wie im  Z irkus Busch angenommen.

Jahreshauptversammlung 
-es Verbandes weftpreußischer 

Bauinnungen in Grauüenz.
Nach oem Vegrüßungsabend am Sonntag wurven 

am M ontag die Hauptverhandlungen des Verbandes 
weftpreußischer Bauinnungen im Rathause eröffnet, 
nachdem vorher eine Besicht.gung der Maschinen­
fabrik A. Ventzki stattgefunden hatte. A ls  Vertreter 
der S tadt Graudenz waren Stadtbaurat D r. Korn 
und Stadtverordnetenvorsteher Justizrat Obuch er­
schienen, als Vertreter des Regierungspräsidenten 
Foerster-Danzig Geheimer V aurat Lehmbeck, als Ver­
treter des Landeshauptmanns der Provinz West- 
p eußen Freiherrn Se..fft von Pttsach Landesbaurat 
Riepe. Die Handelskammer Graudenz vertrat deren 
Syndikus Dr. Etzold. Der V o r s i t z e r  des Ver­
bandes eröffnete die Tagung m it einleitenden Be- 
grüßungswotten und führte aus, daß in Graudenz 
vor 17 Jahren der Grundstein zur Organisation des 
modernen Handwerks gelegt wurde und kam auf das 
gute Einvernehmen m it Handel, Industrie und Land­
wirtschaft zu sprechen. Seine Ansprache klang in ein 
Kcnserhoch aus. Nach den Begrüßungsreden'der Be- 
hördenverLrerer wurden an den Öberpräsidenten von 
Jagow, Regierungspräsidenten Dr. Sch.lling-M ar en- 
werder und Foerster-Danzig sowie an den Landes- 
lxmpLmann Freiherrn Senfft von Pilsach Be­
grüßungstelegramme abgesandt. Darauf wurde in 
die geschäftliche Tagesordnung eingetreten und der 
Jahresbericht erstattet. Diesem ist zu entnehmen, 
daß das Berichtsjahr 1913 in vielen Betrieben einen 
recht lebhaften Aufschwung genommen hat, der haupt­
sächlich durch die vielen M ilitä rbau ten  verursacht 
worden ist. W eiter verzeichnet der Bericht die Errich­
tung einer Zwangsinnunq für das Baugewerbe im 
Kreise F latow , die m it Beginn des neuen Geschäfts­
jahres dem Verbände angehört. Es gehören 16 I n ­
nungen zum Verbände m it 525 M itgliedern gegen 
369 im Vorjahre. I n  deren Geschäftsbetrieben waren 
beschäftigt 6493 Gesellen und 5328 Handarbeiter gegen 
6278 Gesellen und 4571 Handarbeiter im Vo.jahre. 
Die Zahl der Lehrlinge betrug am Schluß des Jahres 
1215 gegen 1253 im Vorjahre. Nach der Statistik 
der Handwerkskammer waren im  Jahre 1913 im 
Regierungsbezirk Danzig 332 Zimmereibetriebe m it 
648 Gesellen und 117 Lehrlingen, 697 Maurerbetriebe 
m it 1914 Gesellen und 325 Lehrlingen. 11 Steinmetz­
betriebe m it 28 Gesellen und 5 Lehrlingen, im Regie­
rungsbezirk Marienwerder 519 Zimmereibetriebe m it 
818 Gesellen und 399 Lehrlingen, llg g  M aurer.

Dinge, die m it seinem Wesen eigentlich nichts 
zu tun haben. Eine scharfe Zensur, die E in ­
führung des Bedürfnisnachweises w ird  manches 
bessern, jedoch nur die schlimmsten Auswüchse 
beseitigen. Auch auf diesem Gebiete muß der 
S e l b s t h i l f e  die eigentliche A rbe it über­
lassen werden. A ls  uodilv oikieium aller derer, 
die auf soziale Geltung Anspruch erheben, muß 
es erscheinen, daß sie eine bestimmte Anzahl 
von Abenden dem Theater widmen. Selbst 
wenn sie dort nicht den ganzen Abend weilen 
können, sie sollen s i  ch z e i  g e n , sie sollen dafür 
bekannt sein, daß sie Abonnenten des Theaters 
sind. I h r  Beispiel w ird  bald Nachfolge finden, 
wenn es wieder zum guten Tone gehört, im  
Theater gesehen zu werden. Gewiß, unsere 
hohen Beamten und Offiziere, unsere Eroßkauf- 
leute und Industrie llen  müssen heute härter, 
schärfer arbeiten als früher, sie leiden unter 
dem Übermaß von geselligen Veranstaltungen, 
von Sitzungen und Beratungen, denen sie nicht 
immer fern bleiben können, die D iffe ren­
zierung des gesellschaftlichen und öffentlichen 
-ebens ist fast zur Z e r s p l i t t e r u n g  ge­
worden. Trotzdem muß versucht werden, zu 
bessern, wo es notwendig ist. M an soll strenger 

Notwendigen und dem 
E ^ - I ^ - ^ ^ ' ^ r o e r t e n .  man soll die 
k^enbrodele- klemer Kreise nicht noch unter- 
.rutzen. Die städtischen Verwaltungen werden 
auch zu prüfen haben, ob sie sür die Theater 
und die Konzerte die B i l l e t t s t e u e r  nickt 
a u f h e b e n  sollen. Je üppiger sich das mate­
rielle Leben entfaltet, desto notwendiger w ird  
es, ihm ein Gegengewicht zu bieten durch Ver­
tiefung und Verbreiterung der künstlerischen 
Daseinsbedürfnisse. Die fühlenden Schichten

müssen dazu ihren E in fluß  zur Verfügung 
stellen, ih r Beispiel w irk t, wie jedermann weiß, 
schneller und nachhaltiger als alle anderen 
M itte l. Es ist wirklich hohe Zeit, daß etwas 
geschieht. Schon hat man, allerdings im  Scherz, 
die Frage aufgeworfen, ob nicht Vereine ge­
gründet werden sollen, die ihre M itg lieder zum 
Besuche von Theatervorstellungen verpflichten. 
W ir  klagen über die Verflachung und Ver- 
äußerlichung unserer K u ltu r. M i t  den Klagen 
ist es jedoch nicht getan. Besser w ird  es nur 
durch die Tat. N e m o .

Michelangelo.
(Zu seinem 350. Todestage am 18. Februar 1914.)

--------------- Nachdruck verboten.»

Es ist keine Übertreibung, von der Liebe zum 
Gegenstand« bewirkt, sondern entspricht den wirklichen 
Tatsachen, wenn man Michelangelo oder, m it seinem 
vollständigen Namen, Michelangelo Bunnarrotti. 
dessen 350. Todestag am 18. Februar bevorsteht, 
schlechtweg als den größten Künstler aller Zeiten be­
zeichnet. Denn nicht nur a ls Bildhauer, M aler und 
Architekt steht er unübertroffen da: auch als Dichter 
gebührt ihm ein Ehrenkranz. während er gleichzeitig 
auch ein beachtenswerter Mathematiker w ar, zeichnet 
sich doch z. V . die Kuppel der von ihm geichasfensn 
Peterskirche in  Rom ebenso sehr durch die Schönheit 
der L in ie , wie durch ihre bewunderiiswerte Kon- 
struttion aus.

Michelangelo wurde am 6. M ärz 1475 zu Caprese 
geboren, wo sein Vater PodestL (Bürgermeister) war 
— zu einer Z e it also, wo von I ta l ie n  aus eme E r­
neuerung des Geistes der gesamten K u ltu rw e lt in  
Kunst und Wissenschaft ihren Ursprng nahm. Auf 
die A lten ging man zrück, indem man die Natur zur

Lehrmeistern machte und aus der Fülle der Formen, 
die sie bietet, das ideal Gewallte heraushob; aber 
man schritt zugleich dadurch über sie hinaus, daß man 
die naive, heidnische Anschauung durch die religiös 
geläuterte Gedankenwelt des Christentums ersetzte. 
Michelangelo wurde hierin einer der hervorragendsten 
Bahnbrecher der neuen Zeit.

E r erlernte ursprünglich die M alere i; aber als 
Lorenzo de Medici, dieser große Freund und Förderer 
der Kunst, sich seiner Erziehung annahm, erkannte 
dieser auch das bedeutende Talent Michelangelos jü r 
die Bildhauerkunst und ließ ihn hierin in seinem 
Hause in  Florenz durch Bertholdo, einen Schüler 
Donatellos, unterweisen. Des Künstlers erste
Schöpfungen waren denn auch Skulpturen, u. a. ein 
Madonnenrelies und das Relief der Zentaurenschlacht. 
Die in Florenz ausbuchenden politischen Unruhen 
vertrieben ihn 1494 nach Bologna. Aber im Jahre 
1500 kehrte ex —. nach einem Aufenthalt in  Rom — 
nach Florenz zurück und schuf hier seine herrliche 
Davidstatue. Fünf Jahre später berief ihn Papst
J u liu s  I I .  nach Rom, und nun begann die Ent­
stehung a ll der gewaltigen Schöpfungen, an denen 
noch heute die Künstler lernen, und die die Laien­
welt staunend bewundert: so das Grabmal
J u liu s  I I .  m it der Status des Moses und die 
Freskomalereien an der Decke der Sixtinschen Kapelle 
im Vatikan (darunter die Erschaffung Adams durch 
Gott den Vater).

I m  Auftrage Paps Leos X . schuf Michelangelo 
weitere unvergängliche Monumente. Dann wieder 
bestellte Herzog Lorenzo von Urbino ein Grabmal 
bei ^ihm, und aus seiner Meisterhand ging jener 
Sarkophag hervor, an dem die Darstellung von Tag 
und Nacht jeden feinsinnigen Kunstfreund fesselt. 
W ir  nennen ferner die im Jahre 1521 in der Kirche

betriebe m it 1826 Gesellen und 565 Lehrlingen und 
8 Steinmetzbetriebe nnt 11 Gesellen vorhanden, 
den Vorstandsittnungen haben 420 Lehrl.nge 
Gesellenprüfung bestanden. Die Höhe der , < 
Arbeitslöhne steht für das Berichtsjahr 191^ "  : 
nicht fest; im Jahre 1912 sind in 1139 Betrrev 
13 916 377 M ark an Löhnen gezahlt worden, 
Organisationen der Gesellen und Arbeiter b . 
Änderungen nicht bekannt geworden. Der Vorsra
des Verbandes besteht aus «den Baugewerksmeisle 
Herzog als Vorsitzer, Kirsch als Stellvertreter un
Beisitzer, Prochnow als Kassensiihcer, Reichen!^ 
als Schriftführer und Niechert als Beisitzer. ^  
Kassenfühver Heinz, der sein Am t aus GesundM 
rücksichten niedergelegt hat, ist zum EhrenMitgl 
ernannt worden. Zu erwähnen ist ferner, daß v 
Oberpräsidenten den Behörden und JnLeresiem^ 
ein E ntw urf einer Baupolizeiverordnung sur u 
platte Land zur gutachtlichen Äußerung übersam 
worden ist, in dem den Wünschen des Vaugeweroe 
auf Konsenszeichnung. Rohbauabnahme und Untt , 
Verhütung in weitgehendem Maße Rechnung 0  ̂
w ird. Die Jahresrechnuna pro 1913 gab 
aewerksmeister Wegener. Der Bestand der 
beträgt 910 Mark. Der Haushaltsplan für 
wurde auf 2770 M ark in Einnahme und A u E  
festgestellt. Der Fam ilie  eines verstorbenen 
gliedes in Thorn wurden 100 M ark bewilligt. ^  
den Vorstand wurden die in diesem J a h ^  _5.sK 
scheidenden Baugewerksmeister Reichenberg und Ku-i^ 
aus Danzig wiedergewählt. A ls  M itg lied  zum 
stände des deutschen Bauinnunasverbandes und "  
Abgeordneter für den deutschen Vauinnungsn^ 
wurde der Vorsitzer, BaugewerLsmeister Herzog, A 
wählt. A ls  O rt des nächMhrigen Bezirkstags 
wu.de K o n i t z  gewählt. Einen Bericht über ^  
deutschen Vamnnungstag in  Leipzig» der im ^   ̂
jähre in Leipzig stattfand, gab Vüugewerksinen 
H e r z o g .  Den E ntw urf zum preußischen W o h n E ' 
gesetz unterwarf Baugewerksmeister K i r s c h - D a A -  
einer Prüfung. M an sprach sich gegen ö ^ in r 
Wohnungsaufseher aus und wünscht «diese Tatrg-e 
im Ehrenamt. — Nach einem von der Eraudens- 
Bauinnung gegebenen Frühstück wurden die 
Handlungen fortgeführt und beendet. Über die - 
Prüfung der Orrsgebräuche referierte Vaugewer 
Meister E h m -D a n z 'g . E r sprach ausführlich u 
diese Angelegenheit und hä lt die Berechnung ^  
P e.snotierungen nach Gruppenstunden nicht für 0 ' 
Über das Thema „Vaukammern" sprach Vaugewer ^
Meister H e r z o g - D a n z i g .  Nach in te ressan ten^ 
legungen formulierte er zum Schlüsse seinen 
dahin, in der Weise zu wirken, daß bei den 
gerichten, soweit es sich um ein wirkliches BedurM 
bandelt. Bmrkammern für Entscheidung über ^  
jtrelLigkeiten errichtet werden möchten.jrremgleuen errichtet werden mocisten.
Antrag fand einstimmige Annahme. Nachdem 
über die Ausstellung „D as deutsche Handwerk . 
Jahre 1915 sich deren Generalsekretär geäußert.har^ 
der um Unterstützung bat, wobei aus der Versag 
lung der Wunsch lau t wurde, daß der «deutsche 
innungstag 1915 in  Dresden tagen möge,'kamen 
Anträge der Jnnngen zur Beratung. Der ft. 
der Bauinnungen Graudenz und D t. Eylau. 2 
„Gebühren für Sachverständige der landschaftlE 
FeuersozietäL", der dahin geht, eine angemessen  ̂
Vergütung der Leistungen zu verlangen und der "   ̂
Baugewertsmeister L a u -  Neuenburg begrün 
wurde, wurde zur näheren P rüfung einer 
m.ssion von 7 M itg liedern  überwiesen. E in 
Antrag von Dt. Eylau betraf die „Hergäbe von
und Hypothekengeldern an Beamten-Vauvereln
über den Vaugewerksmeister Wi l k e - D i r s c h a u  
rierte. Der Antrag soll, eingehend begründet, 
mals dem Bezirksvorstand eingereicht werden. 
Bamnnung T h o r n  hatte einen A niraa b s^E . 
„Gebührenordnung für Bausachverständige^ g e "^ -  
Hierüber sprach Vaugewerksmeister I l l g n ^  
Thorn. E r teilte m it. daß die Gerichte des 
die von dem deutschen Jnnungsverbande . 
arbeitete Gebührenordnung nicht anerkannt 
E r bat, Le'm Verbände dahin zu wirken» 3A_^s- 
anlassen, daß dies geschehe. — Dam it war die 
ordnung erschöpft, und Vaugewerksmeister H ^ ^ A  
schloß die Tagung m it herzlichen Dankesworten. . § 
folgte nachmittags 6 Uhr ein Festmahl im  ^  
..Goldener Löwe".

„  , , ,  ___
Santa M a ria  sopra M inerva in  Rom a u fg e s t^  
Christusstatue, die den Heiland als den Erlm 
Helden zeigt.

S e it 1534 war Michelangelo als Architekt in ^  
tätig, und in die Zeit bis 1541 fä llt  auch ^ 
Schaffung der Freskomalereien an der 
der Sixtinischen Kapelle (unter Papst 
die das jüngste Gericht darstellen. Dann aber veg 
1546 der Bau der Peterskirche, deren Kupp^ 
allem feierlich und erhaben auf den Beschauer 
Erst nach Michelangelos Tode, am 18. Februar 1 '
wurde das Bauwerk nach des Künstlers EntwU 
beendet.

ist ^Sein eingangs erwähntes Dichtertalent § 
großen Publikum weniger bekannt, als l  ̂
Schöpfungen auf dem Gebiete der darstelle ^  
Kunst. Aber auch nach dieser Richtung 
der Großen einer. Eines seiner an Gott ^
Gedichte möge ( in  der Übersetzung von W alter Ro 
tornow) den Schluß unserer Betrachtung bilden.

Ach, laß mich dich erblicken allerwegen,
Wenn ird'sche Schönheit glühend mich durchdn 
M ein Glühen ganz in d e i n e r  G lu t versink, 
Und weiter m ir in  d ir sich Gluten regen!

M e in  teurer Gott, ich w ill nur deinen Segen, 
Ich  rufe dich, von dunkler Q ual umring/,
N ur du bistts, der mir. Kräfte w ie d e rb r in g t^ .  
An Seel' und Leib, die kaum noch Wünsche M

Du hast der Zeitlichkeit noch hingegeben 
Die ew'ae Seele, hältst sie hart gequält 
I n  dieses müden Leibes Kerkerhaft.

Was Lrnn ich Lun  ̂ um nicht mehr so ZU lebe"- 
Herr, ohne dich nur alles Gute fehlt. ^
E in  Schicksal ändern kann nur Gottes K ra u -^ .



Vor em-m Mensch-nalter UWefäh^'e:zähtte°man 
2ugenD noch die interessante und zu- 

Vtnnr°? Lebenstragödie eines der größten
als^er - Seiten: G a l i l e o  G a l i l e i s ,  der. 
" D i o i l , ^ - ^  Jahre 1632 erschienenen Buche 
«ssen ki<  ̂^  beiden wichtigsten Weltsysteme" sich 
vor »n a -  ^pprrn'kamsche Anschauung erklärte, 
fordert ^s^^ericht gestellt worden sei und, aufge- 
Sonne'?" îberrusen, daß die Erde sich um die 
sich ldocki^E '̂. ausgerufen habe: „Und sie beweg! 
dem -- Folge sollte der Tod Galileis aus 
Forsch«  ̂ gewesen sein. Die gesch chtliche
v - lw i2  Erzählung ins Reich der Fabel
Segen den ^  . ^"'gs wurde ein Znquisttionsprozeß 
a n °M ^  jener Schrift eingeleitet, aber derÄ k' - -»
adoeickim ^  Lehre" von der Bewegung der Erde 
haupte7w M ?^ ^nmal. wie man noch be- 
brwegt sich > . 7 7  ^  7 , °  ̂ hinzugefügt: „Und sie 
ruf i n e m l - w u r Ä e  nach seinem Wider- 
R e n b e h a n d e l t ,  verbrachte indessen den 
Eiitckwn m immerhin in halber Haft aus seinem 
friedlich starb" ^  Florenz, bis er, zuletzt erblindet,

Nichtia?»-""^"^ Ealilei seine Überzeugung von der 
S°nnen!vten.7 /°.pp""iranischen Auffassung des 
für una abgeschworen haben, richtig bleibt sie 
L ' °  « l  ° ° °  ^  Ab« z -„ -
lr» » « ,,,?  " "  "»««»»> >-m -  °» r ->« Leh>« -- -  
sicher möglich und sogar mahrjchnn-
^lesen ês Ptolemäus. noch nicht be-
êssel Diesen Beweis hat erst der Astronom 

Parallaxe ^rch die Auffindung der
erbracht iAbwe-chuno, Fernwinkel) der Fixsterne 
leis »;». iiegt der eigentliche Ruhm Gali-
lifchem Gebiet» sondern auf phyflka-

g e b 7 7 'b » ^ - 7 /  ^  ^b^uar 1564 zu Pisa
Haft«»», Ä  ' 7 ^  ^  ^  Verlauf seiner wissen- 
Ericke-nn» ^  allerdings zuerst mehr mit den 
hundotts a^o^b.Hi'UEls. Anfang des 17. Iahr-
odex boN" bie Erfindung des Ealileischen
ez ftnf,„ "" 'ichon Fernrohrs (die Holländer erfanden 
hänqia 7  ^  Erfindung Galileis gefchah unab- 
tas rnit Hilfe dieses Instruments,
gleich ° Krimstecher gleichkommt, machte er fo- 
hat Ne--^ wichtiger Entdeckungen: Der Mond 
umkre-ll m Jupiter wird von vier Monoen
aus ^  ' .  ^uus und Mevkur weifen ähnliche Phasen 
«lernnps,^, die Sonne besttzt Flecke, gewisse
sierne» -,.7^n sich in einen Haufen von Einzel- 
gerisl m Was die Sonnenfleckc betrifft, fo
(l8 7 ö -,i7 ^ ^  Galilei mit dem Astronomen Schenier 
cr siib r oOj Prioiitätsstreltigkeiten, bei denen 
der M-n Tcheiner auch) nicht der Würd«

^ M n j-H a jt  gemäß verhalten hat.
Flor?»- ^10 wurde Galilei Hofastronom zu
logz L ' n ^ ^ E  er feit 1589 Professor in Pisa. seit 
brachte st " Padua gewesen war. In  Florenz 
durch großen Entdeckungen zum Abschluß,
völl-n E y e  die physikalische Wissenschaft auf eine
Ttuden?^- Grundlage gestellt wurde. Schon als 
tuno p- ^ E !e i im Dom zu Pisa durch Beobach- 
d«s springenden Kronleuchters die Tatsache
gleiche» ^°"^mus der Pendelschwingungen (d. h. der 
uad aröd joder Schwingung bei kleineren
lchgeiteM 7  Ausschlägen oder Schwingungsweiten) 
freie» n  ̂ dann die Gesetze des senkrechten
Eewicht ,̂ b' Nachweis, daß die Fallzeit nicht vom 
-N, G eae^Eenden Körpers abhängig ist (1588) -  
lis^„ N , 7  ^  bis dahin herrschenden aristote- 
die . die weiteren Pendelgesetze und
Alle^ps s« ^  Wurfknrve als Parabel (1809). 
der Leb-' "Deckungen sowie eine erste Begründung 
der N»: ^toß, die Entdeckung stehender Wellen,
Peqrün>,i7 Festigkeitslehre (und "— ^ ""
.^"s- ^'uer

damit die
h e its ? 7 d ^ ^ ' Molekularphysik), ferner das Träg- 
^atik die Elemente der 5>ydro-

eines Verfahrens zur Be- 
Bo,-? 7 ^  Gewichts fester Körper und

fester ^  Schwimmen uno Schweben
^  ^  Flüssigkeiten wurden von Galilei

Obb' er schon erblindet war, in se nem
AKeilo neuen Mechanik in meisterhafter

!e medergelegt.
jeiniqp7 Manien der großen Forscher steht der 

neben denjenigen eines Kepler 
^erk '^ ^ o n  da. die das von ihm begonnene 

us den Geboten der Astronomie und der
wiederum 

Frw.

Werk <71- Ole das von rhm l
P h y s i k 4- "^  ^bleten der Astronomie 
^Ngeabn/ 7^ ^ n , bis die neueste Zeit uns 
^ h n t e  Fortschritte gebracht hat.

^  V k n ^ ü ä s n lt iq e s .
' ^ n m G e s c h ä f t s j u b i -
'N B e n  i ^  ° N ' ' d ° ! p h  S  « r t zog 
Henn str.,7 , Inhabvr des Hauses,
bbwosi! » Hertzog, reiche Ehrungen ein. 
Se»on, off'Mllen Fe-er Äbstaud

war. sanden sich j„ der Prwat-

wohnung in der Lichtensiein-Mee am Sonn­
abend Vormittag zahlreiche Abordnungen zur 
Beglüölvimschuug ein. Die Angestellten der 
Firma überbrachten sür die einzelnen Ablei­
tungen kostbare Angebinde in Gestalt von 
M> essen, kunstgewerblichen Arbeiten u. dgl. 
Geschäftsfreunde und persönliche Freunde 
überreichten entzückende Blunienspenden, die 
bald die Wohnung in einen duftenden B ln - 
tenhain verwandelten. Um 11 Uhr bewegte 
sich ein inleressunter Korso nach der Lichle»- 
stein-Allee binans. Vorn königlichen Kommis- 
>ionsrat Thien, der in einer Equipage vor- 
ansfnhr, geleitet, nahten eli Gespanne des 
Hertzogschen Hauses. Flieder und Rate», die 
Lieb! nsblume» des Jubilars, schmückten 
Pjerde und Wagen. Ltomnnssionsrat Thien 
überbrachte gleichzeitig als Vorsitzer der Krie- 
ger-Saiiitätsloloiine vom Note» Kreuz Ber­
lin, deren Ehrenvorsitzer Herr Rudolpb Her- 
tzog ist, deren Glückwünsche. Ans Anlaß 
oes Jubiläums wurde der langjährige P ro ­
kurist des Hauses Herr Hartenstel» durch 
'Verleihung des Kroueiiordens dritter Klasse 
ausgezeichnet. Um die Mittagsstunde erschie­
nen lü r den Berliner Magistrat Siadlkäm- 
merer Boeß und die Stadlräte Ventzky und 
Selderg und überreichlen ein Glückwnnich- 
schreiben des Magistrats. In ,  Auftrage der 
Handelskammer üverlirachle H r r  Rieht ein 
Schreiben des Präsidenten von.Mendelssohii 
Die Ältesten der Kansmannschaft halten schi ilt- 
lich gratuliert. Herr 5gertzog bes>>i»inte die 
Zinsen eines Kapitals von 100 000 Mark 
dazu, um Unterstützungen an Angestellte 
ei»es Hanfes zu gewähren. Außer drm 

üdei wies er der Deutschen Gesell chaft jiir  
KauMtaiinskrholungeheime eine nanihasle 
Snmnre. Am Sonntag war von 12 bis 2 
Uhr der Ausst,llungssaa! des Ge chäftshauses 
j» der Breite» Straße zur Besichtigung der 
Bimnenspendeii geöffnet.

(V  o l k s s ü r j o r g e g e g e n  D e u t s c h e  
B o l ks v e r s i ch er  u »gl) Montag fand vor 
der zweiten Kammer sür Handelssachen beim 
Lanogerichl I I  in B e r l i n  die Verhandlung 
in der Klagesache der „Gewerkschaftlich genos­
senschaftlichen Bersicheiung A.-G. Volksür- 
sorge in Hamburg gegen die Deutsche Balks- 
veisicheruiig zu Berlin statt. 'Als Vertreter 
bei Klägerin war der sozialdemokratftche 
Reichsiagsabgeorduete Rechtsamvalt Wals 
gang Heine-Berlin, sür die Beklagte Nechts- 
anwalt Kurt Ulrich-Berlin erschienen. Die 
Klage gründete sich darauf, daß die Deutsche 
Valkversicherung A.-G. in verschiedenen Rund­
schreiben die B e h a u p t u n g  aufstellte, bei 
der V o l s s ü r s o r g e  würden die G e l d e r  
d e r  V e r s i c h e r t e n  l e tz t e n  E n d e s  
d a z u  d i e n e n ,  d e r  Ums t n  r z p  a r te i 
e i n  e n n e u e n  st a r k e» K r i e g  s j chat z  
im Kanipse gegen den Gegenwartsstaat zu 
schaffen. Die Klägerin verlangte nach Para­
graphvergehen des Gesetzes gegen den unlau­
teren Weltvewerb die Uiitersagung dieser Be­
hauptung und der weiteren Berbreiiung de> 
betreffenden Flugblätter. Nach längeren A us­
führungen der beiden Anwälte fällte die 
Kammer folgendes U rte il: Die K l a g e  wird 
a b g e w i e s e n ,  die Kosten des 'Verfahrens 
werden der Klägerin auftrlegt.

(S ic h  u n d  i h r  e K i n d e r  v e r g i f - 
t e t.) Die W itwe Reinke i n S c h ö n e b e r g  
die sich vor einiger Zeit eine Blutvergiftung 
an der rechten Hand zugezogen hotte, hat 
sich und ihre beiden zehn- bezw. zwöijjährigeii 
Söhne vergiftet ans Furcht, daß man ihr die 
Hand amputieren würde.

( D e r  d e u t s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  
K a u f m a n n s  - E r  h o l u n  g s h e i m e )  
gingen in der letzten Zeit wieder Jahresbei­
träge und Stiftungen in sehr großer Zahl 
zu. Es stifteten u. a.: A.-G. sür Bunt­
papier- und Leimfabrikalion. Aschaffenburg 
5000 Mark; C. Heckmau» A.-G., Duisburg 
5000 M ark ; 2!. Horch u. Co , Zivickau 5000 
'Mark; Knall u. Co., Luawigshasen 5000 
M ark; A. Liersch, Cottbus 5000 M ark; 
Vogiländ sche Maschinenfabrik A.-G  , Plane» 
5000 M ark ; Vereinsbank Zwicka» 5000 M k.; 
Naoert W mff, Düjseldorj 5000 Mark.

( U n t e r  i n f l u e ii z a a r t i g e n E r ­
s c h e i n u n g e n )  sind beim ersten Bataillon 
des Eisenbahn-Negimeuts N r. 3 in H a n a »  
etwa 80 Soldaten erkrankt. Bei allen von 
der Krankheit Betroffenen ist der Berlani 
normal. Die Krankheit ist bereits im Rück­
gangs begriffen. Im  vorigen Jahre hat bei 
diesem Bataillon der Typhus geherrscht.

( D e r  B i e r k o n s u m  i n  N  ü r n b e r g )  
hat im vergangene» Jahre um 62 000 Hekto­
liter abgenommen. Die schlechte Lage des

Baugewerbes und die Antialkoholbewegung 
werde» als Haupuirsachen bezeichnet.

( D e r  S a c h a r i n - S c h m u g g e l  
b l ü h t . )  Vom Hauplzollamt Feldknch bei 
Bregenz wurden 1500 Kilogramm Sacharin 
im Werte von über 50 000 Kronen vernichtet. 
Dieses große Qnanlum Sacharin war 
Schmuggler» abgenommen worden.

I  Hermann Nissen s.
Wie schon kurz gemeldet, ist am Sonntag 

Nachmittag Hermann Nissen, der Präsident der 
Genossenschaft deutscher Bühnenangehöriger, in 
seiner Wohnung in  Bertin-Schöneberg gestor­
ben. Der Tod tra t infolge von Herzlähmüng 
ein. Nissen stand im 59. Lebensjahre. Her­
mann Nissen, am -7. J u li  1855 zu Dassow in 
Mecklenburg geboren, besuchte nach Abiolvie- 
rung des Gymnasiums zu Lübeck die Universi­
täten Jena, Leipz g und Rostock, um Ju risp ru ­
denz zu studieren. Bald gab er aber das S tu­
dium auf und ging zur Bühne über. 1875 tra t 
er ohne besondere Vorbildung in B e rlin  zum 
erstenmale auf. Drei Jahre später wurde er 
M itg lied  des Meininger Hostheaters. E r ab­
solvierte dann mehrfach Gastspielreisen, so in 
Hamburg, Petersburg, Prag, Wien. 1887 ging 
er ans Deutsche Theater in  Berlin , 1901 folgte 
er einem Rufe ans Wiener Hofburgtheater, das 
er 1907 m it dem Hebbel-The-ater in  B erlin  
vertauschte. Von 1893 bis 1901 war er P rä ­
sident der deutschen Vühnengenossenichaft, wel­
ches Amt ihm 1908 von neuem übertragen 
wurde. Die schweren Kämpfe, die er hier 
durchzumachen hatte, haben wohl dazu beigetra­
gen, die W.derstandsfähigkeit seines Körpers 
gegen schädliche Einflüsse abzuschwächen. Zu 
einem anfänglichen Zuckerleiden tra t eine Nie- 
renerkrankung hinzu, der er nach langem Leiden 
setzt erlegen ist. 1905 wollte Nissen eine eigene 
Direktion, die des Neuen Theaters in Berlin , 
übernehmen. A lle in  er, der so oft die Direkto­
ren bekämpft hatte, mußte an sich erfahren, daß 
es ein Theaterdirektor garnicht so leicht und 
unbequem hat, wie der Führer der Bühnen- 
genossenschaft annahm. A ls  Präsident dieser 
Genossenschaft hat er den Kampf gegen den 
Bühnenverein, dem die deutschen Theaterdirek­
toren angehören, m it einer solchen Schärfe ge­
führt, daß die Konflikte heute noch nicht be­
hoben sind.

Weiler-Uebersicht
der Deutschen Seemarle.

v n rg , 17. Februar.
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24 Stunden

Borkum 760,8 W halb t>ed- 05 — meist bewölkt
Hamburg ?59.7 W SW bedccki 04 — nacbts Nied
Swilremünde 757,9 W bedeckt 05 6,4 nachts Nied.
Neitfahrwcrsser »55,9 W bedeckt 05 0.4 ziemt, heiter
Memel .51.5 W bedeckt 04 meist bewölkt
Hannover 76!.3 W bedeckt 03 12.4 Nied.i. Sch."z
Berlin »590 NW 5 e 5 eckt 04 0.4 meist bewölkt
Dresden /59 0 OSO bedeckt 04 — rneist bewölkt
Breslau 758,6 SW bedeckt 04 — ziem! heiter
Bromberg 756,1 SW Regen 03 — ziem!, heiter
Danzjg — — — — —
Metz 762.1 W Regen 08 2.4 nachts Nied.
Frankfurt, M -'82.3 NW Regen 05 0,4 weif! bewölk.
Kar srnhe ?6!,3 W Regen 00 0,4 meut bewölkt
München 763.2 SW rrm.kig .06 — meist bewölkt
Paris 765,3 NNO bedeckt r)4 — anhalt. Nied
Blist'ingen 764.8 W SW heiter 04 12.4 nachm. Nied.
Kopeiihage»» 755 1 W Duilst 04 — voril'. ^Eied
Stockholm 716.8 W SW wolkig 02 — ziemt, heiter
Ht»parü»lda /33.1 N halb bed. —4 — nachts Nied.
Archangel ?34.4 O bedeckt —2 0,4 nachts Nied.
Petersbnrg 744.3 W heiter 01 0,4 Wetterleucht.
Warschau 758.2 S S W bedeckt 0l — ziemt, heiter
Wien .65.! OSO Nebet —5 — vorw deiter
Rom 768,1 N wolkenl. 03 — ziem! heiter
Krakan 76.i,7 W !>edeckt 01 — zieml. h.iler
Leinberg 760.7 S S W bedeckt 04 — meist bewölk«
Herlnannstadr 773,0 NW Nebel -1 5 — meist bewölkt
Belgrad — — — — — zieml. heiter
Biarritz — — — — — Gewitter
Nizza — — — — — nachts Nied.

B r o m b e r g ,  16. Fi'biuar. Handelskammer-Bericht» 
Weizen uno.. weiszer. mind. 136 Pfd. hott wiegend brand- 
u id bezngfrei, 187 Mk., bunter und roter, do. t3tt Vsd. 133 
Mark. dtauN'itzige Qual. do. 128 Pfd. 159 Mk.. do. 124 Psd. 144 
Mark. da. 1i8 Pfd. 136 Mk.. geringere Qual unter Notiz. — 
Noggen unv.. mind. 123 Pfd. hott. wiegend, gut, gesund, 149 
Mark. do. !21 Pfd. 147 M?.. i.o 118 Psd 143 Mk., do. 
l12 Pfd. 129 Mk., do. 1.10 Pfd. !23 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerste zu Müttereizwelten 130—135 M t.. Brau- 
ware 133 -  !48 Mk.. feinste über Notiz. — Erbsen: Futter wäre 
!5 0 -t7 0  M l.. Nochware 180-200 Mk — Hafer 123-144 Mk., 
guter zum Konsum 145 -153 Mk., mit Geruch 109—126 Mk. 
— Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  16 Februar. Zucke» bericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8,90- 9,00. NachprodukL- 75 Grad 
ohne «sack 7,00 — 7,10. , lL-timunlug: ruhig, Brotraffiuade I  
ohne Fas; 19,12'. 2—19.25. Kristallzucker 1 mit Sack — 
Geiu. NasstUude uns Sack 18,87' I— 16,00. Gem. Melis I  mit 
Sack 18 37' 2—18,50. Stimmung: geschäftslos.

H a m b u r g ,  16. Februar. Nüböl stetig, verzollt 67. 
uuöl ruhig, loko 51, per Mai-August 53'/J. Wetter:Leinöl

schön.

Thoruer Marktpreise
vom Dienstag den 17. Februar.

Beue n u n u g

W eizen.............................
Noggen . . . . . . .
Gerste . . . . . . .
Haf er . . . . . . . .
Stroh (Nicht-)....................
Hell . . . . . . . .
lochetbseu . . . .  ̂ .
Ltartosfeln . . . . . .
B r o t ........................  . .
Nvggeumehl . . . . .
NiudUeisch von der Keilte. 
Baumsieisch. . . .
^albsteiscy . . . . .  . 
Schweinefleisch. . . . .
Hammelfleisch . . . . .
"ieräucherter Sj'eck . . .
Schmatz.............................
Butter . . . . . . .
E ie r ..................................
Aale . . . . . . . .
im p fe n .............................
Lander . . . . . . .
achtele . . . . . . .
Hechte . . . . . . .
Liarbiuen . . . . . .
Bregen . . . . . . .
Barsche.............................
^tlruuscheu . . . . . .

lOOKll»

!M9il!>
30 „
1 Kilo

t L̂ ilo

Lite»

lliedr. ! höchster 
P r e i s .

17.60
14.60 
13, -
14.60 
450 
6.50

22, -
2, —

1,80
1.60
1.40
1.40 
1.80 
2. -

"2,'-
3.40

IM
2.40 

' 2.40
1,60

- .8 0  
1,20 
1,60 

—.30 
—.60 
—,80 
—.30

- 1 6  
—,20 
2.10 

— 35

18,58
15,20
14.-
15,40
5,-
7,25

25.—
3 -

2,-
1,70
2,40
1,80
2,20

2,80
4,80

2,-
1,20
1.40
1.40 
1,80

—,60 
- .8 0  
1,- 

- ,4 0

—,22

—̂ 8

Weisst, sche
fische . . . .

Flundern . . .  .
Heringe . . . . .
Maränen . . . .
M ilch .........................
Petroleum . . . .
Spiritus . . . .

„  (denaturiert 
Der Markt war gut beschickt.
Es kostete«»: Biumeukoh! 20—50 Pf. d. Kopf, Weiß­

kohl 5 -2 0  Ps. d., Kops, Rotkohl 5 -2 0  Ps. d. Kops, 
Zwiebeln 25—^0 Ps. d. Kilo, Mohrrübe»» 10 Ps. d. Kilo, 
Sellerie 20 Pf.d. Quölle, Meerreltig- 20—40 Pfg. d. Stange, 
Spinat 39—40 Pfg. d. Psd., rote Rüben 5 Pfg. d. Psd., 
Aepfel 10-40  Pf. d. Pfd., Apfelsinen 0,40-1,00 Mk. d. Dtzd.. 
Gänse 4.50 7.00 Mk. d. S-ück, Enten 4,50-7,00 Mk. 
d. Paar, Hühner, alte 1,75—2,75 Mk. d. Stück, Hühner, 
junge —.— Alk. d. Paar. Tauben 1,10—1,20 Mk. d.
Paar, Puten 4,60-8.00 Mk. d. Stück.

17. Februar: Sonnenaufgang 7.14 Uhr,
Sonnenuniergang 5.15 Uhr.
Mondausgang 3.19 Uhr,
Mondnntergang 9.52 Uhr.

Standesamt Thorn.
Vom 8. bis einseht. 14. Februar 1914 sind gemeldet: 

Geburten: 6 Knaben, davon 2 unehel.
6 Mädchen, „  1 „

Aufgebote: 3 hiesige, 6 auswärtige.
Ehefchrichungen: 5.
SlerKefaue: i. Schnhmachergeselle Gustav Knödel, 64 I .

2. Zottajststelttenfrau Jngeborg lvzemjollneck, geb. Halvorsen, 
49 I .  3. Acbeiterwitwe Rosatie Toniczat, geb. Do»»»browski, 
89 I .  4. Veremstassierer Robert Thederr, 79 I .  5. Elisabeth 
Byjlrzynski, 4 M . 6. Arbeiter Jakob Ziolkowski, 84 I .  
7. Mallrer Theodor En..Ll-Schökl ee-Ansiedlung, 38 I .

Kirchliche Nachrichten.
. Donnerstag des 19. Februar.

SL. Erorgettkrrctze. Adeiids 8 Uhr im Konsirmandensaal: 
Blbelsurnde über Ruth. Pfarrer Johst.

Wer Odol konsequent 
täglich anwendet, übt mach 

unseren heutigen Kenntnissen 
die denkbar  beste Zahn- und 

Mundpflege aus.

Aue hochinteressante Weltreise sör alle Leser her „AM" «S
Wslt i ^ ' ! ^  wie

W  e t t e r  a »t s a g c.
(MitIei!u»o des Wellerdieimes m Brouiberg) 

Voransfichtilche Witterung für Mittwoch den 18. Februar: 
wollig, milde, zeitweise leichte Negenjälre. P,

Nn», "k i^P H ^kkft mit all dein Neichaun 
.'^-ouhetten aussieht, und wie die 

der .. ^ben. Wer Zeit und Geld
^derhn„n/^ t wie mele können dieses 

MUpt und sollen sie es sich versagen ? Nein ?

Trete daher jeder mit uns getrost die Weltreise 
an und lerne die Pracht der Natur, die S llte» 
und Gebräuche der verschiedene» Menschenrassen 
ahne Neissbetchwei den, teure Ausrüstungen und 
Reisegelder kennen. E r kann alles im geinüt 
llchen H im sür nur 15 Pf. pro Woche durch 
unsere illustrierte Zeitschrist „Durch alle W elt" 
genieße». Um der Reise besser folgen zu können,

erhalten alle Abonnenten außerdem in Liefe­
rungen einen großen

Derselbe enthält über 320 Voll- lind Neben­
karten. Sobald Sie den Bestellschein ausgefüllt 
und eingesandt haben, w ird die Reise angetreten.

Bestellschein für die Leser dieser Zeitung:
An „Durch alle W e lt" ,

Berlin-Schöneberg, am Park 11. 
Abonniere „Durch alle W e il" aus V« Jahr 

13 Hefte k 15 Pfg. 1.95 Mk. und 12 Psg. 
Bestellgeld. Betrag ist m it dem ersten Hefts 
nachzimehme».
Name: _______ O r t : , __ __________



Bekanntmachung.
Die im Hintergebäude des ArLuS- 

koss Coppennkusstr. N r. 12, 2 T r., 
neu eingerichtete Stadtbücherei ist er­
öffnet und steht zur Benutzung frei.

Bücherausgabe:
Sonntags 5 —7 Uhr nachmittags, 
Montags 12— IV 2 Uhr mittags, 
an den übrigen Werktagen 12— 1^  

Uhr m ittags, 6— 7^2 Uhr nach­
mittags.

Lesezimmer:
Sonntags 5— 7 Uhr nachmittags, 
M ontags 11— 1 Uhr m ittags, 
an den übrigen Werktagen 11— 

Uhr vormittags, 6— 7 ^ , Uhr- 
nachmittags.

Benutzung unentgeltlich fü r jeder- 
mann.

Thorn den 10. Februar 1914.
Der Magistrat.

SessenMche

Donnerstag den 19. Februar,
nachm. 33 Uhr,

werde ich in Heimichsberg bei Schönste 
Westpr.:

1 Ireschkaften 
1 Retnignngsmaschine
rneistbietend gegen sofortige Barzahlung 
versteigern.

Versammlung der Käufer nähe der 
Kirche daselbst.

b t e l s O k t r e s s e r ,
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn.

Kohlensparer
Rhena.

M M W e  W r  W M .
Zu haben:

Kolonialwarenhandlung L lo v iu s L i, 
Thorn IH,Mellienstr.61, Adler-D rogerie. 
Thorn 111, V ro js llgvs lrt, Mellienstr. 109, 
Kolonialwarenhandlung F. Lam inski, 
Thorn I I I ,  Hofstraße 5, Kolonialwaren- 
Handlung k r . Slosek, Thorn - Mocker, 
Dergstr. 4, Kolonialwarenhandlung k r  
Laverm sisreri Thorn-Mocker, Grauden« 
zerstraße 110._______

A p r i k o s e n ,
Pfund 80 Pfg.,

S in n s » ,
Pfund 60 Pfg.,

^ p k o l s e k i i i t t o -
Pfund 55 P fg ,

k ^ G ia u in s n ,
Pfund ZO bis 6!1 Pfg., 

empfiehlt

Os>*8

? U U  A W M ,  
1 WWeiitt

finden dauernde Beschäftigung.

krisärivd Rsvktor,
Vreitestraße.

Zeichnungen
auf

W M  n »W  llMkii f ' ! - « l>  
NNK-WM-MÄk M  M  «

zum Kurse von 90,7L "jo
verlosbar zum Nennwert vom Jahre 1919 an nehmen wir bis Sonnabend den 21. Februar 
l9 i4  zu Originalbedingungen des Prospektes spesenfrei entgegen. Zeichnungen gegen Einreichung 
von 4 /̂s «/<> Staatskassenfcheinen von 1912, die mit 100 »/« angerechnet werden, haben das

Recht aus volle Zuteilung

Fernrus476.
Norddeutsche Kreditanstalt,

Filiale Thorn. Breitestr. 14

Kassiererin
kann sich sofort event!. 1 3. melden

Cenlral-Schuhhaus. Breitestraße.
Suche zum 1. April d. Is .  evangel.

Ziiiire,
nicht unter 22 Jahren, aus guter Familie 
die gute Kenntnisse im Kochen. Nähen 
und Federviehzucht besitzt und mit allen 
häuslichen Arbeiten eines Landhauses 
vertraut ist. Zeugnisabschriften mit Ge­
haltsansprüchen und Bild erbeten.

grau »Lvkall, Vuezek
bei BischofSwerder 2.

Suche von sogleich oder ipäter

Witwe oder älteres 
Fräulein

zur Führung des Haushalts.
dlol». Pensa».

indergärtnerinnen u. Fräul., die nähen 
können, erh. Stellung nach Warschau 

und Umgegend. W irtin. Stützen und 
sämtliches Dienstpersonal sucht

HVrLir«!» < ^ n iL r io « ^ i,« lL ii,  
gewerbsmäßige Steilenverm ittterm , 

Thorn. Elisabethstr. 3, Telephon 591.

Laufbursche
von sofort verlangt.

Q t t «  O - io N re , Tapelengeschäst. 
__________ Mellienstraße 80.

bin Hausbursche
gesucht_______ Gerberstraße 25, parterre.

Fuhrmann
zum Dungfahren kann sich melden

____________ Mellienstraße 134.

Fiing. Knecht.
tellt bei hohem Lohn ein

^  D l8« n D » v t ,  Gastw irt, 
__ _______ S ch irp itz________

Eine sanverc Aufwartefrau 
oder Miidcheu

gesucht. Zu erst. Schuhmacherstraße 14, 
im Laden.

Aelteres, sauberes
Aufwartemädcheu

sofort verlangt_____ Mellienstr. 74, 2. l.

gesucht, evtl. ganze Hauspacht. Ang. unt. 
v .  10L an die Geschäfrsst. der „Presse".

von sofort oder später verlangt
8 .  Steinmetzureister,

Neust. Markt 14.

Stellmacherlehr
linge

stellt sofort ein

W M  keßmüiili, Thsli!,
Brombergerstr. 110.

2 Lehrlinge,
welche die Möbeltischlerei erlernen wollen, 
können sich sofort melden.

8 . W s e k o w i s k ,
Möbelfabrik Gerechteste 19 21.

Lthtüiig sSkr Lehrsräulein
mit guter Schulbildung für mein Kontor 
per 1. 4. gesucht. Es werden nur schristl. 
Angebote berücksichtigt.

L .
Brennspiritttsgroßoertriebsstelle

und
Mineralwassersabrik mit elekir. Kraftbetr.

Züngere

welche Stenographie und Schreibmaschine 
beherrscht, zum sofortigen Eintritt ver­
langt; ebenfalls wird per 1. April noch 
eine Kontoristin
mit gleichen Fähigkeiten gesucht.

Angebote mit Gehaltsansprüchen unter 
x .  L8. 1 0 0 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presst". _______________

Eine jüngere

Kontoristin,
die sicher im Rechnen ist, sucht von sofort.

Lindenstr. 58.

Ordentliches

Aufwartemädcheu
gesucht Talstraße 42. 3, l.

Fiiilgks A ilM tk iM llM
sofort gesucht Strobandstraße 4, 1.

Gesucht

Reitpferd
für schweres Gewicht, ca. 1,70 groß, ge­
sund und ausdauernd, truppen- und 
straßenfromm, leicht zu reiten.

Angebote unter N -  18 an die Ge- 
schästsstelle der „Presst"._____________

81 3>l llkltilMlkli Z
verschiedene Möbel, darunter eine ganz 
V  neue weißlackierte Schlafzimmerem- 
richtung (8-tcilig), fortzugshalber billig 
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge- 
fchäftsstelle der „Presst".

rant-Geschäft ist von sofort billig zu 
verkaufen. Zu erfragen bei

LevauS ovskr,
T h o r  n, Schuhmacherstr. 18.

Ca. 20 000 alte

V s v k s ls in e
hat zu verkaufen .

L » n ü « L ',  S te inau bei Lauer.
Ein

z«»t-8eMM»
ist billig zu verkaufen. Zu erfragen

Culmer Chaussee 63j65.
Ein Paar gut erhaltene

Kutschgeschirre
billig zu verkaufen.

Culmer Chaussee 84.

Hochtragende Stute
wegen Raummangel sofort zu verkaufen. 

N ie in k v ,  Gasthofbesitzer, 
Lchönwalde, Kr. Thorn.

LO-W Liter Milch
Lägt. gibt ab Rüdner, Thorn-W iukenau.

Dortselbst sind noch
18 Ferkel

guter Rasse verkäuflich.

1V6M1 816 s ie ll 6 iu 6Q

L s s  -  v s ü s o k s n
K a u fe n . :: :: :: :: ::

Leine unnütss 2sit- 
verA6Nliull§ :: :: :: :: 
In  15 Ninutsn ein 
warmss Laä in eige­
ner IVotmunK :: :: ::

In ve n tu r - Vorkaut'
2U bedeutend bsrab^es^tea kreisen.

Xvuv kabrrader von 45 K1. an, xebrauchte 
Fahrräder sskr bilbx, ^eekarsulmer Llo- 
torrLävr unä Ludebör, Xübmasebiueu,
IVriuxmaseblueu. ZlUcbreutrikuxeu,
6rruum«>pboue, 8precbapparatv, 8piel- 
piatteu von 85 ?5. an, beim Knut von 5 
neuen die 6. gratis. M e  Platten werden 
eingereelinet. Llektr. Lasobvnlampen, 
keuerreuxe, sämtUeke Dedarksartrkel 
kür Lliugvlaulageu in grosser 4cu8ivLbl. 
üenrin — ^utomobil-Oaraxe — Oel — Obankkenr-I'abrscbuLe. 
^uto-kueumatik, wie Onntinenlal, Onulop, Peters tluion und 
Aielielsn in allen Grossen. Lubeliürtvlle lür sämtlielre Artikel.

Öressv keparritnrwvrlistatt mit elektrischem Lraktketrieh.

« .  N s I s N s s ,
kkor«, ^tzii8täck. M r k t  24, 

Idtzpdvli 447.

klll W!l! Mgr- MM ill
OT

n« rüiiiiiW, Iiiilik ich «!ie krhi8k
K lik lltM  WS88Ijst:

k lu o ä

IUesen-
AsllMIIllMl
8iSHS»SDtgs!

e x tra  s ta rk

8tSPI>8MgS>
se k r s ta rk  

s ta rk

m itte ls ta rk

, Aloigiiilnistge! 
liecHsinitge!

s ta rk

K« Wem Polte» zorUMter. aoiekoogeoer md 
lkülgei öwreie««  I M M

wird zu bedeutend ermäßigten Preisen ausverkauft.

A. Petersilgs, SlhlOstt. 9. klke BrMkllße,
iittefieS Tapisierie-Geschiiit, gegründet 1786.

und sämtliche Ersatzteile dazu,

Drillmaschinen
in jeder Breite und bewährter Konstruktion,

Klee - Sämaschinen,
für Hand- und Pferdebetrieb, 

stets am Lager.

D pclers, Lulm,
Nichttlagtlu SOnstk. Vroinberg u. SGch.

Lilligrks
j-fsfilirclirteNuniteliütte'
^  gsnren Welt!

Q  N o  t 4 i t i e t . I i l l l l ! i 3 U 5 e i I  «t SM oi-rM IU

8sls iwä I-iwzoillöläelläkll
kLedes v is  billiAes urut -lLbei äoek so ^^erLUS erkolArerepes^Vsr 
tLkren von meinem lan^ isriA ou  I^oiäeu ^ '

Stecilüiissss!
p rirn a

tMblMßki
in it te ls ta rk

LmdsPloo!
dünn

tsissrÄM 
ilW« stdül!»

se k r kein

iooi« ktbreo
Lein

ioogs ltdM
Lein L .

jooge stdm
m itte lke in

InMtklflM

IlIM ltbm
rn it X a ro tte n  I

il»M ltbsso
mit Karotten I

tmlidiilioeo 
Nlickloilioeii 
ioiisel 8Wst 
W«»ÜI>!I 
tm. Kims I

»  „  I!
.. » »I
.. >> >V

V

m it O rü n

kkklsSsÜügk
IÜ>M>18>!! Ig

125

115

1 0 0

95

90

80

70

65

50

65

60

45

4«

30

20

50

20

20

25

30

45

70

60

50

45

35

225

215

M

l90

170

160

145

135

125

100

125

110

90

55 

45 

40

90

60  

3V 50 

3« 50 

45 60 

5V 

70 

125 

105 

90 

70 

55

zum Wäschezeichuen, neueste ^  
einzelne Buchstaben von 10 Pfg. "

Optiker
Alis täd l. Markt 4, 

neben der Apotheke.

W lM ü M
cdcr Grütze und G e i ^  

lielert billigst

^.horu»
Brombergerstraßei^,

Wer MiumL deutschen

LchSlechttnd.
stubenrein, «ehr wachsam, m Pflege. 
auch als Wächter benutzt werden. - ^  
unter r-'. 4 an d. Gesch. d.

Giiilmk - llulkniA gmiiml -
Angeboie mit Preis unter ^

an die Geschätisiielie der „Presse^------

Wer W  Eck
bis 6^o braucht, aus Schuldschein i a i ^  
sofort. Bis 5 Jahre rückzahlbar. 
diskret. Zahlreiche Dant,chreibett. V- » 
B rs s ia n !.  Taschenstr. 23!24.

N « «t. L S ,ZK >
Morgen, vom 1. 3. !9!4 geiudlt- 
unter L^. au die Geschäft-sieue 
„Presse".

z s s s  M m k
zur ersten grelle innerhalb der ' 
Hälfte des Grundstückswertes gesnchl. ^ 

Angebote unter D . 4̂ . 100  an 
Geschäftsstelle der „Presse".

KkckklW
s u c h t fü r die P rovinz P  o l e » A  
sahreuer Landw irt, der Eekantttscy 
bet größeren Grlindbeiitzettt ^ '
zum Verkauf von künstlichem D E  ' 
Fntte nnttel, späten Erbsen, Genie'S ' 
ztt Futter und Saat, gegen 
sion.

Zunger Rann
kaun sich als Chauffeur ausbilden. 
ruf gleich. Antritt sofort oder !l 
Prospekt gratis. .L». L ,» N v n ,- 'n n ,A ttto m o b d tv e r

Halle a. S .. M ittelwache
Bei großem Ver»cherttttgs-U"le ^ 

nehmen mtt modernen E m rich r" '^
finden

gewandte Herren
dauernd gut gezählte «tett ^  
Kojtenloie E inarbeilnng L 
Vorichnnzahlmrgen pro Woche 
M onat schon bei kleinen LersiU"g 

Gest Meldungen mit kurzem 
lauf unter X .  2 0 3  an A n n o n M lE  
dition „Jnvattdendank". Korn» 
berg i. IP r .

Ztredlamrr Mann...
zur Uebernahme einer E n g ro s -^ '^ f .  
stelle gesucht; monatl. bis 100 
Kapital und Kenntnisse nicht erioroer ^  

Angebote unter L . R. 23L8 bel 
die Annoncen-CxpediLion Rud- l ' '  
Cd'!«. ___________

Agent SLLÄrrL«-
Z igarren-Frrm a. Ham burg 2 ^ __^

E n e n n s p P c k
ist kür viele Deinen Nie brsZS!^!,^ 
beseitige icb meinen unreinen  ̂
meine dlitesser. Pickel, Pusteln u 
VVimmerln? Om einen reinen, 
rosigen und ju^enckkriscben I'ernl . . 
erkalten, xibt es kein besseres ^  
als tärrlicker IVascken mit Aok - SÄ» 
sanä «sn<1elltlsls. Eckten Sie aut m 
^arke Dose l unö f  s '
Verlsnsen Sie äis Orsiis-krascl'U- 
«Scküner le in t. rOrre ttout" von o 
L o lbe rjre l /I n»rLlrenkür
K u ltu r  O«:>'0ebttck

8ekul8tr. 1.
lOStz.

1 8 v p k M s ^
W  RückfaL ohne Einspritzung

ohneSchmterkur.ohnesottstlgeu « »
AW  Gifte ohne Berufestörmrg- WW 
D M  Überall absolut unaufsüMg

durchführbar AuskunN koller̂
WA frer ohne jede Verpflichtung "i

verschloss §uvert obne Au''chr « »
MW durch Rrotdeler Nr. Oecko

tu Nrewerle (LousrV> ^ ^ 8



Nr. 41, Cyorn, Mittwoch den 18. Zcbruar 1914. 32. Zahrg.

Die -prelle.
^Drittes Blatt.)

preußischer Landtag.
^ Abgeordnetenhaus.

Dle Beratung des
.^ta ts des M inisterium s des In n e rn  

^ a g e ^ o r t ^ s e t z ^ ^ ^ ^ ^  nordschleswigschen

Wi t t rock (fovtschr.): Ich bedauere die

seinen Drangsalierungen und Schikanie- 
V o lW  lcyulb daran. Kölle r ging, aber an seiner 

kranken w ir  noch heute. Sie widerspricht 
S ta ^ ^^ re c h tig k e its g e fü h l und lieg t nicht im  
dak n Ä ^ s s e . D a rin  stimme ich dem M in is ter zu., 
wir i^^eschehen ist. Die Jugendpflege o illigen 
î weck m it ih r nicht der Gernranifierungs-
b e !^  o ^ u n d e n  werden. M an  germanisiert am 
sieren' ^  nicht beabsichtigt, zu germaM-
schen m ^./^ E g ie ru n g  muß Lei der nordschleswig- 
6ewa>7^^E möglichste Reserve ausüben und sich vor 

S E e n  . M u f f e n  hüten. (B e ifa ll l in ts .)  
Lehen ob e l (Soz.): Das preußische B o r­
g e s  T e i l ^  ^ovdm ark  ̂ist eine Vergewaltigung

KPMMZ
t°n u ^  Österreich sich 1864 in  den Raub te il- 
Da- Preußen den Raub ganz einsteckte,
gebt Panische Redner ins Land zu lassen,
des Paß man sogar dem Vizepräsidenten
b « r o F o l k e t h i n t z s  verboten hat, in  F lsns- 

hb rt! bei den Soz.)
entschiedn m ^  ^ n e r n  v. D a l l w i t z :  Ich mutz 
B o r r « ^  Verwahrung dagegen einlegen, daß der 
!teins im;P Pe Wiedergewinnung Schleswig-Hol- 
Auch als einen Raub bezeichnet hat. (Bestall.) 
Preß-, ^  Vorredner w ird  es bekannt sein, daß 1848 
dersvr,,» angerüstet war und gegen den W i- 
beirtick-P Englands, Rußlands und Österreichs den 
konnte r? der Nordmark nicht beistehen
>Ni sä Es? ^  Pahre später, als Kaiser W ichelm 
sation bogen die Radikalen die Heeresorganl- 
ragendev lrSbchotzt hatte und es Bismarcks üder- 
k r o l i t ä / ° w a t r e  gelungen war, Rußlands Neu- 
zu oewinn ^ '^kuhren und Österreichs M itw irku n g  

^  w a r e s  möglich, den deutschen B rü  
schaft P,, P ' - . Z u  eilen und fie von der FremLherr- 
einen Wenn der Abg. S tröbel das a ls
von dem so zeugt das lediglich
Lebhafter nationalen Empfindens.

M te r  Bestall re^ ts . Lärm  bei den Soz.) A u f
»urger 

den
vn»  ̂ heranzu.

Uin Zulaütt,,^ Reklame zu machen. Das Gesuch 
Renten öes ^  dänischen Redners, des Bizeps von 8 i 9/?o ifoltethings, S-nuning, um D spens 
Êrsehen Veremsgejetzes war nicht mit Gründen 

v-M ein» abgelehnt werden, weil es sich
torische K "a m m ^«n !! E  iW a ^ m o k ra tM e  agita-

sollte. Wenn 
. . , an der Vor-- 

sich dam it angestchis

I ° m " S a h n  geschlendert.
7 L L L L 7 '''° "> '°»

D ro  ^  ^  ' t Nachdruck verboten.)
^E ten Trauerklänge der Orgel Ver­
ven den U n k ro tt"  °us Eichenholz wurde 
g-ments m .? !  ^  Earde-Ulanen-Re-
Und die Neni^ Kirche getragen,
Dauermarsch bimentskapelle intonierte den

N a n d 7 u /°d e r^  geleitete den Kom-
Eanz plöültes, ^ zum Friedhose.
lt iit t^ o m ^ Ä d  ^ereM Werden­
gen s e im « '? ^  . ^  worden. Noch am M or-

" , s t °  >?» '»«

^wesen Soldaten w eder

dem ^  -  E te  sein ichönes Regiment,
^Uge den schmuck/» "^Ehorte. Wenn se.n 
Pen Sohn Puugen Leutnant traf. sei­
n e r  trug wenn^dl Uniform  wie der

.....................-  - ............

Ä n lic h "  « 5 , 0 waren einander sehr 

E ^ a lt .  dieselben E e s tch ^"^ °  kräftige7"gen. Ein „^ s z u g e  und braunen 
bart zierte des L ? " ^ ^ c h t i ^ ' r  Schnurr- 
^unkler Flaum ^^oriten Lippe, während ein
^nn«s einen mü« ^ e n  Gesicht des jungen 

v'nen männlichen Ausdruck verlieb

der gespannten nationalen Verhältnisse m  Nord­
schleswig einer sehr dreisten Herausforderung und 
Verhöhnung der staatlichen A u to ritä t und der 
preußischen Behörden sowie der gesamten deutschen 
Bevölkerung schuldig gemacht. (Lä rm  bei den Soz., 
lebhafte Zustimmung rechts und Lei den N a tl^ l

Abg. G raf v. R e v e n t l o w  (kons.): D w  Aus­
führungen des Abg. S tröbel haben mich nicht ge­
wundert. Seine P arte i steht überall da, wo es grlt, 
den S taa t zu bekämpfen. (Sehr rich tig ! rechts.) I n  
der Brust des Abg. Wittrock scheinen zwei Seelen 
zu wohnen, eine Parteise-eile und eine schleswigische. 
A lle fortschrittlichen Abgeordneten von Schleswig- 
Holstein sind m it H ilfe  der SoziLldemokrLten ge­
w äh lt worden Lezw. durch deren Dämpfung. W ir  
bestreiten nicht, daß die Deutschen vor Kollers Zeit 
gute Fortschritte gemacht haben. W e r von B e rlin  
aus wurde eine gewisse Stetigkeit in  der P o lrtrr  
vermißt. D ie Verbreitung fremder Zeitungen dient 
nicht dem Frieden. Jede Ausschreitung einer fremd­
sprachlichen Zeitung muß energisch verfo lgt werden. 
Die Beamten sollten Nordschleswig nicht a ls  
Sprungbrett zu höheren Stellungen benutzen. Dorr- 
hin sollten nur besonders Befähigte gesandt werden.
Ich möchte den M in ister nur bitten, dafür zu sor­
gen, daß in  der Nordmar-k eine stetige und ener­
gische P o lM  betrieben w ird. (Lebhaftes B ravo ! 
rechts.)

Abg. K l o p p e n  b ü r g  (D äne): Die A ngriffe  sc
auf den Optantenvertrag erschweren nur die Aus- d 
fühvunH dieses Vertrages. W as der Abg. Schifferer 
w ill,  ist eine Beunruhigungs- und Schikanepolitik. 
Wenn Sie uns für den Reichsgedanken gewinnen 
wollen, dann müssen Sie eine noble P o lit ik  verfo l­
gen. M i t  Peitschenhieben kann man uns das Na- 
tiona litä tsge füy l nicht austreiben. Sie müßten uns 
sonst totschlagen. (B e ifa ll lin ts .)

Abg. v. B o n i n  (frerkons.): Wenn man Herrn 
Wittrock folgen w ill,  dann braucht man überhaupt 
keine P o lit ik  zu treiben. I n  Appenrade wurden die 
Kirchenbücher b is  1812 deutsch geführt, dann wurde 
von den Dänen die dänische Sprache eingeführl. 
Und jetzt wundern sich die Dänen über unsere Nord- 
marEenpolitik.

E in  A n trag  auf Schluß der Besprechung w ird  
angenommen.

Die Besprechung wendet sich hierauf den Spar­
kassen und dem Antrag der Abgg. D r. H a h n  
(kons.), Mayer-Diepholz (na tl.), Reinhard (Z tr .) , 
v. d. Wense (freikons.) und Gen. zu. die Ausfüh- 
rungsanweisu-ng vom 8. M a i 1913 §um Gesetze über 
die Anlegung von Sparkassenbestänoen in  Inhaber- 
papieren dahin abzuändern, daß die öffentlichen 
Sparkassen Preußens in die Lage versetzt werden:
1) die Einstellung ihres Pflichtbestandes an J n - 
haberpapieren in  die B ilanz  nach dem Anschas- 
fungswerte vorzunehmen, 2) die buchmäßigen K urs ­
verluste so lange vom Reservefonds abzuschreiben, 
a ls dieser nicht unter 2 Prozent der Einlagen sinkt,
3) die Zinsen des Reservefonds den Jahresüber­
schüssen hinzuzurechnen.

Abg. D r. v. K r i e s  (kons.): Die große M ehr­
zahl meiner politischen Freunde kann diesem A n ­
trage nicht zust'mmen. w e il sie sich verpflichtet füh lt, 
an dem Grundsatz festzuhalten, daß strengste S o li­
d itä t der Grundsatz sein muß, nach welchem die 
öffentlichen Sparkassen verwalte t werden. Der 
Grundsatz strengster S o lid itä t erfordert aber, daß 
dem Antrage, die Einstellung des Pflichtbestandes 
an Jnhaberpapieren in die B ilanz nach dem An- 
schafsungswerie vorzunehmen, nicht stattgegeben 
w ird. Diese Maßnahme würde sich nicht m it den 
kaufmännischen Grundsätzen vereinbaren und lä u ft 
auf etwas hinaus, was man wohl als B ilanzver­
schleierung bezeichnen kann.

Abg. R e i n h a r d  (Z en trum ): Durch den A n­
trag soll den Nachteilen, die den Sparkassen aus der

Dem Oberst von Werdenstätt zur Seite 
hatte sich dessen Adjutant, Graf Eckern, befun­
den, eine vornehme, schöne Erscheinung.

Em königlicher Prinz, der der Parade bei­
gewohnt hatte, sprach sich höchst anerkennend 
gegen den Kommandeur des Ulanenregiments 
aus. I n  strammer Haltung, die Hand am 
Tschako, hatte Werdenstätt die huldreichen 
Worte angehört. — Dann war es bei den 
flotten Klängen der Regimentskapelle durch 
die Straßen Potsdams gegangen, die M ann­
schaften in die Kasernen, die Herren Offiziere 
nach ihren Wohnungen.

I n  der Weinmeisterstraße bewohnte Baron 
Wcrdenstätt m it seiner Fam ilie  eine V illa , vor 
der ein gut gepflegter Garten lag.

„E llen. Ellen, sie kommen!"
M it  diesem R uf eilte ein etwa fünfzehnjäh­

riger Junge die Steinstufen hinunter. Seine 
Schwester, die siebzehn Jahre alte Ellen, folgte 
hm behende. Sie war ein reizendes Geschöpf 

in  der ersten Blüte der Jugend.
Das oft gesehene B ild  der Rückkehr des Re- s 

giments übte immer wieder denselben Zauber 
aus.

„A n na !" r ie f Ellen, sich umwendend, 
„komm doch! Der Vater und Eötz reiten gleich 
vorüber."

„Und Graf Eckern," neckte Franz, der Gym­
nasiast, der gertde in  den Fliegeljahren stand.

Ellen tat, als hörte sie es nicht, aber eine 
zarte Röte färbte ihr Gesicht.

„S ie  w ird  wahrhaftig ro t," lachte der B ru ­
der, „das verrät v ie l."

Auf der Veranda stand die älteste Schwester, 
die Tochter aus erster Ehe Werdenstätts. Sie 
mochte sechsundzwanzig Jahre a lt sein und hatte 
keinen Anspruch auf Schönheit. N ur die 
blauen Augen verliehen dem Gesicht Reiz; es 
laa in ihnen viel K luabeit und Hersensgüte

Verpflichtung zur Anlegung von Sparkassenbestän- 
den in  Jnhaberpap ie r^  insbesondere durch K u rs ­
verluste entstanden sind, entgegengewirkt werden. 
Die Kreditnot des M ittelstandes ist durch das Gesetz 
noch verschärft worden. Es sollte oen Sparkassen in  
reichlicherem Matze Dispens bezüglich des Erwerbs 
von Jnhaberpapreren erte ilt werden.

M in ister des In n e rn  v. D a l l w i t z :  Gerade
diejenigen Sparkassen, die infolge des Gesetzes vom 
Jahre 1912 ihre Jnhaberpapiere haben vermehren 
müssen, haben diese damals zu einem verhältn is­
mäßig niedrigen K urs  erworben. Tatsächlich spie­
gelt sich die Üage der Sparkassen auch darin wieder, 
daß im  Jahre 1912 größere Überschüsse verte ilt w or­
den sind, a ls  im  Jahre 1911. Es ist bei der Aus- 
führungsverordnunZ ausdrücklich hinzugefügt w or­
den, daß dort, wo es berechtigt erscheint, Erleichte- 
vung eintreten kann. Nun ist verlangt worden, daß 
die 'Sparkassen an Stelle des Kurswertes den An- 
schaffunasrvert in  die B ilanz einstellen dürfen, wenn 
der Anschaffungswert den K ursw ert übersteigt. Ich 
glaube, daß diesem Wunsche kaum w ird  stattgegeben 
werden können, denn die B ilanz soll wahrheitsge­
mäß sein. Wenn w ir  die Kursverluste vom Reserve­
fonds abschreiben lassen, dann werden die Reserve­
fonds in kurzer Ze it nicht mehr vorhanden sein. 
Ich habe schon seinerzeit keinen Zweife l darüber ge­
lassen, daß w ir  nicht in  der Lage sein würden, einem 
olchen Wunsche Rechnung zu tragen. Der Zweck 

^es Reservefonds beruht- im  allgemeinen Daraus, 
daß er verwendbar bleiben muß. Deshalb ist es 
auch erforderlich, daß die Einstellung der Zinsen 
dieses Fohds beim Reservefonds erfolgt, und nicht 
den Jahresüberschüssen zugerechnet w ird.

Abg. H a u s m a n n  (na tl.) tra t fü r die A n ­
nahme des A ntrags ein.

Abg. D r. K r ü g e r  (fortschr. V p t.) :  Die A n ­
nahme und Durchführung des Antrages würde zur 
Folge haben, daß die Sparkassen zu falschen B ila n ­
zen kommen. Die Sparkassen haben bei den V or­
rechten, die sie genießen, allen Anlaß zu einer vor­
sichtigen F inanzverwaltung. Sie sollen vorbildlich 
auf Diesem Gebiete sein. W ir  Haben erhebliche Be­
denken gegen den Antrona.

Hierauf wurde die Weitevberatung auf Diens­
tag 11 Uhr vertagt. Außerdem: In te rp e lla tion  be­
treffend Überschwemmungsschäden an der Ostsee; 
Vorlage betreffend Erweiterung des Stadtkreises 
Dortmund.

Schluß 4̂ /2 Uhr

Deutscher Reichstag.
215. Sitzung vom 16. Februar, 2 Uhr.

Am  Bundesratstische: D r. Lisco.
Aus der Tagesordnung steht die allgemeine A us­

sprache über den
E ta t fü r  die Reichsjustizverwaltung.

Abg. D r. C o h n  Nordhausen (S oz.): Bei der
A usw ahl der Geschworenen werden werte Kreise der 
Bevölkerung absichtlich ausgeschlossen. Es ist erfreu­
lich, daß auch der Staatssekretär fü r die Heranzie­
hung der Arbeiter a ls  Schöffen und Geschworene ist. 
Petzt, da die Arbeiter fast ganz ausgeschlossen sind, 
kann man der Justizpfloge nicht volles Vertrauen 
entgegenbringen. Der E n tw u rf, der die Konkur- 
renzklwufel regeln soll, ist nicht genügend. Es mutz 
überhaupt verboten sein, den Angestellten durch eins 
solche Klausel zu binden. Der E n tw u rf des JugenL- 
gerichtsgesetzes ruht noch immer beim Bundesrat. 
Überhaupt arbeitet die Gesetzgebung auf dem Ge­
biete des Rechtes bei uns m it äußerster Langsam­
keit. Unser Strafrecht ist veraltet, es beruht im  we­
sentlichen auf dem alten preußischen Strafgesetzbuch, 
das längst überholt ist. Dabei soll die Reform nach 
den W orten des Staatssekretärs erst 1917 kommen 
und der Reichskanzler faßte ihren In h a lt  bei der

und ünr den Mund ein etwas herber Zug ener­
gischen Wollens.

Fräu le in  Anna von Werdenstätt sah recht 
hausmütterlich in  dem hellen Waschkleide m it 
der großen Trägerschürze aus. Unter dem 
Saume des fußfreien Rockes blickte ein Schuh 
aus kräftigem Leder hervor, und die Ärmel der 
Bluse waren aufgerollt.

Auch ihr Blick suchte ddn Vater, a ls , er vor­
be iritt. E in  Helles Leuchten zog für einen M o­
ment über das ernste Mädchengesicht.

Werdenstätt schaute schnell zu seinen K in ­
dern hinüber, und er nickte ihnen leicht zu. Graf 
Eckern sah nur auf Ellen, die neben dem Bruder 
am schmiedeeisernen Tore des Gartens stand 
und in ihrem weißen Kleide wie ein B ild  des 
Frühl-ngs anzuschauen war. I n  dem Gruße des 
Adjutanten lag etwas, das das Herz Ellsns 
höher pochen machte, eine zarte Huldigung, die 
der Graf beim Zusammensein m it der Tochter 
des Vorgesetzten stets an den Tag legte. E r kam 

,oft in das gastliche Hans in der Weinmeister- 
'straße. Zn semem Verkehre m it dem jungen 
Mädchen lag etwas Werbendes, etwas, das sie 
m it Glück erfüllte und ihre Liebe erweckte.

A ls die letzten Soldaten verschwuitdeii wa­
ren, fing Franz m it seinen Neckereien wieder 
an. /

„So höre doch a u f!"  rie f Ellen und gab dem 
Bruder einen leichten Schlag auf den Arm. I n  
w ilder Jagd ging es nun um den Rasenplatz 
herum, dann den Gang rechts und links entlang. 
— Aus dem Küchensenster blickte das lachende 
Gesicht Annas. Endlich entwischte Ellen 
ihrem Verfolger. Sie stürzte atemlos in  das 
Revier der älteren Schwester und warf sich in 
ihre Arme, nachdem sie schnell den Riegel vorge­
schoben hatte. Ih re  blonden Zöpfe hingen über 
den Rücken, und das ganze, von Lebenslust

ersten Lesung des E ta ts in  einer Weise zusammen, 
es sei beabsichtigt, die Ausnahmegesetzaebung gegen 
die Arbeiterschaft zu verewigen. Die Arbelterbrwc- 
qunq soll erdrosselt, die AusbeuMng geschützt, wer­
de«. M an  w ill das Kowlitionsrecht, die politische 
Freiheit der Arbeiter vernichten. Der Schutz der A r ­
be itsw illigen ist lediglich ein Kam pf gegen die A r ­
beiterschaft. Eine Reform des Poltzeiwssens rsi 
unter allen Umständen dringend erforderlich. Erst 
eine grundlegende Änderung unserer w i r t , ä n ­
lichen und sozialen Verhältnisse w ird  uns die wahre  
Gerechtigkeit bringen. W ir  müßen dafür sargen, dag 
die Richter durch freie W ah l aus den Volksgenossen 
gewählt weiden. (B e ifa ll der Soz.)

Präsident D r. K a e m p f  ru ft den Redner nach­
träglich zur Ordnung, w e il er erklärt hatte, fa lls  der 
Reichsag ausgelöst werde, würde die Regierung 
schon irgend einen Wahlschwindel erfinden,

Abg. D r. B e i z e r  (Z en trum ): Die Behandlung 
des Krupp-Prozesses hat gezeigt, daß unsere Ge­
richte m it voller Unparteilichkeit und Sachlichkeit 
vorgegangen sind. Die Überlastung des Reichsge­
richts kann man ändern dadurch, daß man die Kom­
petenzen verschiebt und die Spionageprozesse, die so 
vie l A rbe it machen, anderen Stallen überweist. Eine 
Änbevumig der Zivrlprozeß-OrDnung ist dringend zu 
wünschen. D ie Prozesse nehmen eine übermäßig 
lange Z e it in  Anspruch. W ie steht es m it der Frage 
der Neuregelung der Verhältnisse der Rrchisan- 
wabtsangestellten? Auch die Gevühren-Ordnung der 
Rechtsanwälte muß einer Revision unterzogen wer­
den. Das Schuldnerverzeichnis von Leuten, die den 
Osfenbarungseid geleistet haben, genügt nicht. Es 
muß dafür eine Zentralstelle geschaffen werden, die 
klare Auskunft geben kann. Au bedauern ist, Latzes 
nicht gelang, das Luftschiffahrtsgesetz in ternationa l 
zu regeln. D ie Frage der Berichterstattung bei 
Skandalprozessen ist immer noch brennend. Die 
Sensationspresse, die au f den B erline r S-raßenver- 
kauf angewiesen ist, üb t «ine geradezu schamlose Be­
richterstattung m it geschlechtlichem Einschlag. Ich 
erhoffe von der anständigen Presse, daß sie Remedur 
schafft, denn diese A r t  Berichterstattung ist bei 
jugendlichen Gemütern der Anreiz zum Verbreche». 
Zur Schmutzliteratur ist auch der größte T e il der 
Kriminalgeschichten zu rechnen. Es muß von dem 
Gesetz gegen die Schundliteratur m it getroffen wer­
den. Beim  Prozeß der Hödwig M ü lle r muß das 
Verhalten des S taa tsanw a lts  gerügt werden, der 
sich der Angeklagten überaus liebevoll angenommen 
hat. Es ist anzunehmen, daß die Reklame, die die 
Presse m it diesem Fräule in  M ü lle r gemacht hat, 
noch manches junge Mädchen verführen w ird . Eine 
Regelung des Jrrenwesens muß endlich erfolgen. 
Kaum ein großes Verbrechen kommt zustande, kaum 
eine vornehme Dame w ird  beim Dievstahl abge­
faßt, ohne daß nicht die Geisteskrankheit vorgeschützt 
w ird. Das versteht das Volk nicht. Der ärmere Te il 
des Volkes befindet sich demgegenüber in  einer N o t­
lage, denn er kann eine eventuelle Geistesschwäche 
nichr nachweisen. Die Verstärkung des Schutzes 
ggen geisteskranke Verbrecher darf nicht länger h in­
ausgeschoben werden.

Abg. S c h iffe r-M a g d e b u rg  (n a tl.) :  Die S a
zialdenwkratie leitet ihre Theorie von der Klassen­
justiz aus Zeitungsnachrichten her. W ir  erkennen 
ohne weiteres an, daß M iß g riffe  vorkommen, aber 
mrgends sind sie so selten wie bei uns. Auch in  den 
breiten Massen, die hinter der Sozialdemokratte 
stehen, ist das Vertrauen zur Rechtsprechung noch 
keineswegs erschüttert. Nach meinen Erfahrungen ist 
das Streben der Richter nach Unparteilichkeit so 
groß, daß sie vielfach in  den entgegengesetzten Feh­
ler verfallen und den Arbeiter gegenüber dem A r­
beitgeber bevorzugen. (S h r richtig! rechts.) Die 
Nichtvereidigung der Zeugen im  Krupp-Prozeß er­
folgte zwar in  richtiger Ausführung der Gesetze; sie 
w arf aber einen vö llig  unberechtigten M akel auf

sprühende Eesichtchen strahlte. Franz donnerte 
an die Tür.

„W irs t du wohl öffnen!" schrie er, „ich sage 
es sonst dem Vater, daß du m it dem Eckern 
poussierst und er d ir neulich Rosen gebrach: 
hat."

„Na, was ist denn Großes dabei, dummer 
Junge," entgegnete Ellen, aber eins rosige G lut 
färbte ih r Gesichtchen.

„D u  denkst, er w ird sich m it d ir  verloben," 
spottete Franz, „der denkt garnicht daran; er ist 
arm und mutz eine reiche Frau nehmen."

Nach diesen Worten entfernte sich Franz.
„Das sitzt," dachte er schadenfroh.
Die ältere Schwester warf einen raschen 

Blick auf Ellen. Diese wandte den Kopf fort 
und sagte verlegen: „Franz ist unleidlich.
Anna, kann ich d ir helfen? Bald werden Papa 
und Eötz kommen."

„W ills t du den Salat zurechtmachen, 
K le ine?"

„J a , gern; und derweil bäckst du den Eier­
kuchen m it Speck. W ie ich sehe, hast du schon 
die Hummermayonnaise fertig gerührt und den 
Spickaal zerschnitten. Ach, Änlichen, was wäre 
das Haus ohne dich! D ie Mama ist immer 
kränklich, und es fehlte uns allen an rechten: 
Behagen, wenn w ir  dich nicht hätten, du Beste, 
Liebste!"

Anna von Werdenstätts ernstes Gesicht sah 
ziemlich sorgenvoll aus, als die Schwester diese 
Worte hervorsprudelte. Ja , sie allein kannte 
die Lage der Fam ilie, m it ih r besprach der Va­
ter alles. Sie wußte auch, Laß das Vermögen 
sich sehr verringert hatt«, seit Baron Werden­
stätt wieder geheiratet hatte, nachdem seine erste 
Frau, die M utte r von Götz und Anna, gestorben 
war. Die W ahl des Obersten war auf ein b lu t­
junges, verwöhntes Mädchen, Amalie von



die Persönlichkeiten. I n  der Frage der Beleidigun­
gen müßte em größerer Schutz der Ehre geschaffen 
werden. Gegen böswillige Schuldner muß der Gläu­
biger besser geschützt werden. Wir verlangen, dahin 
gewissen Fällen die Rechtspflege beschleunigt und 
vereinheitlicht wird. Die Berichterstattung bei Sen- 
sationsprozessen muß würdig sein. Es scheint aber, 
als ob auch im Eerichtssaale Bonmots geprägt 
werden, um nach außen hin Eindruck zu machen. 
Der Richter mußfftets von dem Grundsatz ausgehen: 
erst kommt der Mensch, dann der Jurist. (Beifall.)

Abg. v. L a s z e w s k i  (Pole): Eine Beschleu­
nigung der Rechtsprechung muß unbedingt gefor­
dert werden. Den polnischen Angeklagten gegenüber 
wird nicht mit der gleichen Objektivität geurteilt 
wie gegenüber den übrigen Mitbürgern.

Darauf wurde die Weiterberatung auf Dienstag 
1 Uhr vertagt; vorher kurze Anfragen, Abstimmun­
gen zum Etat des Reichsamts des Innern.
' Schluß 0/46 Uhr.___________

General-Versammlung des Bundes 
der Landwirte.

B e r l i n ,  16. Februar.
Unter Beteiligung von über 6000 Landwirten 

aus allen Teilen oes Reiches trat heute Mittag im 
Steinbau des Zirkus Busch der Bund der Land­
wirte zu seiner 21. Generalversammlung zusammen. 
Eine zweite Massenversammlung tagte gleichzeitig 
im Zirkus Schumann. Neben Landwirten aus allen 
Teilen des Reiches, die schon lange vor Beginn der 
Versammlung den gewaltigen Zirkusbau füllten, 
waren zahlreiche Reichstags- und Landtagsabge­
ordnete der konservativen und freikonservativen 
Partei und der diesen nahestehenden Fraktionen, 
ferner alle bekannteren Bundesführer anwesend. 
Den Ehrengästen waren die Logen eingeräumt wor­
den. Mitten unter den Teilnehmern saßen auch 
viele Frauen, die vor Erlaß des Vereinsgesetzes in 
einem besonderen Segment Platz nehmen mußten, 
und einige Offiziere in Uniform. — Ein gewaltiges 
Polizeiaufgebot sorgte dafür, daß der Zirkus nicht 
überfüllt wurde. Der Zutritt war nur gegen Kar­
ten gestattet und zur Kontrolle der Besucherzahl 
wurden noch besondere Zählkarten ausgegeben. 
Aufgrund der zahlreichen Anmeldungen -zu der 
Tagung hatte die Leitung von vornherein neben 
der Hauptversammlung an der traditionellen Be­
ratungsstätte des Bundes eine Parallelverjamm- 
lung im Zirkus Schumann vorgesehen. Sobald der 
Zirkus Busch abgesperrt war, wurden die Versamm­
lungsteilnehmer nach der zweiten Versammlungs­
stätte gewiesen, zu welcher der Weg durch Plakat­
träger gekennzeichnet war. I n  der Hauptversamm­
lung im Zirkus Busch bemerkte man u. a. dre bei­
den Bundesvorsitzer Freiherrn v o n W a n g e n -  
h e i m  - Kl. Spiegel und Dr. R 0 esrcke - Gorsdors, 
ferner den Vundesdirektor Landtagsabgeordneten 
Dr. Diederich H a h n ,  Kammerherrn v. O l d e n ­
b u r g -  Ianuschau, Chefredakteur Reichstagsabge­
ordneten Dr. O e r t e l - B e r l i n  und zahlreiche 
Führer der Provinz- und Lokalorganisationen. 
Beiden Versammlungen lag folgende 

Resolution
vor: „Die neuere innerpolitische Entwicklung in
Deutschland muß den Bund der Landwirte als große 
Vereinigung monarchisch gesinnter nationaler M än­
ner mit schweren Besorgnissen erfüllen. Auf allen 
Gebieten der Gesetzgebung des Reiches bemerken 
wir eine immer weiter greifende Rücksichtnahme 
auf die Stimmungen, die Wünsche und Interessen 
der Demokratie, die in militärischen, steuerlichen, 
sozialpolitischen Fragen auf das deutlichste erkenn­
bar wird. Die Vorgänge in Zabern und ihre Be­
handlung, die Versuche, die Kommandogewalt des 
Kaisers und der Vundesfürsten abzugrenzen und 
den Parlamentarismus zu stärken, das übergreifen 
des Reiches auf die Steuerpolitik der Einzelstaaten, 
sind die Merkzeichen der neuerdings eingetretenen 
demokratischen Entwicklung. Der Bund der Land­
wirte spricht demgegenüber seine feste Entschlossen­

heit aus, dieser für die Monarchie, für das Reich 
und für das gesamte Volk gleich unheilvollen Ent­
wicklung mit aller Kraft und Entschiedenheit zu 
seinem Teil entgegenzuwirken."

Der Vorsitzer Dr. R 0 e s i ck e - Görsdorf eröff­
nete die Hauptversammlung mit folgender An­
sprache: „Meine Damen und Herren! Ich eröffne 
die 21. Generalversammlung und heiße Sie alle 
herzlich willkommen. Zunächst habe ich die traurige 
Pflicht, aller derjenigen zu gedenken, die im ver­
gangenen Jah r durch den unerbittlichen Tod von 
uns gerissen worden sind. Wir beklagen da den 
Tod des Grafen Kanitz-Podangen, des Herrn Born- 
Fallois und des Professors Ruhland. Dieser stille 
Gelehrte, auf dem Lande aufgewachsen, hat viel 
gekämpft in seinem Leben und hat seine Gedanken 
und Ideen, die er in reichem Maße besessen, in den 
Dienst der Wissenschaft gestellt. Er ruht nun aus 
in den Bergen Bayerns, die er so liebte, auf dem 
herrlichen Kirchhof von Tölz. Unsere Gedanken 
aber hängen an ihm und über lange Zeit hinaus, 
solange der Bund existiert, werden wir seiner als 
eines der besten unter uns, als eines der befähig- 
sten, die in unseren Reihen kämpften, gedenken. Die 
Liste aller übrigen, die im Bund ein Vorstandsamt 
bekleidet haben, und mit Tod abgegangen sind, ist 
zu groß, als daß ich sie hier verlesen könnte. (Die 
Versammlung erhebt sich zu Ehren der Verstorbenen 
von den Plätzen.) Dann möchte ich noch eines 
Mannes gedenken, der heute zum erstenmal unter 
uns fehlt, nachdem er von der ersten Generalver­
sammlung an allen unseren Tagungen beigewohnt 
hat. Es ist der Major a. D. Endell-Posen, den eine 
tückisch?, zu ernster Besorgnis Anlaß gebende Krank­
heit aus das Krankenlager geworfen hat. Und da 
heute gerade sein Geburtstag ist, so bin ich Ihrer 
Zustimmung sicher, wenn ich ihm die Grüße und 
Wünsche der Generalversammlung übermittle. 
(Lebhaftes Bravo!) Im  vergangenen Jahre traten 
auf wirtschaftlichem Gebiete zwei Tatsachen stark 
hervor. Wir haben in der Landwirtschaft eine große 
Ernte zu verzeichnen — so sagt die Statistik — sie 
ist so groß, daß sie eine Rekordernte genannt wird. 
I n  einzelnen Teilen Deutschland ist sie zwar nicht 
so reich wie in anderen, aber wo sie hingekommen 
ist, da war sie ein reicher Segen. Wir haben ferner 
handelspolitisch ein Jahr zurückgelegt, das einen 
Rekord darstellt. Unsere Einfuhr und Ausfuhr zu­
sammen hat zirka 21 Milliarden erreicht. Die Akti­
vität unserer Handelsbilanz ist zwar noch nicht ganz 
erreicht, aber wir sind ihr doch wesentlich näherge­
kommen, denn die Einfuhr übersteigt die Ausfuhr 
nur noch um nicht ganz zwei Drittel Milliarden, 
während im vorigen Jahre der Unterschied einein­
halb Milliarden betrug. Wir können mit Stolz 
sagen, daß wir den englischen Handel nahezu er­
reicht , und die gesamte Ausfuhr Amerikas und 
Frankreichs überflügelt haben. Wir hatten aber 
leider eine absteigende Konjunktur zu verzeichnen. 
Der hohe Zinsfuß und das knappe Geld verhinder­
ten die Entwicklung. Woher kam der Geldmangel? 
Ja , meine Herren, die großen Banken bei uns 
hatten großes Interesse daran, das deutsche Geld 
lieber für die Auslandsanlagen als für die Jn- 
landsanlagen zu verwenden.' Das Inland mußte 
die hohen Zinsen zu Gunsten des Auslandes zahlen, 
und die mündelficheren Papiere des Reiches und 
der Bundesstaaten sanken so im Kurse, daß das 
deutsche Volk an diesen im vergangenen Jahre mehr 
verloren hat, als an spekulativen Werten. Nach­
teil davon haben wir alle in Deutschland, Land­
wirtschaft und Industrie, Handel und Gewerbe, und 
auch die Arbeiter, denn es konnte den Arbeitern 
nicht die Arbeitsgelegenheit zur Verfügung gestellt 
werden, wie es sonst der Fall gewesen wäre. Schuld 
daran hat die Emissionspolitik der Großbanken. 
Die Landwirtschaft hat trotz der großen Ernte mit 
weichenden Preisen zu rechnen. Auch die Preise für 
unser Vieh sind gesunken, aber nicht in gleichem 
Maße sind die Preise zurückgegangen, die der Kon­
sument bezahlen muß. Wir wollen uns den Rück­
gang der Preise als Mahnung dienen lasten, daß

günstige Jahre nicht dauernd bleiben. Wir wollen 
uns bewußt bleiben, daß gute Jahre auch einmal 
aufhören. Dem Landwirt hängt gar zu leicht der 
Himmel voller Geigen. Aber wenn ich mir denke, 
- r -  ) der

>t im
Preise verfolgt.

2iZenn die Preise ein wenig steigen, so kann die ge­
samte Demokratie, das „Berliner Tageblatt" an der 
Spitze (großer Lärm und Zurufe), nicht genügend 
zetern, sodaß eine vernünftige Stimme überhaupt 
nicht mehr gehört wird. Jetzt aber, wo die Preise 
sinken, hat es noch niemals ein Wort dafür gefun­
den, daß unsere landwirtschaftlichen Erzeugnisse 
einen Tiefstand erreicht haben, der zu einer Gefahr 
für das deutsche Volksleben wird. Wir alle im 
Bund der Landwirte haben darauf zu achten, daß 
die Vorgänge in der Landwirtschaft uns nicht in 
große Gefahr bringen, in eine Gefahr der Existenz- 
unmöglichkeit. Sie haben alle von den Mitteilun­
gen des Staatssekretärs des Reichsamts des Innern 
ehört, daß die Regierung nicht gewillt sei, die 
andelsverträge zu kündigen, trotzdem die Reichs­

landes in vollem Maße errungen hat, das rst d 
O b e r  st v o n  R e u t e r ,  ein Mann, der werß, A 
er will, in einfacher Treue und Schlichtheit. . 
nutenlanger stürmischer Beifall.) Es handelt 
bei diesen Angriffen, wie gesagt, um nichts anoec 
als um eine Schmälerung der Kommandogew. 
des Kaisers. Hätte vielleicht von vornherein

 ̂ ' enommen, allen drestn

leitung anerkannt hat, daß ein Ausgleich der Han­
delsverträge wohl nötig wäre, und daß eine Er­
gänzung der Tarife wohl wünschenswert erscheine. 
Die Notwendigkeit dieser Erklärung habe ich nicht 
einsehen können (Lebhafte Zustimmung). Da ist 
dem Auslande nur näher gelegt worden: Sie kön­
nen eigentlich verlangen was Sie wollen. Der 
Staatssekretär sagt: Wir werden uns vorbereiten, 
damit wir gerüstet sind. Das ist gut, wir wollen 
auch gerüstet sein. Wird aber das Rüstzeug nicht 
rechtzeitig geschaffen, dann werden wir nicht in der 
Lage sein, dem wirtschaftlichen Angriff des Aus- 
landes zu begegnen. Ich habe nur eine Erklärung 
für die Stellungnahme der Regierung: Die Reichs­
leitung ist selbst von einem solchen Entsetzen üoer 
die Zusammensetzung des Reichstages erfüllt, daß 
sie diesem Reichstag nicht zutraut, daß er irgeird- 
einen Beschluß faßt, der den wirtschaftlichen In te r­
essen des deutschen Volkes gerecht wird. (Lebhafter 
Beifall und Händeklatschen.) Wir können darin 
Vielleicht die Tatsache erblicken, daß die Reichs- 
lcitung vor ihrem eigenen Kinde erschrickt, denn der 
Reichstag in seiner jetzigen Zusammensetzung, das 
lehrt uns die ganze historische Entwicklung, ist allein 
die Frucht der Stellungnahme der Reichsleituna 
vor und bei den Wahlen. (Stürm. Zustimmung.) 
Das vergangene Jahr war ein Jah r der Feiern. 
Wir haben Anteil genommen an den patriotischen 
Festen des vergangenen Jahres. Zunächst an den 
Hechzeitsfeierlichkeiten der Kaisertochter. Wir 
haben besonders herzlichen Anteil genommen an 
den schlichten, ergreifenden Worten, die der Kaiser 
als Vater seiner Tochter mit auf den Weg gegeben 
hat. Das braunschweigische Herzogspaar ist jetzt 
in seiner Residenz, und wir wollen hoffen, daß das 
-Herzogspaar im Welfenlande sich die Liebe seiner 
Untertanen erringen wird, die es in hinreichendem 
Maße schon besitzt. Wir haben weiter herzlichen 
Anteil geirommen an dem 25jährigen Regierungs- 
Iubiläum des Kaisers und an der Jahrhundertfeier 
der Völkerschlacht. I n  diese Feste klangen die Ver­
suche der Sozialdemokratie hinein, die alle vater­
ländischen Gefühle in den Staub zu ziehen bemüht 
ist, um sie dem deutschen Volke aus dem Herzen zu 
reißen. Bis in die neueste Zeit hinein versuchen 
die Vertreter der Sozialdemokratie das Gefühl der 
Treue zum Herrscherhaus herunterzuziehen, und jetzt 
verfolgen sie diesen P lan  weiter in den Parlamen­
ten. Im  Reichstag scheint ein Freibrief ausge­
geben zu sein für diese Versuche, die Rechte des 
Kaisers und der Fürsten einzuschränken. Auch im 
Abgeordnetenhaus fehlt es nicht an Versuchen, die 
Diszivlin in unserer Armee zu lockern. Die dorti­
gen Versuche, die Stärke und Kraft unseres Heeres 
zu lockern, sind nur die Folge jener kleinen Ver­
suche, die schon bei Genehmigung der 
in den Resolutionen zum Ausdruck 
I n  dieser Zeit ragt ein Mann L 
ein Mann, der die Bewunderung selbst des Aus

für diesen schweren Kampf besitzt! Versagt ao 
diese Leitung, dann wollen wir hoffen, daß dre g l. 
Kraft in unserem Volke selbst den Kampf. 
nehmen und ihn zu einem glücklichen Ende suy 
wird. I n  Schweden traten 30 000 Bauern vor ror 
König und traten ein für den Ausbau der 
aus vaterländischer Besorgnis, aus national 
Empfinden. (Bravo!) Germanischer Geist, 9 
manisches Fühlen, germanisches Empfinden lag 
ser Handlung zugrunde. Auch die deutsche Baue 
bevölkerung und wir als deutsche Bauern treten 
von unseren Kaiser und sagen ihm: Hier stehen^ 
mit allen denen, die vaterländisch fühlen, Drch s 
schützen, dem Vaterland zu nützen als Wacht M  
den äußeren Feind, aber ebenso kraft- und Aa - 
voll gegen den inneren Feind. (Stürm isches^" 
und Händeklatschen.) Und aus diesen Gefühlen

Lreuvewährter alter Ruf herüber nach or»", -  
lichen Schlosse, und der lautet: Se. Majestät, un 
allergnädigster Kaiser und Herr, die deutschen o 
sten und die Freien Städte, sie leben hoch! 
Versammlung hat sich erhoben und stimmt beger«  ̂
in den Ruf ein. — Der Redner teilt dann mrt, 
der Zirkus Schumann ebenfalls überfüllt und p . r 
^ittch^abgesperrt ist wie der Zirkus Busch,

Hieraus wird dem Referenten für den 
bericht Dr. Diederich H a h n  das Wort ertmlr, 
etwa folgendes ausführt: Bevor iÄ zum Genwi i

Land'das sozialdemokratische Organ den Bund der § 
Wirte in Berlin begrüßt (der Redner verfielt § 
Artikel und fährt dann fort): Ich habe 
vorgelesen und bitte Sie, teilen Sie es den 
genossen der Sozialdemokratie mit, jenen

Reichstages machen wollten, zeigen Sie
cheidemann- und Bebel-Wählern, rn welcher < § 

.-llschaft sie sich befunden haben. Ferner 
der Redner, daß ein nationalliberales Blatt, 
sich zum Vertreter des Bauernbundes aufgewo^i 
hat, in einem Artikel jüngst ihm, dem Nedner,
sönlich und den anderen Reichstagsabgeorom ^
(Oldenburg, Wangenheim). die im Jahre -An 
gegen den Zolltarif gestimmt haben, vo^gewo^, 
habe, daß sie nicht die echten Vertreter der  ̂
wirtschaft seien. Wir haben, so fährt der 
fort, das damals getan, weil wir eine gewisse ^fort, das damals getan, wer! wrr eme gewyse 
tät zwischen Landwirtschaft und Industrie her" § 
führen wollten. Täglich sind zu uns die Bertt? ^

geveten. Aus diesem Grunde haben wrr

ÄL °S«eÄ W ^L LxZder Mittellandkanal-Vorlage im Abgeordnetem!. ^ 
die Einbringung einer verbesserten Vorlage 
gefolgt ist. Wenn aber heute das nationallroe x 
Organ behauptet, daß wir nicht die echten Vel" 
der Landwirtschaft seien, sondern daß im 
bund die echten Vertreter vorhanden s°ren> -H- 
müssen wir das als unlauteren Wettbewerb 
nen. Der Kampf um den neuen Zolltarif, der 
kommen wird, wird die klare Scheidung 
wer wirklich ein Interesse für die LandwsrtM 
übria bat. M ir baden 1ül12 dem -dürsten V lM . u

Lauben, gefallen, die ihm die zwei lungeren. 
Kinder, Ellen und Franz geschenkt hatte.

S ie  behauptete, krank zu sein, und war stets 
in ärztlicher Behandlung oder in Bädern, einen 
Winter gar im Süden gewesen. Putzsüchtig und 
unpraktisch, verstand sie nichts von: Hauswesen, 
und schon als Backfisch hatte Anna die Führung 
der Wirtschaft übernommen, für den Vater ge­
sorgt und in ihrer energischen und doch gütigen 
Art die jüngeren Geschwister erzogen. Frau 
Amalie fand dies bequemer, als sich selbst zu 
plagen. S ie  war oft in Berlin, um bei Schnei­
derinnen Anprobe zu halten oder im Warte­
zimmer eines Epszialisten zu sitzen.

Dabei fehlte ihr eigentlich nichts, nur ihre 
Nervosität plagte sie und ihre Umgebung. Ihr  
Mann war in seine hübsche Frau verliebt gewe­
sen. Nach und nach vermißte er das in ihr. 
was er Lei seiner ersten Frau geschätzt: den 
Sinn  für Häuslichkeit, die Selbstlosigkeit, die 
sie ihn- keuer gemacht hatte. In  seiner ritter­
lichen Art verbarg er seine Enttäuschung. Frau 
Amalie ahnte nicht, daß „der gute Hermann
wie sie den Gatten nannte, oft die Zeit seiner j zuhanse?"

Ellen lief aus der Küche, eilte leichtfüßig 
durch den Garten und öffnete das schmiede­
eiserne Tor.

„Na, mein Wildfang, da bin ich!" rief der 
Oberst und sprang sporenklirrend aus dem S a t­
tel; er umarmte sein hübsches Töchterchen.

Ellen drückte einen herzhaften Kuß auf des 
Vaters Wange und klopfte den Hals Paschas. 
Dann hing sie sich zärtlich an den Arm des 
Obersten, der mit ihr der V illa zuschritt.

Der Frühstückstisch stand, zierlich gedeckt, 
unter der von wildem Wein beschatteten Ve­
randa.

„Lege noch ein Kouvert auf," sagte Wer­
denstätt zum Burschen.

„So kommt Eötz?" fragte Anna, die nun 
auch aus dem Hause getreten war und in ihrer 
stillen freundlichen Art den Heimkehrenden be­
grüßte. . „Ich glaubte, daß er nach Berlin fährt, 
er sprach davon."

„Tut er auch gleich. Nein. Eckern kommt. 
Ich habe dienstlich einiges mit ihm zu bespre­
chen, deswegen lud ich ihn ein. Ist Mama nicht

ersten glücklichen Ehe zurücksehnte. Wäre Anna 
nicht in allem das Ebenbild der Mutter gewor­
den, hätte sie nicht Gemütlichkeit und Ordnung 
ini Hanse erhalten, jene wohltuende Ruhe um 
sich verbreitet, der alternde M ann hätte noch 
mehr in feiner zweiten Ehe entbehrt.

----- - Der Salat war fertig. Fräulein
Ellen sah erwartungsvoll zum Fenster hinaus; 
der Eierkuchen bräunte sich goldgelb.

„Da kommt Papa!"

Werdenstätt blickte sich fragend um.
„Nein, sie ist in Berlin," entgegnete Ellen, 

ohne den Schatten zu bemerken, der über des 
Vaters Gesicht flog. Aber Anna sah ihn, und 
ihre Hand zuckte.

„Schon wieder!"
Werdenstätt sagte es leise, aber sein Kind 

hörte es dennoch, und ein Ausdruck von Sorge 
lag auf ihrem Gesicht. Kam es ihr nur so vor. 
oder war die kräftige Gestalt des Vaters in der dann ergriff sie ein Buch und tat, a ls  oh sie lese.

letzten Zeit gebeugt? Lag nicht ein müder 
Ausdruck in seinen Augen? Ja, wenn er an 
der Spitze seiner Soldaten ritt, dann war er 
der schneidige Führer, dann saß er hoch und 
stramm auf dem Pferd und sah fast noch jugend­
lich in der schmucken Uniform seines geliebten 
Regiments aus. S e it Anna ihn aber neulich 
in seinem Arbeitszimmer überrascht hatte, als 
er blaß und elend auf der Chaiselongue gele­
gen, war eine große Unruhe über sie ge­
kommen.

„Bist du krank, lieber Vater?" hatte sie ge­
fragt, sich über ihn beugend.

„Es ist nichts, mein gutes Kind, etwas 
Schwindel, es geht schon bester."

„Soll ich nicht den Arzt holen, Papachen?"
Werdenstätt hatte den Kopf geschüttelt.
„Nein," hatte er etwas ärgerlich geantwor­

tet, „wegen solcher Lappalie nicht. Man ist nicht 
mehr jung, die Sechzig nahen, da kommt so 
etwas oft vor. Höre, Anna, du sagst es nie­
mand. Die Mutter regt sich gleich auf und be­
kommt ihre Migräne. Siehst du, ich bin wieder 
frisch; so ein alter Soldat ist aus Kernholz."

Ellen hatte, nachdem der Vater das Erschei­
nen Eckerns angemeldet, noch schnell einige der 
herrlichen Rosen im Garten geschnitten, nur 
schmückte sie den Tisch damit. Gerade vor den 
Platz des jungen Offiziers legte sie jene köst­
liche, dunkelrote Rose, denn sie wußte, daß er 
diese besonders liebte. S ie  selbst steckte eine 
ebensolche Blüte an ihre weiße Bluse, die die ro­
sigen Arme und den schlanken Hals freiließ,
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unter den langen Wimpern lugte sie aber ^  
vor, gespannt auf das Erscheinen des 
wartend. Ein federnder Schritt auf 
Kieswege, Heinz Graf von Eckern, stand 
dem jungen Mädchen. S ie  war aufgLstE.^ 
und streckte ihm mit einem Lächeln die 
Hand hin. Er zog sie an die Lippen in r' 
licher Huldigung.

»Ihr Herr Vater war so freundlich- 
einzuladen," sagte er, sich verneigend. 
hatte nicht gehofft, S ie  heute wiederzU!^- 
Baroneste."

Es lag etwas Werbendes in der nie 
Stimme, eine Liebkosung in dem 
Blicke, mit dem er die schlanke MädcheaZ 
musterte.

Ellen senkte den reizenden Kopf
„Wollen S ie  mich nicht ansehen, " 

fragte Eckern leise. ..
Dann fing sie an. E ! /S ie  gehorchte, 

sprechen, fragte, wie heute die P arade 
fallen wäre, und ob Götz seine Soldaten S 
drillt habe. —  ,,d,i

Als der Oberst und Anna auf die 
traten, lachten und plauderten 
Fräulein von Werdenstätt munter miter"
Der Oberst hatte die schwere Uniform ^  
bequeme Litewka vertauscht.

„Wo ist Franz?" fragte er, sich »ach > 
jüngsten Sohne umsehend. , .§0^

„Er hat Schwimmunterricht," on-ib
Anna.



"icht angenommen, 
wollten. Wir haben

.......-, weil wir
Wir haben aber an-

^ E § M L ^ ? E L ' ° i . . S
getan bat bringen, wre es sein Vorgänger
'hon u n e r f ü l l t  Herren, haben wir denn
"lfe: NeinN sn»^orderungen aufgestellt? (Zu­
weisen d a k - Sre der Bundesleitung näch­
tig e n  au m eäen /^?o "^ ^^ ">  exorbitante Förde-r̂ingen wir, exorbitante Förde

« , L ' Z
wan könnt» dieselben Reden hören wie hier;
des B unr,»«^^^» ' ^  wären aus dem Programm 
Wären ia sss->i Landwirte abgeschrieben. Wir 
soweit sie nicht unsere Forderungen,
nicht die 8 » .» ^  ^  >fnd, aufstellen wollten. Aber 
hierher aeKb?t ornen hohen Zollschutz hat uns

8M Z S^°sialpottti! ?^^L ° nicht mehr nötig, durch eine 
Äe,u» für dre breiten Massen m soraen.

8MWZdie Arbeit-;n^?"r,^-^nielligenz und Kapital erst 
Würde das ^ E ^ n h e l t  geschaffen werden muß. 
geführt werd»n°UE.!n der Sozialdemokratie durch- 
schwersten wurde dre breite Masse selbst den
beuten n ickr^"^^ haben, denn die Arbeitgeber 
für sie die Masse aus, sondern schaffen
durch alle m ^?-^^8^egenheit und sorgen für sie 

Wirten von Versicherungen bisherab ruf- Arten von V̂
«ozilllvoMt?vNstbotenversicherung. Unsere ganze 

und mehr nur den

- s ' W M Ä r L L L ' L K
^!etzqebun/^?^ Arbeiter, für die'die
Parteren und die bürgerlichen
^uzession n a ^ ^  ^ ^ d e r  Sozialdemokratie eine

^  ^^^en Mrttel für das Heer nicht denselben

Widerstand leistete als in früheren Jahren, so er­
klärt sich das sehr leicht. Die Bewilligung dieser 
Mittel war diesmal verbunden mit der Verwirk­
lichung eines ihrer wichtigsten Programmpunkte. 
Es ist ja viel angenehmer für die Herren Sozial- 
demokraten, wenn sie nicht erst auf die Barrikaden 
zu steigen brauchen, sondern wenn sie mit Hilfe der 
bürgerlichen Parteien einen Programmpunkt nach 
dem anderen verwirklichen können, wenn sie die 
Konfiskation des Vermögens der Besitzenden schon 
jetzt vornehmen könnten. Das ist nicht die einzige 
Gefahr, die uns von der Sozialdemokratie droht. 
Die zweite ist die, daß die Parteien infolge der 
Hetze 1909 in Abhängigkeit von der Sozialdemo­
kratie geraten sind. Wo sind die alten Zeiten des 
Eugen Richterschen Freisinns geblieben? Wir 
wissen noch alle, wie Eugen Richter im Parlament 
loszog, wenn einmal ein Unteroffizier einen Re­
kruten angepfiffen hatte (Heiterkeit). Wir nahmen 
ihm das durchaus nicht übel, auch wir sind ja mit­
unter mit den Beamten nicht zufrieden (Erneute 
Heiterkeit), aber jeder hatte Resprekt vor dem 
Mann, der eine Gesinnung hatte. Ich erinnere an 
Lenzmann. Wie der einmal im Restaurant des 
Reichstages saß und ich vorbeiging, da rief er: 
Hahn, kommen Sie mal her, wir wollen einen 
Schnaps trinken! (Stürmische Heiterkeit); wir den­
ken zwar in fast sämtlichen Punkten verschieden, 
aber wir haben doch wenigstens eine Meinung, und 
es laufen hier so viele Kerls herum, die überhaupt 
keine Meinung haben (Erneute große Heiterkeit). 
So sah der alte Freisinn aus, und so sieht er auch 
heute noch vielfach auf dem Lande aus. I n  Schles­
wig-Holstein und Oldenburg ist er die Fortsetzung 
der alten landesrechtlichen partikularistischen P a r­
teien. Diese Leute sind heute eigentlich schon konser­
vativ. Dieser Freisinn wird aber jetzt von dem 
städtischen Freisinn regiert, und der ist jetzt der 
jüdisch beeinflußte demokratische Freisinn. M it 
dem Freisinn auf dem Lande können wir noch zu­
sammengehen, wenn wir eine vernünftige Sammel- 
parole ausgeben, aber mit dem jüdisch-demokrati­
schen Freisinn der Berliner Drahtzieher können wir 
uns niemals verständigen. Darum rufen wir dem 
verständigen Freisinn zu: Trennt euch von den 
Demokraten des Asphalts, trennt euch von euren 
jüdischen Freunden, sonst reißen sie euch zu Boden! 
Wie eigenartig es in den Köpfen der Freisinns­
mannen mitunter aussieht, dafür ein Beispiel aus 
Oldenburg. Da sagte einer in einer Versammlung 
über die Zölle: ÄZir sind keine Gegner der Zölle, 
aber erst müßen diejenigen Zölle bekommen, die 
noch keine haben! (Große Heiterkeit). Der Frei­
sinn muß sich losmachen von der Sozialdemokratie. 
Tut er das nicht, so wird er bald mit Haut und 
Haaren von ihr verspeist werden. Was die Natio- 
rmlliberalen anlangt, so haben wir heute noch gute 
Freunde unter ihnen, und wenn einmal eine Iln- 
liebenswürdigkeit wie neulich im Parlament mit 
unterläuft, so nehmen wir das nicht sonderlich übel, 
wir sind das ja gewöhnt. Auch für die National­
liberalen, wenigstens so weit sie Aebeitgeber sind, 
bleibt nichts übrig, als mit uns zusammenzugehen 
in folgenden Punkten: Aufrechterhaltung der Auto-, 
rität, besserer Schutz der Arbeitswilligen, Schutz und 
Förderung der selbständigen Existenzen und Erhal­
tung unserer bisherigen bewährten Zollpolitik. 
Diese Forderung hat kürzlich der Syndikus Hirsch 
erhoben — ein germanischer Mann nebenbei. Ein 
solches nationalliberales Programm können auch 
wir unterschreiben. Wir wollen hoffen, daß es den

Herren in der nationalliberalen Partei, die auf 
dem Boden dieser Forderungen stehen, gelingt, 
wieder den nötigen Einfluß zu verschaffen. Wenn 
aber die nationalliberale Partei Männer wie 
Herrn Koelsch in ihrer Mitte behält, wenn sie Reb- 
mann in der badischen Kammer mit den Sozial­
demokratin zusammengegen läßt, und dafür M än­
ner wie Heyl und Graf Oriola keinen Platz mehr 
bei ihr haben, so können wir niemals mit ihr zu­
sammengehen. Möchten sich die Nationalliberalen 
klarmachen, daß sie das Bündnis mit den Frei­
sinnigen aufgeben müen, mit diesem Moment kön­
nen wir wieder mit ihnen zusammenkommen. Die 
harte Not der Zeit wird auch sie zwingen, wieder 
mit uns gemeinsame Bahnen zu wandeln. Was 
nun das Zentrum angeht, so haben wir in den Jah ­
ren, wo es ihm am schlechtesten ging, nämlich als 
es mom Fürsten Vülow ausgeschaltet werden sollte, 
stets betont, daß ohne das Zentrum eine gesunde 
nationale Politik nicht zu treiben sei. Wenn es in 
der Politik Dank gäbe, so könnte das Zentrum ver­
anlaßt werden, uns Dank zu zollen, nicht für die 
Hilfe, sondern für die Objektivität, die wir ihm 
haben an-gedeihen lassen. Das Zentrum, wenn es 
vorn Liberalismus gelobt wird, kann sicher sein, 
nicht aus dem richtigen Weg zu wandeln. Es ist 
aber nrulich wegen der Steuerpolitik von den Libe­
ralen gelobt worden. Das Zentrum ist überwiegend 
auf das flache Land und die kleinen Städte ange­
wiesen. Die Mittelstands- und Agrarpolitik muß 
die Hauptsache bleiben. Wenn Zentrum und Natio­
nalliberale mit den Sozialdemokraten zusammen­
gehen, so schaden sie sich selbst. Sie müßten einsehen, 
dag es die Hauptsache ist, der Demokratie entgegen­
zutreten und die Monarchie zu stützen und nicht die 
Kommandogewalt des Kaisers zu beschränken. Sie 
müßten dafür sorgen, daß keine Erweiterungen der 
Rechte des Parlaments geschaffen werden, daß keine 
weiteren Versuche zum Übergang zu dem westeuro­
päischen Parlamentarismus gemacht werden. I n  
unserem Reiche sind die kaiserliche Gewalt und die 
historische Gewalt der Bundesfürsten ebenso fest­
stehend wie die Gewalt des Parlaments und das 
Recht des Volkes. Bei uns soll aber nicht eine 
fremde Macht wie die jüdische Demokratie zwischen 
Volk und Fürst, zwischen Heer und Volk Unzu­
friedenheit säen. Unsere Aufgabe ist, unser deutsches 
Volk wieder sittlich gesund zu machen, damit es sich 
halten kann in Zeiten, wo das Heil des Volkes im­
mer größeren Gefahren ausgesetzt wird. Und der 
Bund der Landwirte hat dieser großen Aufgabe ge­
dient, auch im vergangenen Jahre. Wir haben 
nicht nur neue Zollforderungen erhoben, wir haben 
an der Erhaltung der altmoralischen Grundlage ge­
arbeitet, auf der das deutsche Volk groß geworden 
ist. Wir wollen uns hier nicht amüsieren, wenn 
wir nach Berlin kommen, und wenn es wirklich 
einmal einer tun sollte, so wäre es ein Minimum 
von dem, was sich die Großstädter täglich leisten 
(Heiterkeit). Die Leiden großen Versammlungen, 
hier im Zirkus Busch und drüben im Zirkus Schu­
mann, die auch schon gesperrt werden mußte, sind 
Beweise, daß der Bund der Landwirte auf dem 
Posten ist. Er ist auf dem Posten nicht um seiner 
selbst willen, nicht um der Landwirtschaft willen, 
sondern um des ganzen deutschen Vaterlandes 

^  ' ^ b  b i t t e -------  " ^willen. Und deshalb bitte ich Sie aufzustehen und

über alles" (Fortsetzung im 2. Blatt.)

MlmmgsaltMs.
( F ü r  d i e  Ü b e r s c h w e m m t e  n. )  D a s  

W asser im  M e i n e l g e b i e t  u nd  i m D e lta  
sällt lan gsam . W ie  d a s  S t ä n d i g e  H o c h -  
w  a s s e r k o m  i t e e m itte ilt, w u rd en  1 8 0 0  
K ilo g ra m m  P u lv e r  a lle in  bei den S p r e n g u n ­
gen  im  S k ir w ie th -S tr o m  verbraucht, u m  den  
E isb rech ern  e tw a s  vorzu arb eiten . D ie  N o t  
der Ü berschw em m ten ist aber unendlich. U n ­
sere b raven  P io n ie r e , die m it den größ ten  
S ch w ierigk eiten  käm pften, haben a lle in  in  
H eydekrug 4 0 0  P er so n e n  a u s  L eb en sg efa h r  
gerettet. A b er  für 1 3 0 0  M enschen  müssen  
noch täglich K le id u n g  und L eb en srn ittel be­
schafft w erd en , ebenso für d a s  gerettete V ieh . 
D ie arm en  O bdachlosen sind vo llstän d ig  au f  
die H ilfe  ihrer M itm enschen  an gew iesen . 
W eitere  G eld spend en  n eh m en  e n tg e g e n : D ie  
P ro v in z ia lk o m ile e s , die bekannten Z ah lste llen  
und d a s  B u r e a u  d es S tä n d ig e n  H ochwasser- 
k om itees, B e r lin  N W . 4 0 , A lsen straß e 1 0 .

( D e r  E h r e n t a g  d e s  a l t e n L e i b -  
k u t s c h e r  s .)  A m  M o n ta g  b eg in g  der über  
7 0  J a h r e  a lte  Leibkulscher J o h a n n  Hacker in  
B e r l i n ,  der Z e u g e  der beiden N e v o lv e r -  
atten ta te  au f den a lten  K aiser W ilh e lm  w a r ,  
sein öO jähriges D ien stju b iläu m . B e i  beiden  
A tten ta ten  hat Hacker den K aiser gefahren  
und durch sein entschlossenes E in g r e ifen  zur  
F estn ah m e der T ä le r  b eigetragen . D e r  a lte  
Leibkulscher versieht jetzt den P a ste n  e in es  
A u fseh ers im  königlichen M a r sta ll zu C h ar- 
lo ttenb u rg.

( U n t e r  p o ck e n v e r d ä ch t i g e n E r ­
s c h e i n u n g e n )  erkrankte F r e ita g  in B e r -  
l i n der M a u r e r  D rech sler. E r  h at m it dem  
b ereits in d a s  V irch ow -K ran k en h au s e in g e ­
lieferten  A rb eiter  N ossa ile  zu sam m en  in L odz  
gearbeitet und ist auch m it ihn gem einsam  
nach B e r lin  zurückgekehrt.

( T a u w e t t e r  u n d  H o c h w a s s e r . )  
D a s  plötzlich im  W esten  D eu tsch lan d s e in g e­
tretene R e g e n w e tte r  droht v e r h ä n g n isv o ll für  
ein zeln e Distrikte in der E i f e l  zu  w erd en , 
in denen der S ch n ee  noch in einer H öhe v o n  
1 b is  1^/2 M e ter n  lagert. S treck en w eise w a r  
auch a m  S o n n a b e n d  noch der Verkehr u n ­
terbrochen. N ach e in igen  O rten  konnte ärzt­
liche H ü fe  nicht gebracht w erd en , da die 
S ch n eem en g en  den V erkehr b eh inderten . D a  
zu befürchten steht, daß durch den plötzlichen  
A b g a n g  der u n geh eu ren  S ch n eem assen  eine  
H ochwasserkatastrophe ein tritt, w erd en  entspre­
chende V orkehrun gen  getroffen . —  Auch der 
R h ein  steigt w ied er.

(7. nääiAe brau, ^ena Ihr ^4ann unä ckie 
un er ssesunck bleiben sollen, §eben 3ie 

> ^  deinen starken Katlee ru trinken,
^-s-ben 8 ie clen Lohnen

(I3Z ist ein ZeLunfteL

p  5 ^  8bel§en-k?3ffee ist svs den besten 
^2 Orients beigestellt, die be» 

Trsnbenmcüer entbalten, 
knocken- unö blackil-

... degemiscbt, scbxväcbt die ner--
venerrexende Wirkung des Kaffees sk.

wü äM^üen k'arden nnä kostbaren Lesätsen 
vvirä §an2 bervorraZenü ausZetübrt von :: ::

n sn u so b v  e s im g u n g s -W s r lr s  unci H b s i - s i ,  
X su ,»S 6» . N si-kr 2 2 .

I billig °.bzug-b-n
10« Meter Kies
T h srrr'M o ck er , Waldauerrst. l l .

M-

s
F ,

,

fort mit den stten -5e,'?mskens/,en, ve/cde r/ecden, 
«-offen, scff/sckeo ood asc/i rtckm/scöer tNSrmest,-

Fme 9 /e/cbM^ö/ye, svLene/rme r/nci cfavsmcie Ovrcb« 
von oool /<oc/re o/r/re /7soc/r, o/we

Ae^S/r5/e/5ket //wen für- bM^es Se/cl or/5 6/e
Ke5tve/iL/t//r9 von

L e n t t e n b e r F S f

I L s i s e r - ,  L r s n e - ,  
V u l k s n -

K r s  t M o / k / e n - S r / h s k t s
S e ^ s e  Hsc/re, 9 ^  /feme Lc/r/sc/leo - /?6c/cLt^äe. 
volle Ht/sool-oog lles /rollen ll/e/^e5/es, s/isrssMef 
Ve/'ll/'socll, /e/cllte /<oo/rolle c/es /A l̂lelleo Sells^s- 
nosotoms, soollere /äsocillsbo/rg voll lleyosme -hr/f- 
lleivsllroog. Levfleollerge/' S5SlMoll/eo-6/',/(6tt5 s/oll 
/o slleo besseren /loll/efrlls/rll/ovgeo efllS/tllcll. 
^,/rscll rve/st Se^t/gLyoelleo so /ellem p/sk^e oscll 

cias iSMetts^oMZt Se^llo b/^7.
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reiob, ^
 ̂ I^elrrgLsistevd iQ äev ^litts lsckiulev. ^
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A n s k u n s t s -
bü ro  A I « x  8 v> A in » m 6 ^ p te n iA is i ,
G . m. b. H ., m it Detektiv-A bteil., befindet 
sich B e r l in .  Potsdam erstrabe 54.______

u»ir»«o»«u>ns
^  8 p « r .: V on ierlerra .o lioe^oreo lLeuvd -I I ms «okord 4 stim m , rru spielsucle In -  
E E  strvvreQt6. X a tL lo Z  xratis.

L lo ^ s  N s is r ,  ^ v u ie l Lc>ü., k a lü « .
H a rm o n iu m s  iu  a lle u  I<LuäerL ä e r  

i M v  uVelt sivAeu ik r  elAeues Ix>b.
desouäers d iM Z e  L a u s -Iu s tru -  

L I l l l lv a «  m euto 2u 435 und  515 Klarlr.

H enke ls
Bleich-Soda

füf'cjeki
b is u s p u l'2

Panama-
Strohhüte

bitte jetzt zur Wäsche einzuliefern.

VuslLV V rllväM S M ,
B r-it-s trahe 37.

v s s - b l ü ^ s n c l s s '  

6Iss>r mit 
L L b u b o s - s m s

L r ü a l

M Ä m iM e
aller A rt, insbesondere

MMtranMilMM»
Siebe,

Eimer, geeichte Metzeimer,
sowie

S e p a r a t o r e n  

u n d  B u t t e r m a s c h i n e n
stets auf Lager.

k>'. 8lN!>ll!II!,
Coppernikusstr. 15.

F e rn ru f 414. Fe rn ru f 414.
i r s p s r s l u r S N

werden sorgfältig und schnell ausgeführt. 
Offeriere zu billigiten Tagespre,sen

sowie sämtliche

FutterarttN
und

Menfrüchte.
D ie  bester, M arken

A n s Ä t M k l  Z i k i » ° c h l r « .  

s k ü s i k ü d k r g t k  N » > l k « d r ! k t t t §

M  N l k i s h s ! »  , ^
liefert jedes Q uantum  prom pt frei ins 

. H aus
V K v o M M L L S L S M S L ,

T h o r n ,
Culm er Chaussee 62. Telephon 516.

W  W f t k l

D a  nicht in Thorn wohne, verkaufe 
meine samtl Häuser, 1 Eckhaus. W ilh e lm - 
stadt m it Zentralheizung, oorzügl. zur 
K lin ik  od. and. geeignet, und 4 B ro m - 
berger Vorstadt am S tadtpark , beste 
M iets lage, M itte lw ohn .. vorzügt. K ap ita ls - 
aniage, unter gümtigen Bedingungen zu­
sammen auch einzeln.

Angebote erbitte an

71. NsnM Lim , Broiiibklg.
P rm z e n th a t ,  Ziegeleistr. 2̂

GeWslMus mi! W!,
in lebhafter Geschäftsckrahe der Altstadt, 
preisw ert zu verkaufen. Ang. u. N r . 3 0 0 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

VrimWck
m it Tischlerei und S argm agazin  ist krank­
heitshalber billig zu verkaufen.

Gest. Angebote erbitte unter K». H V .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Villa,
8 Z im m er, Zubehör. S ta llung  u. G arten, 
zu verkaufen. Gest. Angebote u. "tzV. 8 .  7  
an die Gesch. der „fresse" erbeten. __

zur Saat.
pro Zentner 9 M k .. gibt ab

A i k i M ,  8 r « > » ! s l ! n »  H , ,

SLsrW«:

1,70 groß. für m ittleres Gewicht, gesund, 
truppen- und straßensicher, 9 Jahre  alt.

Ansragen unter 8 .  1 4  an die G e­
schäftsstelle der „Presse".

1 langschmeifige, arabische

WlNMWte,
7 jährig, 4 ", sehr schnell und stadtstcher. 
zu oerk. L .  M o W S K , Leibitscherstr. 58.

Hochtroigende

1 ^ 1  l ' k ' i ' i l ü f k »

Z o h Z s r M M
I L M g  zu verkaufeii KMiduktstratze 2.

, W ' 8 .
ostfriesischcr R affe  si»d zu verkamen de-

V. jz»«rK i« A. Mj««
bei Ta n er.

A l i k  l n i W .  ^ I i h .
in acht Tagen kalbend, 
steht zum  Verkauf. 

G ä r tn e r  
Wiesenbnrg

8 0  K u t s c h w a g e n ,
neue, moderne und wenig gefahr. Luxus­
wagen aller Gattungen. Gelegenheits­
käufe la  Fabrikate. Pferdegeschirre. N e- 
paraturwerkstätte. auch für Autos. Kosten' 
anschlage S o tts e k a lte , B e r l in ,  n  r v . ,  
Luisenstr. 2 l .

1 leichte Britschke 
und ISO Ur. Kaimt

sind billig zu verkaufen. L k .  Z lL re je iN L vL . 
Thorn, Culm er Chaussee 6 T e l. 516.

(Taxarueter) billig zu verlausen
M o c k e r , Gartenstraße 2.

'fithlsllt. Wiig. tzNk u. sllilkks 
r H a i l k n n , ! !  '" L L r7S , 7a

Speisekartoffeln
div. S orten  zentnerw. fr. H . Z .Ä .F s k u k s ,  
M ellienstr. 114. Televhon 582

z w i e L e m ^ ' ^ ". 10 M k ., 
empfiehlt S L u s « ,  Culmerstr. 7.

E in  Staken gesundes

M W e M r s h
letzte Ernte., von 24 Morger,.. verkaufe 
im  ganzen. R ttW srrsy!, L n lir a u .

A t t S  I I .  v l j M i i l t i t l l

vom 1. M ä rz  4914 zur Ablösung einer 
Hypothek gleich nach Bankgeld.

Angebote u«ter 1 / .  x», 1 5 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

« M . ! ,  H «  S - ! « « « » ! ! .
von sofort oder später gesucht aus ein 
Hausgrundsrück.. Angeb. u N r . 2 3 1 ?  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Z T S M  M ß L -
fof. gesucht für gut renrierendes Unter­
nehmen, eotl. T e ilh a b e rs . A n g .u .W . ? Z  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

2M Mark
auf sichere Hypothek zum i .  A p ril ges. 
Z u  erfr. in der Geschüftsst. der „Presse"-

Hermclin-Kaniuchen,
rasserein, präm ., zu verkaufen.

Leibitscherstraße L5, pt.

Kapitalien
! (Hypotheken u. D arlehn) in je d e r ! 

Höhe gegen Sicherheit. SelbsLgeber- j 
j Inkasso - Unternehmen E rs le b e n . 

P ro v in z  Sachsen _____  ,

Hypothekengeld
in jeder Hohe. I  und 2. aus L a n d w lr t -  
ichasl u n d  H a iiS g rm id iM c k e . Näheres  

k - d i s e k ,  B ro m v e e g , Ä rm z e n lh a l ,  
N sklerftrahe 77.

? s l ! s l s s § i v ! , s a l8
6 tn tt,

k u i a g s » « s g « ,

! . S N , > i 8 ! ! i ! h ! 8 j ! S i l ! > I U 8 l ü l : i !
LU v e rm ie te n .

M . » .  Ü V S l , ttoi, 2 Ir .

ÄMbrrzM. k:
k i i k M l k m - W m z .
4 —5 Z im m er u. Zudeh.. per 1. A p ril 1914

MWÄMsll. ?K:MeWOmz
1. Etage, 7 Z im m er und Zubehör, per 
1. Oktober 1914 zu vermieten.

V . S . N M x M  < L  S o d a ,
_ __________ G . m. b. H .

m it B ad und reichlichem Zubehör zum 
1. A pril d. J s . zu vermieten

AlSnckMstW K8.
Eingaua Talstraße.

SMilWWe
ßIlII!»kllWhl!!!!iI
mit Balkon. Zentralheiz. u. reicht. Zubehör 
° ° »  I° io r t oder später W illte im f fa S t .  
W ilhe lm ,N ahe 7, zu vermiete». Z u  er- 
fragen daselbst beim P o rtie r oder bei

Schmiedebergstr. 3. 1. 
3 " i  EckhansH. B re ite s tra ß e -G e rd e r-  

straße 33 35 sind zu vermieten

«eine Vchmn-, 
mttl. Mohmng.

^ ^ ^ E R .,vo n , 1. 10. 14.Wohnung
zum 1. A p ril zu vermieten. 3*  Etaae. 
5 Z im m er. B ad . 750 M k . ^

4NUN8 ZALdm nNN. Vrückenstk. 34.

Wohnung,
Vachsstr. L7. 1. Etage, v Z im m er m it 

Badsstube und reicht. Zubehör, sowie 
G as und elektr. Lichtanlage, vom  
1. A pril 1914 zu vermieten.
______ S>h«k0 P » s ' t ,  Fischerftr. 59.

M r iö b  Offizierswohnlm g u. möol Z u r  
N «  sof. z. verm. Junkerstraße 6.

Versetzungshalber

Z - z r m W r r w s h m W d -m it G as und Bad, m it auch ohne P i ^ ,  
stall von sof. oder später zu verm. 
bei U r r r srzrsskrn, S chrniedebergst^^ - - '

^ W 7 W « U m s . , , ,
5 Z im m er m it V orgarten und ZUv  ̂
vom 1. 4. 14 zu vermieten. j .

A i U . « e ,  S c h u ls t^ .

Z u m  l .  A p r il sind im  
Nähe des Brückentors, mehrere m  l ' 
S t i l  neu eingerichteteMM r» SttwkM
Besprechungen schon seßt erw ünsch^^---

Wohnung. ,
3 Z im m er und Zubehör, per i-  2lpk 
J s . zu vermieten Cuimeetztratze 

Z u  erfr. daselbst 1 T r .____ ___________________ —- —7 1
Hu voruelrmem HrruLe 2 06er ^ 
K- mobl. Z im m er Lot'orl 2U 
Lrrlkou, Kacl. 2u  erLra§6u io ä« 
Kobäkt^slello cler ..k resLe".

4 - U m m e r w g h n u n S ,
von sof zu verm. N ä h. T u rm s tr^ ^ —von sof zu verm. n a n . ^ u r m , " ^ ^ r

H t t r s l l j . M t z i i i r i i z .  D i k l l i t i i i l l . A '
2 . u. 3. Etage, 6 u. 7 Z u n ., reicht
Pferdestall, vom !. Oktober zu ver m ^ -

2  k t e i u s  W o h n u n g ^
Culmer Ctiausses^>-zu vermieten ____  ,  . __

3-3immerwohnunsA
sofort oder zum 1. 4, 4 zu vern"

W itw e  N .  .S u S » r4 » n ^ 2 Z g .  
____  Tborn-Mocker. B e rg s tra ß ^ -^ -^

bine Wohnung
m it Laden zu vermieten, eignet stG 
zum Barbiergeschäit. . ^ Zl«

T h o r r r -M o cker, K ön igs t^d ^ - .

8̂  ............
L a lk o u . 1. I^ ta§6, kür 950 29.
L tM , Remise. U ellieust^— ^
^ Z -Z im m e r w o ln u r t tg  nebst Z " b e h ^  
V orgarten  vom 1. A p ril zu verniie - § 

F ra u  L L r L t k v r ' .  R a y o Ä -T A j
M u t  möb! Zim mer'an ein evtl. 

Herren zu vm. Strobandstr.

1 imiiiSlil. Aiiim iielisi Nalililkl'
von sof. zu verm. Gerberstc^--'-''

3 - N m m e M o h n u V Mv. l. 4. 14 zu verm. Gerberstr^- ^

W i l t .  i i c k l .  A f i z i t i s M A ;
Ecke Neustadt. Markt und S -r -L 5 ! ^

F
^reundl. mödl. 2 l" lm e r^ ä U ^ e rk . ^

M ü b l .  Zimmer,
m it guter Pension, v. 1. 3. z. 1

M o b l. Z u » ..  »1. L .  /!. v. L u im -r f f ^ s t

Same"" """7SL»

/


